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Einladung zum Abonnement. 

Oer Wiederbeginn der Verhandlungen beider Häufer des 
Landtages am 12. d. M. in Berlin giebt uns Veranlaſſung, 
ein neues Abonnement auf unſere Breslauer Zeitung vom 
13. November bis ult. Dezember zu eröffnen. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr., auswärts incluſive des Portozuſchlages 
1 Thlr. 11¼ Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtaͤndige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
| Betrag von 1 Thlr. 11%, Sgr. direct und franco 

an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 9. November 1866. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
Das det 


t 1½ Sgr. 


Die „Prov.⸗Correſp.“ beſtätigt jetzt, was die „Kreuzzeitung“ ſchon in 
voriger Woche durch ihre Nachricht von dem mit Anfang nächſten Jahres 
zu erwartenden Zuſammentritt des Reichstages ſchließen ließ, daß näm⸗ 
lich die Seſſion unſerer Kammern eine ſehr kurze ſein werde. Das offi⸗ 
eidfe Blatt wünſcht, daß ſich dieſelbe nicht über den Januar hinaus er⸗ 
ſtrecke, und wenn es den Mitgliedern beider Häuſer wünſchenswerth er⸗ 
ſcheint, bei den unmittelbaren Vorbereitungen zu den Parlamentswahlen 
in ihrer Heimath, reſp. ihren Wahlkreiſen anweſend zu ſein, ſo werden 
fie, ſoweit das an ihnen liegt, jenen Wunſch gewiß zu erfüllen trachten. 
Steht doch ohnehin eine bisher in Deutſchland noch nicht dageweſene 
Reihe parlamentariſcher Berathungen in Ausſicht! Das Parlament 
wird, wie wir ſchon früher hervorhoben, feine Arbeiten jo fördern müſſen, 
daß deren Genehmigung durch die vertragſchließenden Regierungen — 
hoffentlich in etwas preſſirten Entſchlüſſen — bis zum 18. Auguſt k. J. 
erfolgt und abgeſchloſſen iſt, nicht ſowohl zu Troſt und Freude des 
Kaiſers Franz Joſef, der an dieſem Tage bekanntlich fein Geburtsfeſt 
feiert, als vielmehr zu Ehren der Verpflichtung von Mecklenburg, 
Sachſen u. ſ. w., welche nur bis zu dieſem Termine reicht. Wahr⸗ 
scheinlich iſt es, daß auf dieſe Seſſion baldigſt eine Zuſammenkunft des 
preußiſchen Landtages wieder folgt, mit dem die Regierung wohl noch 
Einiges „unter ſich“ abzumachen wünſchen wird, der ſich ja auch die 
Zustimmung zu den Reſultaten der Parlamentsberathung vorbehalten 
ul und ſicher ift, daß baldigſt nach dem 1. October, als dem Ein⸗ 
N W das neue vergrößerte Abgeordnetenhaus zuſammen⸗ 

wird. Wobei wir uns vorläufig nicht den Kopf zerbrechen wollen 
über die Schwierigkeiten, die man wohl ebenfalls vorher ſchon wird 
regeln müſſen, daß nämlich auch das Herrenhaus mit dem 1. October 
ſeinen mit dem bisherigen Organiſationsgeſetze deſſelben nicht darſtell⸗ 
baren Zuwachs aus den anneetirten Ländern wird erhalten haben müſſen. 
Und nach dieſer erſten Seſſion des großpreußiſchen Landtages wird dann 
wohl die erſte Seſſion des definitiven norddeutſchen Parlamentes nicht 
lange auf ſich warten laſſen. Kehren wir aber von dieſer etwa 18 
Monate umfaſſenden Perſpective zu dem Sperling in der Hand, zu der 

übermorgen wiebereröfineten Kammer, zurück. 

Wie man aus den für wohlunterrichtet anzuſehenden Kreiſen der 
Herren Tweſten, Michaelis u. ſ. w. erfährt, wäre für die nächſte 
Zeit die Vorlage eines Miniſterverantwortlichkeits⸗ wie eines Oberrechen⸗ 
kammer⸗Geſetzes zu erwarten und man fügt hinzu: annehmbare Vor⸗ 
lagen. Je willkommener eine ſolche Nachricht iſt, deſto weniger wird 
man ſich zu verwundern haben, wenn ſie nicht bereits in den nächſten 
Monaten ſich erfüllt. Es konnte leicht ſo kommen, daß ſich an die 
Diseuſſton dieſer Gefege eine Discuffion über den ferneren Beſtand des 
Herrenhauſes anknüpfte und wir haben ſchon oben darauf hingedeutet, 
daß dieſe Frage ohnehin durch die am 1. October k. J. eintretenden 
Veränderungen angeregt wird, wo es dann, um das trivial treffende 
Wort zu gebrauchen, beſſer „Ein Auſwaſchen“ giebt. Auch hat die 
Regierung ſchwerlich ein Intereſſe daran, die conſervative Partei vor 
den Parlamentswahlen in eine Aufregung zu verſetzen, wie ſie durch 
ſolche Vorlagen unzweifelhaft hervorgebracht würde. 

So ift denn wahrſcheinlich die Hauptaufgabe der nächſten Monate 
nur das Budget. Eine formelle Schwierigkeit erhebt ſich hier zunächſt 
darin, daß das Budget von Neufahr zu Neuſahr geht, daß aber mit 
dem letzten Viertel des Jahres 1867 die mehrerwähnte große Verän⸗ 
derung in dem Umfange der Staatsgrenzen eintritt, durch welche zu⸗ 
gleich eingreifende Veränderungen in ſämmtlichen Etats bedingt find. 
Es läßt ſich nicht voraussetzen, daß man mit Kurheſſen, Hannover 
u. |. w. etwa fo verfahren werde, wie das mit den hohenzollerſchen 
Fürſtenthümern geſchieht, daß ein beſondrer Geſammtetat für jedes dieſer 
Länder aufgeftellt würde, der unbedingt mit Gleichgewicht von Einnahme 
und Ausgabe ſchließt. Das iſt eine Freundlichkeit, wie fie einſt auch 
Neufchatel bewieſen wurde, bauptſächlich darauf berechnet, den Eingebor⸗ 
nen die Uebelſtände einer von weit her über fie verfügenden Verwaltung 
zu verſüßen und ihnen das Mißtrauen d benehmen — ein 
Verfahren, das ohne Bedenten iſt bel den el in u Summen welche der 
Etat von Hechingen und Sigmaringen yepräfeniirt ber nicht durchführ⸗ 
bar bei dem ne Ken dieſes J präſentirt, a 

Wird alſo, wie wir nicht bezweifeln, dieſer in den Ge 
ſammtorganismus des preußiſchen Budget eee fh 90 es 
eine unbilligkeit, die man gern vermeiden wird, die auf die annectirten 

andestheile entfallenden Summen in Einnahme und Ausgabe, und 
wäre es auch nur für das letzte Vierteljahr von 1867, ſchon jetzt 1866 
durch die alt⸗preußiſche Volksvertretung allein votiren zu ſaſſen. : Zumal 
da ſich gerade an dieſe erſte Auſſtellung der Ziffern bedeutende Reformen 
den Verwaltungsorganismen jener Länder knüpfen werden, über welche 
deren Vertreter wünſchen müſſen, auch ſofort gehört zu werden. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird alſo, falls Hr. v. d. Heydt Übermorgen das Budget für 
67 vorlegt, ein Nachtragsetat vorbehalten werden, der die Budget⸗ 
verhältniſſe von Hannover, Heſſen u. ſ. w. für das letzte Vierteljahr 
eh zu regeln hat und erft nach dem 1. October zur Feſtſtellung ge- 
ngt. 


Das iſt ſehr wohl thunlich in ſämmtlichen Etats, nur nicht in dem 


Thlr., außerhalb incl, 
a den Raum einer 


4 r ET a pe 7 . N F A 8 87 R P / en ae ee 
7 a kan Ka ee Ge en ñð d ñ . a 
2 are En TEE DIENT EDEN . 8 + 8 2 Pr SLR NS Fl 


et 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


des Kriegsminiſteriums. In allen Verwaltungsſphären läßt ſich bis zu 
jenem Termine ein Proviſorium feſthalten, nur im Militärweſen tritt 
mit Nothwendigkeit ſchon jetzt der volle Uebergang ein, wie das ja auch 
in den bereits vollzogenen Neuorganiſationen ſchon in's Leben tritt. 
Wie ſich das in dem Etat des Kriegsminiſters darſtellen wird, davon 
haben wir noch keine klare Vorſtellung, indeſſen zielen wir auch nicht 
nach dieſer Frage, ſondern nach dem aus dieſen Umſtänden ſich, wie 
uns ſcheint unumgänglich, ergebenden Satze, daß auch die diesjährige 
Berathung des Militäretats nur eine ſummariſche und pro— 
viſoriſche ſein kann. Das gedenken wir morgen des Nähern aus⸗ 
einanderzuſetzen. 


„% Breslau, 9. Nov. [Der Fiſchfang auf hoher See.] 
Deutſchland beſitzt bisher fo gut wie gar keinen Fiſchfang auf hoher See; 
unſere Küſtenbevölkerung begnügt ſich damit, in Schaluppen, in offenen 
Ruderfahrzeugen, Küſtenfiſchfang zu treiben. Der Zugang zu den wahr: 
haft fiſchreichen Bänken in dem hohen Ocean iſt ihr verwehrt, und ſelbſt 
an den Küſten vermag ſie nicht ganz die halbe Anzahl der Tage auf 
ihr Geſchäft zu verwenden, die ſie dem Fange widmen könnte, wenn ſie 
mit ſeetüchtigen Fahrzeugen verſehen wäre. 

Was folgt daraus? Dreierlei. Zunächſt daß eine zu geringe An⸗ 
zahl von Menſchen bei uns ſich den Seegewerben widmet. Hätten wir 
einen berufsmäßig ausgebildeten Fiſchfang auf hoher See, wie er in 
England und Nordamerika ſich naturgemäß entwickelt hat, wie er in 
Frankreich durch hohe Staatsprämien künſtlich herangebildet iſt, ſo wür⸗ 
den wir drei oder viermal ſo viel ſeetüchtige Manner haben als jetzt. 
Und wir bedürfen ihrer zu unſerer Kriegsmarine. Mit Geld allein 
ſchafft man keine Flotten; mit Geld erwirbt man Schiffe und ihre Aus⸗ 
rüſtung, Kanonen und Panzer, aber keine tüchtigen Menſchen, dieſe 
müſſen herangebildet werden und man täuſche ſich darüber nicht: könnte 
in dieſem Augenblicke mit einem Zauberſchlage eine Flotte hergeſtellt 
werden, ſo groß als wir ſie brauchen, es würde uns die dafür erfor⸗ 
derliche Mannſchaft fehlen. 

Es iſt zweitens im Haushalt der Natur darauf gerechnet, daß die 
Ernährung des Menſchengeſchlechts zu einem großen Theile durch die 
Producte der See ausgeführt wird. Wie könnte China ſeine koloſſale 
Menſchenmenge ohne Seefiſche ernähren? Wir find daran gewöhnt, 
Auſtern und Schellfiſche als ein Reſervat der glücklich ſituirten Minder⸗ 
heit zu betrachten, nicht etwa nur im Innern des Landes, ſondern felbft 
in den Seeſtädten. Der geräucherte Hering allein iſt zu denen herab⸗ 
geſtiegen, die mühſelig und beladen ſind. In anderen Ländern iſt das 
anders; geräucherte Se ſiſche aller Art find ein ſtehender Artikel auf 
dem Küchenzettel des gemeinen Mannes; in London kauft und verzehrt 
der geringſte Arbeiter auf offener Straße ſein Dutzend Auſtern. Ge⸗ 
räucherter Fiſch iſt eine Speiſe, die an Nahrungswerth das Kalbfleiſch 
übertrifft und dabei wohlfeiler herzustellen iſt, ſobald wir den Fang der⸗ 
ſelben geſchäftsmaͤßig betreiben. Wir in Deutſchland aber find fo nach⸗ 
läſſig, daß wir im ganzen Lande nicht ſo viel Fiſche verzehren, als in 
Amerika für Düngungszwecke unter den Tiſch fallen. 

Und drittens, wir zahlen für unſere Delicateſſen hohe Preiſe nach 
Oſtende, Antwerpen und Paris, die wir erſparen könnten, wenn wir 
ſelbſt arbeiteten. Die Schätze der Natur ſind uns geboten, wie den 
anderen Nationen; es iſt Verſchwendung, ſie nicht zu benutzen. Wir 
unterlaſſen gänzlich ein Gewerbe, welches man anderweit zu den ein⸗ 
träglichſten zahlt. ü 

Jetzt hat ſich in Bremen die „erſte deutſche Nordſeefiſcherei⸗Geſell⸗ 
ſchaft“ gebildet, welche dieſem vernachläſſigten Zweige der Wirthſchaft 
ihre Aufmerkſamkeit widmen will. Wenn eine Stadt, wie Bremen, um 
ein Capital von 250,000 Thlr. ganz Deutſchland in Bewegung ſetzen 
muß, ſo iſt das ein Zeichen, daß man die Capitalsanlage nicht gerade 
für eine verlockende hält. In der That iſt zuzugeben, daß Unterneh⸗ 
mungen dieſer Art beſſer in den Händen eines Privatgeſchäftes als in 
denen einer Aetiengeſellſchaft gedeihen; ferner find über die zweckmäßigſte 
Art der Schiffsconſtruction noch Erfahrungen zu ſammeln, die moͤglicher 
Weiſe koſtſpielig bezahlt werden müſſen. Wie dies nicht ſelten vorkommt, 
wird vielleicht dieſe Actiengeſellſchaft mehr der Privatinduſtrie die Wege 
bahnen, als daß ſte ſelbſt alle Frucht ihres Unternehmens einheimſt. 
Jedoch geben die Namen des Gründungscomite's (HH. Meier, Mosle ıc.) 
Bürgſchaft für eine umſichtige und kräftige Geſchaftsfübrung und nur 
beſondere Unglücksfälle könnten die Erzielung einer mäßigen Dividende 
verhindern. Eine Betheiligung an dieſer Geſellſchaft, wenn ſie auch 
nicht gerade finanziell verlockend iſt, iſt doch aus patriotiſchen Gründen 
wünſchenswerth. 3 


Breslau, 9. November. 


Es gab wohl keinen größeren Gegner gegen parlamentariſches Weſen und 
parlamentariſche Verſammlungen, als Graf Bismarck; im vorſtehenden Leit⸗ 
artikel iſt der Beweis geführt, daß wir fo ziemlich auf 18 Monate hinaus 
vollſtändig mit Parlamenten verſorgt ſind. Wir eilen aus dem Einen in 
das Andere, und kaum wird das preußiſche geſchloſſen, fo werden wir ſchon 
wieder zu den Wahlen für das deutſche Parlament aufgefordert, oder auch 
umgekehrt. Tritt nicht Weberjätt gung ein, fo werden wir ſchließlich ſolchen 
Geſchmack daran finden, daß der Parlamentarismus, gegen welchen die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ und die „Kreuzztg.“ zur Zeit Himmel und Erde in Be⸗ 
wegung ſetzten, nicht mehr auszurotten iſt. Schon jetzt geht es in jeder Ver⸗ 
ſammlung, und ſei fie noch fo Hein, höͤchſt parlamentariſch zu; wie im Abgeord⸗ 
netenhauſe werden von den Rednern, die nicht zu Worte kommen können, die 
Heinen Hilfsmittel der „thatſächlichen“ und „perſönlichen Bemerkungen“, „zur 
Geſchäftsordnung“ und „zur Frageſtellung“ mit großer Schlauheit benutzt. 

Daß es nun im Zeitalter des Parlamentarismus nicht an Comite's und 
Progammen fehlt, iſt ſelbſtverſtändlich. So hat ſich denn auch für die deutſchen 
Wahlen in Berlin bereits ein Centralwahleomite mit einem beſtimmten Programm 
gebildet. (Vergl. die unten folgende ++ ⸗Correſpondenz.) Für das neue 
Stadium, in welches die deutſche Frage durch die Greigniffe dieſes Jahres 
getreten iſt, war ein derartiges Programm eine Nothwendigleit. Im Allge⸗ 
meinen können wir uns mit demfelben einverſtanden erklären. Die Anerken⸗ 
nung der neuen Grundlage, welche für die nationale Entwickelung Deutſch⸗ 
lands gewonnen iſt, muß von Vornherein vo. Jedem gefordert werden, der 
ſich an der parlamentariſchen Arbeit betheiligen will. Es würde ein Zeichen 
von politiſcher Unreife verrathen, Jemanden zu wählen, der beiſpielsweiſe 
vom norddeutſchen Bunde, von den erfolgten Annerionen und Allem, was 
damit zufammenpängt, nichts wiſſen will und fi mit den Thatſachen, die 
nun einmal nicht mehr aus der Welt zu ſchaffen ſind, ſelbſt nicht durch Par⸗ 
lamentsbeſchlüſſe, ja durch dieſe am allerwenigsten, aus Prineipienreiterei und 


* 


citun 


ition: Herrenſtraße Nr 20 Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
alten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 10. November 1866; 


Con ſequenzmacherei in den offenſten Widerſpruch ſetzt. Das bloße Negiren, 
das keinen Hund hinter dem Ofen hervorlockt, hat ſeinen Credit verloren. 1 

Aus Wien haben wir die merkwürdige Thatſache zu verzeichnen, daß 5 1 
heute keine Kundgebung des Herrn v. Beuſt erfolgt iſt: weder ein Circular 
noch ein officiöſer Artikel der „Wien. Abendp.“. Dieſer Tag iſt ſomit für 
Herrn v. Beuſt ein verlorener. 8 

In der Schweiz ſcheint man über die Ernennung des Herrn v. Banne⸗ 
ville zum franzöſiſchen Geſchäftsträger nicht ſehr erfreut zu ſein. Wenigſtens 
erinnert die „Nation Suiſſe“ daran, daß ſich Herr v. Bannevllle beim Aus⸗ 
bruche des Sonderbundkrieges als feindſelig erwieſen hat, und zieht daraus 
den Schluß, daß der Kaiſer Napoleon der helvetiſchen Republik nicht mehr ſo 
freundlich geſinnt ſein müſſe, wie bisher. 

Die italieniſchen Blätter enthalten, außer den auf die päpſtliche Allo⸗ 
cution bezüglichen, keine Nachrichten von Bedeutung. Der „K. Z.“ ſchreibt 
man aus Florenz, daß man ſich kaum eine Vorſtellung von dem ſchlechten 
Eindrucke machen könne, welchen die Allocution daſelbſt in politiſchen Kreiſen, 
wie im Publikum hervorgebracht habe. Uebrigens ſei in Florenz ein Tele⸗ 
gramm eingetroffen, worin der Regierung der Rath ertheilt werde, kein allzu⸗ 
großes Gewicht auf dieſe Kundgebung zu legen; der Papſt habe ſchon oft ſich 
heftig ausgelaſſen, ſchließlich würde er ſich doch der Einſicht nicht verſchließen 
können, daß er feine Stellung doch nur durch einen Ausgleich mit Itallen 
retten und feine Macht nur auf dieſem Wege erhalten könne. — In Rom 
ſelbſt betrachtet man die päpſtliche Anſprache als ein bedeutendes Ereigniß. 
Die Einen preiſen in ihr das Princip unerſchütterlicher Feſtigkeit, durch welches 
die Kirche zu allen Zeiten bewundernswerth geweſen ſei; die Andern begrüßen 
darin eine Herausforderung der Revolution; die Gemäßigten aber beklagen, 
daß nun die letzte Hoffnung auf eine friedliche Löͤſung entſchwunden iſt. Im 
Allgemeinen ſteht feſt, daß durch die Rede des Papſtes die Stimmung in 
Rom nur noch gedrückter und unheimlicher geworden iſt. — Hinſichtlich der 
Vorgänge in Viterbo behauptet die „France“, daß in der (bereits mitgetheilten) 
Schilderung, welche die „Opinion nationale“ davon entworfen hatte, kein | 
wahres Wort ſei; leider jagt die „France“ aber nicht, wie es dort wirklich 
gegangen und ob es auch unwahr ſei, daß von der Legion von Antibes bes- 
reits eine beträchtliche Anzahl Leute deſertirt ſind. 


Aus Sicilien lauten die Nachrichten noch immer bedenklich. Der könig ⸗ 
liche Commiſſarius, General Cadorna, hat ſich zur Einſetzung eines dritten 
Militärgerichts veranlaßt geſehen. Die öffentliche Ruhe und Sicherheit er: 
ſcheinen fortwährend bedroht und man befürchtet abermalige revolution dre 
Ausbrüche. = we 

In Frankreich hat die neueſte Haltung der römiſchen Curie viel böoſes 
Blut gemacht. Insbeſondere hat man es ſehr ungern geſehen, daß der Papſtt 
noch vor dem Abzuge der Franzoſen mit ſeiner Abreiſe gedroht hat. Wie ge: 
reizt die Stimmung deshalb auch in den höheren Kreiſen ſein muß, geht 
namentlich aus den Artikeln des „Journal des Debats“ hervor, von denen 
man wiſſen will, daß fie dieſes Mal inſpirirt find. Im Uebrigen find es nu: 
die beabſichtigten Armeereformen und die Friedensmilliarde des Hrn. v. Per⸗ 
ſigny, durch welche die öffentliche Aufmerkſamkeit in Frankreich in höherem 
Grade in Anſpruch genommen wird. Was nun die erſteren betrifft, ſo iſt 
namentlich der unter „Paris“ vollſtändig mitgetheilte Artikel des „Moniteut 
de l' Armee“, des Organes des Kriegsminiſters, nicht ohne Einfluß auf die 
Haltung der Börſe geblieben, da man daraus erſehen will, daß die Reorg : 
niſations⸗Commiſſion Projecte bringen werde, die wieder bedeutende Gelder 
koſten. Was dagegen die Betrachtungen des Herzogs von Perſigny (ehe = 
Paris“) anlangt, fo findet die „France“, an welche dieſelben gerichtet find, 
fie ganz vortrefflich; nur kann fie nicht recht die Nothwendigkeit einſehen, 
warum zu einer großen National⸗Anleihe geſchritten werden ſolle, denn der 
öffentliche Credit ſei ein äußerſt empfindliches Ding, das man nur behelligen 
dürfe, wenn die Verhältniffe es zwingend erheiſchen. So nothwendig aber 
ſeien Perſigny's Projecte noch nicht; etwa 40 bis 50 Millionen ſeien vo 
läufig genug; dieſe würden ſich wohl noch finden laſſen. Das Gefährliche 
bei der Perſigny'ſchen Agitation findet man hauptſächlich darin, daß er ala 
Freund des Kaiſers und Mitglied des geheimen Rathes den Bauern einredet, 
ſie hätten eigentlich für ihr landwirthſchaftliches Handwerkszeug noch mehrere 
Milliarden vom Staate zu fordern, und eine einzige Milliarde ſei das Min 
deſte, was fie verlangen dürften. Nun braucht aber gerade jetzt der Staat 
neue Millionen für die Verbeſſerung des Heerweſens und die Vermehrung 
des Kriegerſtandes, während der Ausfall der diesjährigen Ernte, die Arbeiter ⸗ 
noth in Lyon und anderen Orten, die Ueberſchwemmungen der Rhone, Lolfe 
und Garonne den Anwohnern ſchweren Schaden gebracht haben. Br 

Die engliſche Preſſe iſt in der Beurtheilung des Rundſchreibens des 
Herrn v. Beuſt ſeyr getheilt. Während nämlich die „Times“ fi (ſiehe „Lon⸗ 
don“) ſehr beifällig darüber äußert, iſt es „Daily News“ namentlich nichet 
klar, wie Herr v. Beuſt das pſpchologiſch beiſpielloſe Kunſtſtück ausgeführt 
haben möge, daß er ſich von ſeiner Vergangenheit vollkommen losgetrennt 
habe. „Der neue Miniſter“, ſagt das Blatt, „kann ſich von ſeiner Vergan⸗ 7 
genheit ebenſowenig losreißen, wie er die jüngſte Geſchichte Sachſens aus⸗ 
loſchen kann. Wenn er erklärt, daß er alle Parteilichkeit und alles Vorurtheil 
abſchütteln und nur an feine neuen Pflichten und die neuen ihm anvertran⸗ 
ten Intereſſen denken wolle, ſo verſpricht er mehr als man von ihm erfüllt 
zu ſehen erwarten kann.“ g 5 2 

Der conſervative „Herald“, der diesmal mehr den in der franzöſiſchen 
Preſſe vorherrſchenden Anſchauungen folgt, glaubt nicht an die 9 
eines aufrichtig guten Einvernehmens zwiſchen Oeſterreich und Preußen oder 
zwiſchen Preußen und Frankreich; Sadowa habe eine weite Kluft zwiſchen den 
zwei erſten gegraben, und der Rhein werde ein Zankapfel zwiſchen den zwei 
anderen bleiben. Deſto eher glaubt er an eine Allianz zwiſchen Rußland und 
Preußen. Rußland könne zwar das Erlöſchen der Meinen Höfe in Deutſch .. 
land und die Entſtehung einer preußiſchen Marine nicht mit vergnügten Augen 
betrachtet haben, aber Rußland ſei ſtets zu klug geweſen, vollendete Thatſachen 
gelten zu laſſen. Es habe auch Scharfblid genug, die Unwiderruflichteit der 
preußiſchen Triumphe zu erkennen. Ueberdies ziele die Sendung des „beili« 
gen Rußland“ nach Süden und Oſten; feine Beſtrebungen gegen den Weiten 
ſeien nur Anzeichen einer Politik, wodurch es Europa zu verwirren ſuche, um 
ungeſtört im Oſten zugreifen zu können. Somit ſtänden ſich Rußland und 
Preußen wenig im Wege. Europa ſtehe jetzt wieder auf demſelben Punkte, 2 
wie 1853 am Vorabende des Krimkrieges; mit dem Unterſchiede, daß das 
damals ſchwache Preußen jetzt ſtark ſei. 

Unter den Nachrichten aus Amerika find die auf die bevorſtehende Löſung 
der mericanifchen Frage bezuͤglichen von der böͤchſten Bedeutung. Die An 
deutungen, welche ſchon feit einigen Wochen darüber gegeben wurden, gewin⸗ 
nen eine immer greiſbarere Geſtalt, und es ergiebt ſich, daß der zwiſchen 
Seward und dem Kaiſer Napoleon verabredete Plan dahin geht, daß die Vers 
einigten Staaten den ganzen Ladenvorrath des von Letzterem in Mexico erich 
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erlangen, dieſe wird ſich wohl für den Prediger Richter und den Kreis-] Vaterlandes kämpfen wollen, ſich mit demſelben zu vereinigen, unbeküm⸗ 
richter a. D. Parriſius erklären. mert um Meinungsverſchiedenheiten über untergeordnete Einzelheiten. 
++ Berlin, 8. Nov. [Conſtituirung des liberalen Cen-] Das Central⸗Comite wendet ſich an alle Geſinnungsgenoſſen, die 
tral⸗Wahl⸗Comite's für das norddeutſche Parlament. — Organiſation des Wahlgeſchäfts ſchon jetzt in die Hand zu nehmen, in 
Programm.] Geſtern Abend conſtituirte ſich im hieſigen Fortſchritts⸗ jedem landräthlichen Kreiſe und in den anderen Bezirken des norddeut⸗ 
Club das Central⸗Wahl⸗Comite für die Wahlen zum norddeutſchen Par⸗ſchen Bundes Wahl⸗Comite's zu errichten. Dieſen Comite's wird das 
lament. Urſprünglich wurde es durch die hier lebenden Abgeordneten] Central⸗Comite mit Rath und That beiſtehen. Ein geſchäftsleitender 
mit Beiziehung der früheren Abgeordneten proviſoriſch gebildet und tritt] Ausſchuß ift niedergeſetzt worden, beſtehend aus den Herren Löwe⸗Calbe, 
jetzt durch Cooptirung der liberalen Elemente in der Preſſe, Vereinen, Vorſitzender, Duncker, Stellvertreter des Vorſitzenden, Virchow, Runge, 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ꝛc. in definitive Wirkſamkeit. Dieſe wird] Prince⸗Smith, Langerhans, Schröter und Pariſtus⸗Gardelegen. Letzterer 
zunäͤchſt darin beſtehen, daß das Central⸗Wahl⸗Comite zur Organifation | mit der Führung der Correſpondenz beauftragt. 
der Bezirks⸗Comite's im ganzen Umfange des norddeutſchen Bundes [Der Miniſterial⸗Director Mac Lean, ] welcher der 
ſchreitet und zu dieſem Ende ein Programm erläßt. Dieſes Programm] Bau-Abtheilung des Handelsminiſteriums vorſteht, hat ſich mit Rückſicht 
iſt in der geſtrigen Verſammlung angenommen worden und dürfte in] auf ſtaatsbauliche Angelegenheiten in den neuerworbenen Provinzen dort⸗ 
feinen Grundzügen ungefähr die folgenden Bedingungen enthalten. Die] hin begeben. Nach einem mehrtägigen Aufenthalte in Hannover iſt 
Mitglieder des Central⸗Wahl⸗Comite's gehen von der Anſicht aus, daß] derſelbe nach Kaſſel gegangen und wird von dort feinen Weg nach 
der Krieg Preußens gegen Oeſterreich und die renitenten ehemaligen] Frankfurt nehmen. Ob derſelbe auch Wiesbaden berühren wird, darüber 
Bundesſtaaten die nationale Entwickelung Deutſchlands in eine neue] ſcheint noch nichts feſtzuſtehen; feine Rückkehr wird in einigen Tagen 
Phaſe gerückt und daß dieſe Phaſe durch die bevorſtehenden Wahlen | erwartet. 
zum norddeutſchen Parlament eine praktiſche politiſche Baſis erhält, F [Bei der Erörterung über die Verfaſſung der nord: 
welcher fi das deutſche Volk unter keinem Vorwande entziehen könne. deutſchen Staaten] ift die Frage über die Militär-Organifation ſtets 
Die Selbſtthätigkeit und Selbſibeſtimmung der norddeutſchen Bevöl- im Vordergrund geweſen. Das preußiſche Volk, welches bisher die größten 
kerung wird durch die baldige Ausſchreibung der Wahlen in Anſpruch] Laſten für die Sicherſtellung Deutſchlands getragen, kann verlangen, 
genommen, um die Neugeſtaltung des Vaterlandes in die eigene Hand] daß die Militär ⸗Organiſation überall auf gleichem Fuße hergeſtellt 
zu nehmen. Dad allgemeine und directe Wahlrecht mit geheimer Ab⸗ werde und daß die Koſten auf die Kopfzahl unter die einzelnen Staaten 
ſtimmung, einem der Grundpfeiler jedes demokratiſchen Staates und ſeit] gleich vertheilt werden. Auch das Wahlgeſetz für den norddeutſchen 
allen Zeiten das vornehmste Princip der wahrhaft liberalen Partei, Bund wird, nachdem die Veröffentlichung nun erfolgt iſt, durch könig⸗ 
dieſes Wahlrecht iſt eine Aufforderung für die Männer liberaler und liche Verordnung in den einzelnen Staaten eingeführt werden, natürlich 
nationaler Geſinnung, ſich an den Wahlen lebhaft zu betheiligen, damit einſtweilen proviſoriſch, bis es auf verfaſſungs mäßigem Wege zum Geſetz 
die wahre Volksgeſinnung zum Ausdruck gelange. Jede Enthaltung von] erhoben if. Zu dieſen Landestheilen, wo die Verordnung in Kraft 
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teten Civiliſations⸗ und Beglüdungsgefhäfts zum Koſtenpreiſe übernehmen 
unnd ihrerſeits dieſen Preis von den Mexicanern mit einem anſtändigen Nutzen 
herauszuſchlagen ſuchen. Der Newyorker Correſpondent der „N. 3.“ ftellt 
dies nun ſo dar: Die Franzoſen gehen aus Mexico ab; Maximilian darf 
daſſelbe thun, widrigenfalls er viribus unitis zum Abgange veranlaßt wird. 
Die Vereinigten Staaten übernehmen das Protectorat über Mexico, garanti⸗ 
ren alle Forderungen, welche Frankreich an Mexico erhebt, und nehmen ſich 
als Deckung für dieſe Garan ie die Halbinſel Unterkalifornien, oder Sonora, 
oder Coahniha, kurz ein oder das andere mexicaniſche Gebietsſtück. Theils um 
den Mexicanern zum Verſtändniß der Vortrefflichkeit eines ſolchen Abkommens 
behilflich zu fein, theils um fie im Allgemeinen zu beglücken und zu civillſiren, 
werden (vorläufig) 20,000 amerikaniſche Soldaten dorthin geſchickt. 
Wie wenig es nun auch einleuchten mag, daß Frankreich zu einem der⸗ 
artigen Arrangement eine Berechtigung habe, ſo meint man in Amerika doch, 
daß die „Erlöſung“ Mexico's in der angedeuteten Weiſe die „neue Politik“ 
ſein werde, vermittelſt welcher der Präſident Johnſon der republikaniſchen Partei 
ein Paroli zu bieten ſucht. „Er darf“, ſagt die gedachte Correſpondenz ſehr 
richtig, „vielleicht nicht mit Unrecht hoffen, daß eine Appellation an die im 
tieſſten Herzenswinkel jedes Volkes ſteckende Ländergier eine weiter und tiefer⸗ 
gehende Spaltung der Partei hervorrufen würde, als es der Verſuch, die Re⸗ 
bellen in ihre alte gebietende Stellung wieder einzuſetzen, vermocht hat. Und 
namentlich dann wird er dies hoffen können, wenn die Partei, ermuthigt durch 
ihren Sieg, das vom Süden in ſo trotziger Weiſe zurückgeſtoßene Ultimatum 
ſeinerſeits zurückziehen ſollte, um härtere Bedingungen an die Wiederaufnahme 
der Rebellenſtaaten zu knüpfen. Denn in dieſem Falle würde wahrſcheinlich 
12 ein nicht geringer Theil der Partei, theils aus philiſterhafter Ruheliebe, theils 
aus Abneigung gegen die Idee des Negerwahlrechts, nicht mitgehen wollen 
f und auf ihn würde die mexicaniſche Diverſion ganz beſonders wirken. 


3 i Deut ſchlan d. der Wahl zum norddeutſchen Parlamente würde den Gegnern Gelegen: treten wird, gehören auch die Elbherzogthümer mit Ausnahme von 

Be = Berlin, 8. Novbr. [Die neuen Regimenter. — Die heit bieten, ihren Einfluß zur vollen Geltung zu bringen, und eine Zu: | Lauenburg, wo ein legidlativer Act dazu nothwendig, aber auch ſchon 
neue Organiſation der Provinzen. — Das Eifenbahn:|fammenfegung des Parlaments erfolgen, welche die gegenwärtigen und] möglich iſt, weshalb die Regierung die Genehmigung der dortigen Stände 
weſen. — Hypotheken⸗Geſetzgebung. — Neuwahl.) Am, künftigen Geſchicke des deutſchen Vaterlandes ſchwer bedrohen müßten. ſchon eingeholt hat. 


Das Central⸗Wahl⸗Comite iſt deshalb conſtituirt worden und ſeine Bremen, 6. Nov. [Die all gemeine deutſche Lehrerver⸗ 
Thätigkeit wird ſich vornehmlich darauf richten, die Wirkſamkeit der ſammlungl follte in dieſem Jahre, und zwar zu Pfingſten, in Hil⸗ 
liberalen Vereine und mit ihnen aller Elemente der liberalen Partei im] desheim abgebalten werden, allein der Ausbruch des Krieges trat da⸗ 
norddeutſchen Bunde zuſammenzufaſſen. Zu dieſem Ende werden Kreis- zwischen. Die Leiter wünſchten nun natürlich, im künftigen Jahre aus: 
Comite's gebildet, welche die Wahlen zu leiten haben und denen ſich] führen zu koͤnnen, was im laufenden Jahre unterbleiben mußte. In⸗ 
das Central⸗Wahl⸗Comite als Vermittler für alle gemeinſamen Ange- zwiſchen aber it Hildesheim eine preußiſche Stadt geworden, und in 
legenheiten und Intereſſen anbietet. Preußen hat die Verſammlung bisher nicht abgehalten werden konnen. 

Welche Auffaſſung immerhin der Krieg und feine nächſten Erfolge] Doch hofft man zuverſichtlich, der preußiſche Cultusminiſter werde von 
finden möge, Eines iſt gewiß, das Programm der nationalen] der großartigen Wandlung der Dinge in Deutſchland nicht unberührt 
Partei Deutſchlands hat durch den gewonnenen erſten Schritt einen] geblieben fein, vielmehr gern die Gelegenheit ergreifen, um ſich der bis⸗ 
Boden der Thatſachen gewonnen, welcher mit allen ihren früheren Ar-| ber gegen die allgemeine deutſche Lehrerverſammlung geübten engherzigen 
beiten correſpondirt und den fie feſthalten muß, wenn fie das große] Politik zu entäußern, wenn ihm der leitende Ausſchuß dazu ein gutes 
Werk nationaler Einheit und Freiheit gefördert ſehen will. Das Cen- Wort gönnt, (9. N.) 
tral⸗Wahl⸗Comite kann nicht zugeben wollen, daß der Anſpruch des Dresden, 7. November. [Demobilifirung. — Parade. — 
ganzen Deutſchland auf ein Gemeinweſen unter der Führung Preußens Schanzenbau.] In Folge der Demobiliſtrung der geſammten im 
in Frage geſtellt werde, weil die nationale Partei ſtets dieſen Beruf der] Königreich Sachſen ſtationirten preußiſchen Truppen, welche nach dem 
preußiſchen Führerſchaft in erſter Linie betonte. Die preußiſche Regie Abſchluß des Friedens mit Sachſen eingetreten iſt, find geſtern hier 600 
rung hat allerdings den erſten Schritt allein gethan, einen norddeutſchen] Reſerviſten vom Eliſabeth⸗Garde⸗Regiment und ca. 500 vom Leib⸗ 
Bund zu bilden und deſſen Parlament zu berufen; aber die Aufgabe] Grenadier⸗Regiment in die Heimath entlaſſen worden. Von ſächſiſcher 
der Nation iſt es, die Conſtitulrung des norddeutſchen Bundes nicht] Seite iſt mit der Ausführung des Artikels des Friedensvertrages, welcher 
innerhalb dieſer Schranken bannen zu laſſen, ſondern die Erweiterung] die Reduction der ſächſiſchen Armee beſtimmt, heute der Anfang gemacht 
\ zu einem Geſammtſtaat deutſcher Nation moglich zu machen. Das] worden, indem die Compagnien der zur biefigen Garniſon gehörigen 
haben, deren Beſeitigung durch die preußiſchen Verwaltungsmaximen] norddeutſche Parlament hat daher zunächſt auf folgende Punkte ſeine] Truppen auf die Stärke von 50 Mann reducirt worden find. Heute 
(licht und zu allſeitigem Voriheil ermöglicht werden wird. — In] Thätigkeit zu richten: N Mittag fand im königl. Schloſſe die Vorſtellung der höheren Offiziere 
Bezug auf die beabſichtigte Reform der Hypotheken⸗Geſetzgebung hört 1) die Uebertragung der Regierungsgewalt an die Krone Preußens der preußiſchen Garniſon durch den General v. Bonin bei den Maſeſtätun 
man, daß dieſelbe eine ſehr beträchtliche Verkehrs⸗Erleichterung herbei⸗ in Bezug auf die milltäriſchen, diplomatiſchen, Zoll-, Handels- und ſtatt. Unmittelbar darauf war die erſte gemeinſchaftliche Wachtparade 

führen wird, indem fie für den ſchnellen Umſatz der Hypotheken praktiſche Verkehrs⸗Intereſſen; der Preußen und Sachſen. Der Kronprinz von Sachſen hielt die 
Vorſchläge macht. Die Aehnlichkeit mit dem mecklenburgiſchen Geſetz, 2) Entſcheidende Befugniſſe find dem Parlament in Bezug auf] Parade ab, bei welcher ſämmtliche preußiſche und ſächſiſche Offiziere zu: 
wovon man hier wiſſen will, ſoll doch nur entfernter Art fein. — Der Budget und Geſetzgebung einzuräumen und der Nation ein gemeinſames] gegen waren. Es hatte ſich zu derſelben eine ungeheure Menſchen⸗ 
frühere Abgeordnete Herr Jung iſt heute hier angekommen, um auf! deutſches Bürgerecht und die Selbſtverwaltung in allen nicht gemein: menge eingefunden. — Der Schanzenbau iſt ſeit einer Woche etwa 
Einladung des erſten Wahlbezirks dort als Candidat aufzutreten. Die] ſamen Angelegenheiten ſicher zu ſtellen. vollendet. Es ſind im Ganzen 5 Schanzen und 4 Batterien auf der 
Candidaten der feudal⸗altliberalen Fraction: Stadtſyndicus Duncker Das Central⸗Wahl⸗Comite fordert alle jene Männer auf, welche auf! Altſtadtſeite und 5 Schanzen auf der Neuſtadtſeite errichtet worden, und 
und Bankpräſident v. Dechend haben keine Ausſicht, die Majorität zul dem Boden der Thatſachen für die Einheit, Freiheit und Größe des] werden die Geſammtkoſten auf ca. 1 Million veranſchlagt, wovon 
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geſtrigen und heutigen Morgen inſpieirte der König, gefolgt von den 
zur Zeit hier anweſenden Prinzen die neu formirten Batterien und das 
9. Dragoner⸗Regiment. Morgen will der König auch die in Potsdam 
neu gebildeten Regimenter inſpieiren. Der ganze Umfang dieſer neuen 
Reegimenterbildung ſoll um die Mitte dieſes Monats beendigt fein. 
Jetzt geht man nun auch bereits an die Landwehr-⸗Bezirks⸗Eintheilung 
für die neuen Provinzen. Wie es heißt, wird der Geh. Regierungsrath 
v. Wolf nicht nur Kurheſſen, ſondern auch die übrigen neu erworbenen 
Länder beſuchen, um ſich mit den dortigen Eivilbehörben in Einverneh⸗ 
men zu ſetzen und dann über die Verwaltungs⸗Eintheilungen zu berich⸗ 

ten. Die Anſicht, daß die bisherige Kreis⸗Eintheilung, an deren Spitze 

je ein Landrath ſteht, zu Gunſten anderer Einrichtungen wie der hanno⸗ 
verſchen Landdroſteien ꝛc. aufgegeben werden ſolle, begegnet ernſten Zwei⸗ 
feln, da der Miniſter des Innern namentlich lebhaft die Beibehaltung 
deer jetzigen Verwaltungs⸗Eintheilung für den ganzen Umfang der Mon⸗ 
g archie befürworten ſoll. — Es iſt ſchon wiederholt an dieſer Stelle 
mitgetheilt worden, daß die Regierung in Bezug auf das Eiſenbahn⸗ 
wieſen eine möglichſt gleichartige Verwaltung in den neuen wie in den 
alten Provinzen herbeizuführen gewillt iſt. Jetzt hat man dazu umſo⸗ 
mehr Grund erhalten, als nach den genauen Berichten, ſtatiſtiſchen Be⸗ 
rechnungen ıc. über die bisherige Leitung der Eiſenbahnen in einzelnen 
der neuen Provinzen ſich mancherlei Unzuträglichkeiten herausgeſtellt 


* 9 a m e überſtieg feine Kräfte und ſetzte den Aermſten eben | Nebenbuhler a ee Ein Kriegszug] ſchließlich um ihrer und Englands Ehre willen in 
1 a g > fo nutzlos in Schweiß, als hätte er unternehmen | ohne ihn war für Eifer eine nationale Unmöglichkeit, | Gefahr geſtürzt, und fie zitterte bei dem Gedanken, 
Be Roman ; wollen, die abgefallenen Herbſtblätter eines Baumes eine Beſchimpfung ſeiner Ritterehre. Er bat die Königin, den einzigen Mann zu verlieren, der ihrem Herzen 
A Don wieder an ihre ehemaligen Aeſte und Zweige zu paſſen.] daß er unter Norris einen Theil der Landungstrup-] wirklich theuer war, welcher durch Offenheit, Reinheit 
BER A. E. Kradjvogel. Sonderbar verfiel man auf die eigentlichen Liebenden | pen befehlen dürfe, und traf Anſtalt, Leute, ſowohl] feiner Mittel, und Alles, was einen Helden der 
Er Zuelter Gand. wirklich nicht, denn die Schrift Beider war die gleiche] in London, wie ſeinen Grafſchaften Hereford und | Nation ſchmückte, ihr vor den Andern liebenswerth 
Fortſetzung.) und von correcter Manneshand geſchrieben, und | Eifer, anzuwerben. lerſchien. 
III. nirgend anders fanden ſich dieſe ſchelmiſch⸗füßen Verſe, Eliſabeth ſchlug um energiſch die Bitte ab. Der Zweck der Expedition: Don Antonio auf 
Die Art, wie Shakeſpeare feines jungen Freun⸗ als nur in der königlichen Atmofphäre, jo daß man | „Du mußt nicht Alles haben wollen, mein Freund; Portugals Thron zu ſetzen, ward indeß nicht erreicht. 


N ili 6 gaust ittelte, | Eliſabeth ſelber hätte in Verdacht bringen können, Raleigh iſt weder in der Liebe noch in unſrer Gnade Die Eiferſucht Norris und Raleigh's gegen Eifer, 
nene glücklich, ſei alſo gerecht und laß ihm den Kriegsruhm, anſteckende Krankheiten der Truppen verhinderten den 


. überaus ſinnreich. Das erſte Gedicht lautete] denn fie behandelte Eſſex fo zärtlich, daß man ihn N uhm 
1 e n N ebenſo leicht für Romeo nehmen konnte, wie ges I den Du entbehren kannſt!' — Sie befahl, daß die urſprünglichen Plan. Der Rolandsmuth Robert De- 
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Be; nn Dich Romeo's Liebe ſo umfängt, ſchmacklos ſich auch Julia für ihr Alter ausnehmen | Flotte im April gegen Spanien auslaufe und Eſſer blieb vereur aber gerade, welcher den Hafen von Corunna 

. u Sula, Deine Liebe 100 Aa in mochte. 0 0 Be zurück. Es war klar genug, die Königin benutzte das be: | mit Drake's Hülfe eroberte, 1 Vorſtädte Liſſa⸗ 
* CH Wachen, wie im Traum, fo feiner denkt Er, wie die Königin, ſollten indeß bald von jeder | gonnene Zerwürfniß zwiſchen Raleigh und Eſſex, | bou's entſetzte und den Spaniren riefenhafte Beute 
— „Dein treues Sek wie Dein er immer finnt, falſchen Annahme verihont fein. Den Fall der | um fie zu entſchiednen Gegnern zu machen, ein von | abnahm, noch mehr die Selbſtverleugnung, mit der 
8 „So wirf, wenn Du dies winz'ge Blatt geleſen, Armada auszunutzen und Philipp II. zu verhindern, ihr längſt erprobtes politiſches Manöver, durch welches] er das ganze Gepäck feinen Leuten während der 
5 »Es offen hin vors Auge i ven England nen zu bedrohen, ſchlug Eliſabeth alle | fie diejenigen Männer beherrſchte, deren Vereinigung | Kämpfe wegzuwerfen befahl, in welche Norris’ 
Er 5 ehe an 240 f Jul ten hält! ’ vermeintlichen Friedensvorſchläge deſſelben aus. „Krieg | ihr hätte Beſorgniß machen können, mit welchem fie | Unverftand fe geriffen, um nur die Kranken und 
B Se r i bis auf's Meſſer, hieß es, und Spanien ganz zu ver: | den Wetteiſer Derjenigen durch Erweckung von Neid | Verwundeten zu retten, und daß Eſſer großmüthig 


„So will ich's auch mit Deiner Antwort treiben, , . 95 U in übli 
* R 26 Keauin, nichten, Englands Handel, Gewerbe, Seeherrſchaft] und Eiferſucht anzuſtacheln wußte, welche zu große | auf die damals allegemein übliche Plünderung ver: 
5 kr iaba fönnen a uns Süßes ſchreiben; - und Colonialbeſiz über die Welt auszudehnen, den | Intimität, oder Trägheit daheim unbequem für e zu | zichtete, ſchmückte feinen Scheitel nicht nur mit neuen 
F „Wer will aus der genarrten Schar uns kennen!“ europälſchen Continent fortan abhängig zu machen, machen drohte, So machte fie ſich und das Land Lorbeeren, machte ihn nicht allein zum Gotte ſeiner 
1 Zierlich von Shbaleſpeare ſelbſt geſchrieben, das war die Rieſenaufgabe, welche die Nation ſich | groß durch die Leidenſchaften ihrer Paladine. Soldaten, ſondern erweckte auch in England, in der 
wurde es von ihm Alicen, Gilianna's Mädchen, geſtellt hatte, und ſchon unter dem Siegesjubel des | sr glänzende Tugenden waren bereits mit zu | ganzen Welt, Bewunderer. Norris war tapfer ge⸗ 
üͤküerbracht, Eſſer Schweſter aber, wie alle Verlieb: | Jahres 1588 rüſtete man einen neuen Seezug an die viel Selbſtgefühl, zu großem Eigenwillen verbunden, | weſen, Drake entſchloſſen und umſichtig wie immer, 
ten, durch Amor liſtig gemacht, hütete ſich wohl, das portugieſiſche Küfte, um Don Antonio auf den als daß er eines Andern Ruhm hätte ruhig ans Raleigh 's Thaten konnten ſich mit denen ſeines Neben⸗ 
Blatt zu behalten, —.— warf es, ganz nach der | Thron feiner Väter zu fegen, Liſſabon den Spaniern] ſehn können. Bereits ſchon in feinen Rüſtungen be- buhlers getroſt meſſen; aber im Verlust, im Unglücke noch 
poetiſchen Anweisung, in irgend einem Corridor oder zu entreißen und fie im eignen Lande einzuſchnüren. ald wendete er alle Kräfte an, im Hafen von 5 her und bezaubernder zu ſein, die Ungunſt des Ge⸗ 
einer Vorhalle der königlichen Gemächer fort, und | Dies mußte von furchtbarerer Wirkung fein, als König | Maldon zu Eſſerſhire 10 große Kriegsſchiffe ſee⸗ Ban ſelbſt zu Englands hoͤchſter Ehre umzuprägen, 
ließ durch Alicen an Shatefpeare eine kurze Ant: | Heinrih von Navarra, zugleich Führer der | tüchtig zu machen, bemannte fie und — eines das konnte nur ein Mann, deſſen Herz fein Vater: 
wort bringen, die derſelbe in Verſe ſchmolz und franzöſiſchen Hugenotten, Philipp Il. nördlich im] Tages war er von Hofe verſchwunden. — Außer land mit jo heiliger Gluth umſchloß, ein Mann, deſſen 
Wriotsley zuſtellte, welcher ſich derſelben eben jo Rücken lag. Die Flotte, welche Drake als Admiral] ſich vor Empörung über ſolchen Ungehor due Mule Ehrgeiz zugleich der Ehrgeiz ſeiner erwachenden 
Öffentlich entledigte. So las der ganze Hof, was nur führen ſollte, zählte 180 Schiffe und hatte 21,000 | Eliſabeth an Norris den Befehl, Eſſe Hülfe Nation war, das konnte nur Robert Eifer! 
7 Zwei berechnet war, und indem die jungen Leute | Mann, welche von Graf Norris befehligt zu werden | abzuweifen, ihm ſelbſt aber die ſtrenge Weisung, 10° Mit heimlichem Stolz und Entzücken vernahm Eli⸗ 
ſch an dieſem Liebesspiele ergoͤtzten und nur um fo beſtimmt waren, unter welchem Raleigh diente. Bei | fort zurückzu kommen. Dieſe Beſchämung ei re | jabeth dieſe Nachrichten. Alle Verluſte, jo ſchwer 
mehr ihre gegenſeitige 1 entflammten, zerbrach Hofe und im Frauengemach mochte Sir Walther der erſte Schritt zu ſeinem Fall und dem Siege feiner | fie wogen, erloſchen in dem Glanze, mit dem Eſſer 
1 Dien Majeftät und ihre geſammte Umgebung, bis zum | wohl unbeholfen und oft taktlos fein, aber an Bord | Gegner geweſen. Eſſer kehrte alſo nicht zurück, ihre Braven umgab, und fo unwillig Elisabeth auch 
Diener herab, vergebens ſich den Kopf, Wer wohl da⸗ | und vor der Fronte war er ein ganz andrer Mann, er pflegte, was begonnen, eben durchzuſetzen und er⸗ äußerlich ſich ſtellte, fo ſegnete fie doch in's Geheim den 
hinter ſtecke, ob dieſe Liebe denn fingirt fei, oder Ernſt, und feiner beſonnenen Kälte und Lit in Mitte der | wiederte: „ed werde Zeit genug ſeim, ihn zur Rechen: ] Ungehorſam, welcher England fo allgemeine Achtung, 
dder ob es hier nur einen Poſſen gelte, erfunden, Gefahr kam Niemand gleich. Er ＋ aus der ihm] ſchaft zu ziehen, ſobald der Seezug beendet wäre!” ein ſolches Vertrauen zu ſeiner Zukunft eintrug. Was 
um Jeden oder Jede, der oder die dieſe Verſe in die | widerfahrenen Ungnade für ſich die kluge Lehre, daß] Eliſa eth's weibliche Schwäche war aber Eifer ihr Herz noch ganz beſonderz ihrem Günftlinge zu: 
n der Königin hämiſch aus⸗J„Kriegsthaten der ſicherſte Schlüſſel zu Eliſabeth's | Stärke, alle feine glänzenden Naturgaben wurden ihm] wandte, war — gewiß frauenhaft, kleinlich, aber hoͤchſt 
enſeitige Fopperei, ein alle | Gunſt ſeien, und der bei ihr am Ende das Meijte | ſelbſt im Extrem zur ſiegreichen Waffe, zum Zauber,] bezeichnend, nämlich: daß während feiner Abweſenheit 
ofe, welchem nur das bes gelte, welcher ihr das Meiſte leiſte!' Er war fogar dem ihr königlicher Unwllle Bet Daß er fo ihrem | nach wie vor die verſiſtzirten Liebesepiſteln ununter⸗ 
Man machte allerlei Com: | geneigt, ſich Eſſex gegenüber jetzt außerordentlich in | todten Jugendgeliebten Devon bire glich, Elifa⸗ | brochen hin⸗ und herflogen, was zu gut bewies, daß 
rgerte und belachte Vortheil zu erachten, und in der That, als Sieger] beth Beider Bild in ihrem Herzen und zugleich den Unter⸗[Eſſex dieſer Romeo unmoglich fein könne. Eliſa⸗ 
Mipdeutung ſicher | in Liſſabon einzuziehn, wäre wohl mehr als genug ſchied der Jahre verwechſelte, machte es ihr unmög⸗beth's Argusblick war bereits auch ſchon auf einer 
b geweſen, einen Eſſer ſammt einem Leiceſter jogar | lich, ihrem Lieblinge dauernd zu zürnen, und nicht 85 neuen Fährte, welche ſie mit der Zeit zu der rechten 
leich pflichtſchuldigſt der Königin, die dann nicht | zu verdunkeln. bald hatte ſie klar die Abſicht feiner Gegner erkannt,] Adreſſe beider Liebenden führen — 5 und dieſen 
ü Hamid hatte ſchon viele | _ Effer Liebe für Felicien hätte aber viel unmänn⸗ | und das große Gegengewicht, das denſelben aus, feiner | ihren nunmehrigen Argwohn begünſtigte ein Ohn⸗ 
eimlichkeiten entdeckt, die gewiß viel ſchwerer wogen, licher hätte nicht zugleich fo maßlos ergeizig und von beſchämenden Rückkehr erwachſen müfle, als fie duch gefähr. 
er der Auftrag: Romeo und Julien zu entdecken — brennendem Thatendrang beſeelt fein müſſen, um dem wiederum Partei für ihn nahm. Er hatte ſich do 
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(Fortſetzung folgt.) 


Br 
bauptfächlic 


gegen 700,000 Tylr. für Arbeitslohn und Material und etwa 300,000 


Thlr. für den Grundſtückswerth gerechnet werden. Es mag bierbei be⸗ 55 


merkt werden, daß ſeitens der ſächſiſchen Regierung von dem Tage des 
abgeſchloſſenen Friedens ab die Weiterzahlung für die, allerdings bei⸗ 
nahe beendeten, Bauarbeiten, eingeſtellt worden iſt in Erwartung der 
Repartition auf die übrigen zum norddeutſchen Bunde gehörigen Staaten. 
— In den nächſten Tagen wird die Ankunft des Herrn v. Beuſt aus 
Wien hier erwartet. Seine Familie weilt noch hier und außerdem 
mögen noch andere Privatangelegenheiten die Reife hierher motiviren. 
Der Termin, an welchem der König Johann fi von hier an den 
Berliner Hof begiebt, it noch unbeſtimmt. (N. 3.) 
Italien. 

Florenz, 3. Noobr. [Die Ernennung des Hrn. v. Beuſt 
zum öſterreichiſchen Miniſter] wird bier, fo ſchreibt man der 
„K. Z.“, allgemein getadelt: getadelt vom öͤſterreichiſchen Geſichtspunkte 
aus, aber auch vom italieniſchen, da man weiß, daß dieſer Staatsmann 
auf eine Allianz zwiſchen Oeſterreich und Frankreich hinarbeitet. Hier 
wünſcht man ſehnlichſt die Auftechthaltung des Freundſchaftsbündniſſes 
mit Preußen, und darum wünſcht man auch die Fortdauer des guten 
Verhältniſſes zwiſchen Preußen und Frankreich. ei 

[Das Programm für die Feſtlichkeiten in Venedig) ift folgen: 
dermaßen beantragt: Am 7. feierlicher Cinzug, Stadtbeleuchtung; am 8. Be⸗ 
ſuch des Dogenpalaſtes und des Arſenals, Decorirung der Fahne des Mu⸗ 
nicipiums, Hoftafel, Galatheater; am 9. Beſuch alfrari und in S. Rocco, Wa 
nach Chioggia und Malamocco, Ball im Palaſte Giovanelli; am 10. Beſuch 
der Akademie der ſchöͤnen Künſte, des Muſeums Correo, der Moſaikfabrit 
Salviati und der Kirche S. Gievanni und Paolo; A855 nach Murano; am 
11, Regatta, Hoftafel, Beleuchtung des Marcus platzes: am 12. nächtliche 
Gondelfahrt oder Tombola. Die eiſerne Brücke an der Station, auf welche 
der Blick beim Eingange des großen Canals fällt, wird in eine Art Triumph: 
bogen verwandelt. ; \ ; 

[Denkmäler.] Der ſtädtiſche Ausſchuß in Venedig hat eine Natio⸗ 
nal⸗Subſcription eröffnet, um Daniel Manin ein Denkmal 0 ſetzen. — In 
Üdine beabſichtigen die Patrioten eine Reiterſtatue Victor Emanuels aus 
Bronze zu errichten. Auf dem Piedeſtal derſelben ſollen die Namen derjeni⸗ 
en Kinder von Friaul zu leſen fein, die für die italieniſche Sache gefallen 
nd. Auf der nach Oſten gekehrten Seite ſoll ein Schild angebracht und 
darauf die u — Trieſter und Iſtrier eingegraben werden, welche für 

talien geblutet haben. 1 
5 Ber Brei f 8 Der Finanzminiſter hat die Inſeratenſteuer der 
le ab t. 3 : 
vor fe; t 15 2 Am 22, Oct. ift Conte Vincenzo Toffetti verſchieden, der 
am 6. Mai 1796, ſechs Tage vor dem Falle der venetianiſchen Republik, in 
Venedig geboren, der Letzte war, deſſen Name in das goldene Buch einge⸗ 
ſchrieben wurde. An der Revolution von 1821 betheiligt, emigrirte er nach 
Frankreich, kehrte ſpäter wieder zurück und war 1848 Vertreter der proviſo⸗ 

riſchen Regierung der Lombardei beim Könige beider Sicilien. 
Nom, 31. Octbr. [Von den hieſigen Zuſtändenl giebt der 
hieſige Correſpondent des „Journal des Debats“ folgende Schilderung: 

„In dieſem Augenblicke der höchſten Kriſis hat man von Flerenz aus Be⸗ 
ehl ertheilt, das Perſonal des roͤmiſchen Comite's zu modificiren. Diejenigen 

ütglieder, welche nicht vollſtändig Herr ihrer Ungeduld find, wurden durch 
gemäßigtere Leute erſezt. Zugleich fällen fi die an den römiſchen Staat 
gränzenden Städte mit Soldaten, die betraut find, die Grenze zu überwachen 
und ſie gegen jeden Einfall zu deſchügen. auf dieſe Weiſe antwortet die 
italieniſche Regierung auf die gegen fie erhobene Anklage, im römiſchen Staate 
Unruhen hervorrufen zu wollen, um deſſen Territorium beſetzen zu können. 
So lange ſich die Römer von dem National⸗Comite leiten laſſen, wird die 
Ordnung nicht geftört werden und hat der erhabene Greis, der über fie regiert, 
nichts zu befürchten. Was man jedoch beſorgen kann, iſt das Einſchleichen 
0 cher Römer, die man von der Grenze, aus dem Neapolitaniſchen und 
elbſt aus Sicilien verſchreibt, um hier die bedauernswerthen Scenen von Pa⸗ 
ermo zu erneuern. Ich mache Sie auf dieſes Mandver aufmerlſam, weil 
ich ſagen höre, daß die Clericalen und Bourbonen eine ſolche Be: 
wegung vorbereiten. Viele Perſonen ſind 1 in großer Angſt, weil 
fig denden Da De rn 2 galt 7 bz ** Senn uns 
x ee e aufrecht zu erhalten und die Bürger zu beſchützen. 
Ich tbeile diefe Befürchtungen nicht und zwar aus folgenden Sünden: Die 


Theater. 

Donnerſtag, 8. November, zum erſten Male: „Die ſchöͤne He: 
lena“. Burleske Oper in 3 Acten von Meilhac und Halevy, deutſch 
von Dohm. Muſik von Offenbach. 

Der vollſtändige Titel des Stückes müßte heißen: „Die ſchoͤne He⸗ 
lena, oder: Die brandige Ehe“. 

Das Thema der brandigen Ehen wird von den franzöſiſchen Theater⸗ 
dichtern jeden Genres mit beſonderer Vorliebe behandelt. Der Stoff 
ſcheint unerſchöͤpflich. Drama, Luſtſpiel, Farce, überall iſt es der be⸗ 
trogene Ehemann, der die Koſten der Unterhaltung zu tragen hat. 
Während die Meiſten aber den verfänglichen Gegenſtand mit einem An⸗ 
ſtrich von Moral zu überfirniſſen ſuchen, gehen Offenbach und Genoſſen 
ganz rückhaltlos an's Werk und geben die Thatſache ohne jede Um⸗ 
büllung. Sie ftellen ſich auf den Standpunkt der Thatſachen, ihr Ideal 
iſt Spott, Hohn und Satire. Der betrogene Ehemann „Menelaus“ 
wird einfach verlacht und die leichtſinnige „Helena“, die ſich zur Ent⸗ 
ſchuldigung ihrer Untreue auf „die Hand des Verhängniſſes“ beruft, 
giebt ihrem Manne die Lehre, daß ein galanter Ehemann, wenn er 
von fernen Reiſen heimkehrt, die Vorſicht gebrauche, feine Ankunft 
früher anzuzeigen. Die ganze Geſellſchaft ftimmt jubelnd ein: „D'rum 
ein galanter Ehemann zeigt früher ſeine Ankunft an“, und tanzt um 
den verſpotteten Gatten — Cancan. Dies iſt der weſentlichſte Cha: 
rakter des ganzen Stückes, das wir den geſprochenen und geſungenen Cancan 
nennen möchten. Die Geſellſchaft von Cloſerie de Lilas, Asnieres, 
Mabille erſcheint hier unter den Gewändern der alten Sage, und wer 
jene Pariſer Locale einmal beſucht hat, der findet in der „ſchönen He⸗ 
lena“ lauter bekannte n e, la galöre! luſſig gelebt 
und luſti orben! iſt hier die Parole. 

Ben W e die in ſolchen Dingen ſelbſtverſtändlich nur niedrige 
Dienſte Teilen kann, iſt nichts Beſonderes zu ſagen. Man kennt die 
Schreibwelſe Offenbach's und fie charakteriſtrt ſich auch hier wieder 
durch leichten melodiſchen Fluß und prickelnde Rhythmik, obwohl fie in 
melodiſcher Beziehung hinter den früheren Produetionen des fruchtbaren 
e 8 N d ließ 

e Aufführung war in i it etwas zu zahm und lie 
die tolle Ausgelaſſenheit — gentligen Lebenston 
dieſer Burleske ausmacht. Aber fie gewährte troßdem eine Unterhal⸗ 
tung, die ungeachtet der Länge der Vorſtellung bis zum letzten Augen⸗ 
blite von feſſelnder Wirkung blieb. 
haͤltniſſe einer * von 
war mit vielem Geſchick getroffen und die Leiſtunge l. Neufeld 
ale „Helena“, des Frl. Weber als „Drehen . als 
Calchas“, des Herrn Meinhold als „Menelaus“, ſowie der Herren 

leger, pätſch, Rieck und Hinze in den ſecunbären Rollen waren 
ganz dazu angethan, den Erfolg der Poſſe zu ſichern, die von dem ge: 
ten Hauſe auch mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurde. Der 
Repräſentant des „Paris“ aber erwies ſich allein ungenügend. 


alent, als an Stimme und Geſangsfähigkeit. M. . 
— EAST, 

Preuß „und Siegeslieder von Adolph Gad und K. v 
Holtei. ’ . — i 6. Valag bon Eduard Trewendt. er 
Zu dem äußerſt geringen Preiſe von 1 Sgr. wird uns bier eine kleine 
Seserfmmtung —— — 5 


bald heimiſch zu machen, für welche fie i 
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römiſchen Liberalen find näm ih auf ihrer Hut und werden nicht in eine leicht begreifen, daß derſelbe heute unzulänglich iſt, und daß man allen Even⸗ f 


alle geben, die, wie fie willen, man ihnen legen wird. Sie werden bald die] tualitäten nur vermittelt einer beträchtlicheren, unterrichteteren, eingeübtere n 
alſchen Brüder erkannt haben und im Nothfalle vom Comite aufgeklärt wer⸗ und immer verfügbaren Reſerve, als die iſt, welche heute beſteht, die Spitz 

den. Dann beſteht die röciſche Armee aus mehr als 12,000 Mann, während bieten kann. Es wäre jedenfalls abſurd, . glauben, daß eine ſolche Inſtitu⸗ 
der Effectivbeſtand der franz öſiſchen ſich nicht au über 6000 Mann beläuft. tion zugleich mit einer Reduction des Kriegsbudgets erzielt werden könnte. 


Freilich erſetzt fie ihre geringe Zahl durch ihre mo aliſche Kraft. Ich weiß] Wenn fie im Gegentheil einige Opfer erheiſcht, fo wird Niemand verkennen, 


wohl, daß man ſich auf die Treue der eingeborenen Truppen nicht zu ſehr 
verlaſſen darf; höchſt wahrſcheinlich werden fie bei einem Conflicte gemein⸗ 
ſchaſtliche Sache mit der Bevölkerung machen; aber die einheimiſchen Trup⸗ 
pen find in der großen Minorität und ich glaube, daß man auf die fremden 
Truppen und ſelbſt auf die Gendarmerie zählen kann. Dieſe verſchiedenen 
Truppencorps ſind aber nun viel zahlreicher als unſere Occupations⸗Armee. 
Ich ſpreche hier eben von einem Falle, der nicht eintreten wird. Die Ord⸗ 
nung wird in Rom aufrecht erhalten bleiben. Die Römer werden geduldig 
die Ereigniſſe erwarten, die ihnen Recht geben müſſen. Sie werden fortſah⸗ 
ren, den Papſt mit Achtung zu umgeben und nichts thun, um den Sturz der 
geiſtlichen Regierung zu beſchleunigen, die von ſelbſt fallen muß, da es ihr 
unmöglich iſt, zu functioniren. Es iſt ein Körper, der nicht lebensfähig iſt, 
und der Cardinal Antonelli hatte ganz Recht, ihn mit einem Ungeheuer zu 
vergleichen, das einen enormen Kopf, aber nur ſchwächliche und machlloſe 
Glieder beſitzt. Das officielle Journal brachte heute zwei Anſprachen des 
Papſtes. Sie werden dieſelben zugleich mit dieſem Briefe erhalten. Den 
Eindruck, den ſie in Rom machten, — ich noch nicht beurtheilen.“ 

[Ueber das Verhalten der Antibes'ſchen Legion] theilt 
derſelbe Correſpondent einige Einzelheiten mit, die einigermaßen die Be⸗ 
hauptungen des Briefes des Unteroffiziers der „Opinion nationale“ be⸗ 
ſtätigen. Derſelbe meldet darüber, wie folgt: 

„Es ſcheint, daß die Antibes'ſche Legion ſich ganz gut mit den Bewohnern 
von Viterbo verträgt. Ich hatte alſo ganz Recht, Ihnen zu ſagen, daß dieſe 
neuen Vertheidiger des h. Stuhles viel weniger paͤpſtlich ſeien, als man glauble, 
Dieſes wird dadurch bewieſen, daß ſie mit den päpſtlichen Gendarmen auf 
ſehr ſchlechtem Fuße ſtehen und daß zwiſchen ihnen oft Schlägereien ausbrechen. 
Unter den Soldaten der Legion herrſcht fortwährend Unzufriedenheit wegen 
der Bezahlung und den Rationen. Sie reclamiren Wein und Tabak. In 
wenigen Tagen haben viele Deſertionen ſtattgefunden. Der Oberſt iſt dadurch 
in Angſt gerathen und er hat ſeine Soldaten verſammelt, um ihnen zu ſagen, 
daß, wenn es . unter ihnen gebe, dieſe offen hervortreten ſollten; 
er würde dann M dh f ergreifen, um fie nat Frankreich zurückzuſenden. 
Man verſichert mir, daß ſich ſofort ungefähr 100 Mann meldeten.“ 

Frankreich. 

* Paris, 6. Nov. [Zur Armee⸗Reorganiſation.] Der 
Marſchall Mae Mahon, General: Gouverneur von Algerien, iſt mit 
einem Theil ſeines Stabes aus Algler in Paris eingetroffen, um an 
den Berathungen über die Reorganiſation der Armee Theil zu 
nehmen. Die erſte Sitzung des Ausſchuſſes fand heute in St. Cloud 
unter Leitung des Kaiſers ſtatt. — Der (bereits telegraphiſch erwähnte) 
Artikel des „Moniteur de l'Armee“ über die franzoͤſiſche Armee⸗Reorga⸗ 
niſation hat folgenden Wortlaut: 

„Seit einiger Zeit bemühen ſich die Journale, indem ſie ſich mehr oder 
weniger irrigen Conjecturen überlaſſen, die Reſultate der zukünftigen Arbeiten 


= 


daß fie für die Ehre und Sicherheit des Landes unumgänglich nothwendig 5 


find. In allen Fällen, und wie auch die Combinationen fein mögen, welche 
die Regierung des Kaiſers anzunehmen nützlich erachten wird, kann man 
ſicher fein, daß man die Intereſſen des Staatsſchatzes, 
kerungen in Betracht ziehen und ſorgfältig ſicherſtellen wird.“ 


Der „Moniteur“ wird übrigens binnen Kurzem ein Decret veröf⸗ . 
fentlichen, welches gleichfalls im Anſchluſſe an die Heeres⸗Reorganiſation 


den Beſuch der Regimentsſchulen, welcher bisher für die gemeinen Sol⸗ 
daten fa cultativ geweſen, für alle obligatoriſch macht. In dieſen Schu⸗ 


len haben Offiziere den nöthigen Unterricht im Leſen und Schreiben zu 


ertheilen. Man iſt in militäriſchen Kreiſen zu der Ueberzeugung gekom⸗ 
men, daß die neuen Schußwaffen auch geiſtig gebildetere Soldaten er⸗ 
fordern, als dies bisher der Fall geweſen. 
ſich ein anderes Decret mit der Gründung von neuen Schießſchulen ber 
ſchäftigen, deren je eine per Regiment ins Leben treten ſoll. Bisher 
beſtand nämlich die Schießſchule zu Vincennes, welche namentlich von 
Unteroffizieren beſucht wurde, zu der jedoch auch Offiziere für je einen 
Monat abcommandirt werden konnten. 
legenheit der Schnellfeuerwaffe auch auf das Scharfſchützenweſen ein 
Hauptaugenmerk richten und aus dieſem Grunde die reſp. Uebungen über 
das ganze Heer ausdehnen. Nachdem die Armirung der Panzerfregatte 
„Magnanime“ mit Geſchützen groben Kalibers ganz vorzügliche Reſul⸗ 
tate ergaben, hat Herr Chaſſeloup⸗Laubat ſo eben angeordnet, daß 
ſämmtliche Panzerfregatten mit ſchwerem Geſchütz, und zwar in zwei 
Kategorien, zu verſehen ſeien. Einmal nämlich mit Kanonen von 
24 Centimeter Mündungsweite und Geſchoſſen von 150 Kilogrammen 


Schwere, und gleichzeitig mit Kanonen von 19 Centimeter Mündung 


durchmeſſer und 75 Kilogrammen Schwere. 
Kaliberfrage für Panzerſchiffe jetzt für gelöft. 


[Zur römiſchen Frage.] General Fleury, der Adjutant des 


Man hält mithin die 


Kaiſers, wird allerdings in einigen Tagen nach Italien gehen und ſich 


zunächſt zum Könige Victor Emanuel begeben, den der General, da der 
Einzug des Koͤnigs von Italien in Venedig erſt nächſten Sonntag ſtatt⸗ 
findet, noch in Venetien treffen wird. Der Auftrag Fleury's geht da⸗ 
hin, dem Könige den Abzug der Truppen aus Rom amtlich 
anzuzeigen, und es iſt vorauszuſagen, daß bei dieſer Gelegenheit 
Victor Emanuel die Verſicherung wiederholen wird, Italien werde ſeiner⸗ 
ſeits alle durch den September⸗Vertrag übernommenen Verpflichtungen 
auf das Pünktlichſte erfüllen, und daß die Unterhaltung ſich auch auf 


Im Anſchluß hiermit wird 


| 


Die Ausftattung ließ für die Vers] iceint ſich in fein! 
zu wünschen übrig 5 Arrangement] Jandelshauſe. Friedrich v. 


Es fehlt] mit der 0 
m zur befriedigenden Durchführung der Rolle weniger an Darfellunge vlöhlich fortgetragen. Schreiend läuſt die 


iß nicht verfehlen wird, ſich in denjenigen 1 
e de b a f 
immt iſt. Es find ſchlichte Lieder im Volkstone, und da ſie! hinter ſich hergelockt hatte, 


der durch kaſſerlichen — 265 vom 26. October conftituirten Ober⸗Commiſſion 
für die Organiſation unſeres Militärzuſtandes voraus anzudeuten. Mehrere 
glauben, daß man der permanenten Armee eine Art mobiler Nationalgarde 
unterſtellen werde, und weiſen auf die Erſparniſſe hin, welche ihnen zufolge 
eine ſolche Maßregel im Kriegsbudget erzielen laſſen könnte. Es iſt wichtig, 
ſolchen Irtthümern ſofort entgegenzutreten. Die Nationalgarden find und 
werden niemals etwas Anderes ſein, als eine Reſerde. Nun muß man aber 
eine Armee haben, ehe man eine Reſerve haben kann, und mit den don ge⸗ 
wiſſen Journalen befürworteten Syſtemen würde man weder eine Armee, 
noch eine Reſerve haben. In einem ade wo die icht aste welche in 
Europa vor ſich gegangen ſind, der Regierung die Pflicht auferlegen, die 
Streitkräfte Frankreichs auf die nämliche Höhe wie die der benachbarten 
Mächte zu bringen, darf nicht die Rede von der Verminderung der Armee 
ſein; im Gegentheil muß man vorausſetzen, daß einer der erſten Beſchlüſſe 
der Ober⸗Commiſſion der ſein wird, die Armee in Friedenszeiten auf der Zahl 
von 400,000 Mann zu erhalten. Der e ihrer Arbeiten wird außer⸗ 


das künftige Verhältniß zum römiſchen Stuhle ausbreiten wird, iſt um 
ſo wahrſcheinlicher, als der General ſeinen Rückweg über Rom nehmen 
fol. Auch hier dürfte Frankreich feine Rathſchläge, die eine Verſoͤhnung 
des Papſtes mit Italien im Auge haben, neuerdings wiederholen. Alles, 
was über die angeblichen Vorſchläge der hieſigen Regierung geſagt wird, 
iſt verfrüht. 
den. Wenn wir jedoch Rückſicht nehmen auf die Bemühungen Ma⸗ 


auch auf die Andeutungen, welche Herr Nigra ſeiner Regierung zu 

machen Gelegenheit hatte, fo wünſcht die franzoͤſiſche Regierung, daß 

Italien ſich dem Papſte zunächſt auf Grundlage der handelspoliti⸗ 

ſchen Beziehungen nähere. So räth Frankreich zum Abſchluſſe eines 
erhalten. 4 1 Zollvertrages, zur Vereinbarung eines Auslieferungs⸗Vertrages, zum 

dem hauptſächlich der ſein, die Mittel aufzuſuchen, um eine Reſerve zu con⸗ : 8 h i 

—— 1 die lt 2 iſt, nötbigenfall3 unſeren Kriegsfuß auf eine reſpec⸗ Abſchluſſe eines Bank ⸗Uebereinkommens, das mit Reformen der 


table Höhe bringen zu können. Mit einem Worte, wenn bis jetzt das Maxi⸗ römiſchen Bank in Verbindung ſtände. Die franzöſiſche Regierung geht 
En Les Krlegs⸗ Eifectivbeftantes nur 600,000 Mann war, jo kann man offenbar von der Vorausſetzung aus, daß nach vollbrachter Räumung 


ſich ſammtlich als Kinder desjenigen Geiſtes bezeugen, der das preußiſche] Schlupfwinkel verborgen. Herr Louis v. B. iſt nun nicht nur aus feinem 
Heer 5 den herrlichſten Siegen gefuhrt bat, jo zweifeln wir nicht, daß ſie Arreſte, ſondern auch von feiner Stelle als Caſſirer entlaſſen worden; bar 
eben bi unſeren Kriegern, zugleich aber auch bei der heranwachſenden J end] gegen hat ihn die Mutter Generalin mit ihrer Tochter Eliſe verlobt, ſowie fie 
und überhaupt unter dem Volke ſich nach und vach einbürgern werden. Ein⸗ denn auch, freilich etwas widerwillig, in die Verbindung ihrer zweiten Tochter 
zelne von ihnen ſind ſchon in dieſer Jolie mitgetheilt worden. So nament⸗ Hen mit Friedrich gewilligt at. Aber auch dieſer mußte aus dem 
lich das „Lied vom Schimmel“ von Holtei, aus welchem wohl jeder unſerer] Dienſte ſcheiden, die Dame wollte weder einen Huſaren noch einen Gaffirer 
Leſer ſich ſelbſt die Ueberzeugung geſchöͤpft haben wird, daß die Kraft, die zum Schwiegerſohne. 
den Sänger des „Mantel⸗Liedes“ einſt alle Herzen ſich freudig erobern ließ ä 
[Ein mediciniſcher Probeſchlaf.] Als heitere 


eß, 
von demſelben auch heute noch nicht gewichen iſt, daß vielmehr unſ'res ſchle⸗ 
ſiſchen Sangmeiſters Herz noch jugendlich friſch allem Großen und Schönen] jüngſte Epoche des heftigen Auftretens der Cholera-Epivemie in unſerer Mes 


entgegenichlägt. Mehr indeß noch als das „Schimmellied“ empfiehlt ſich, in ſidenz wird folgende Anechote aus dem hieſigen Krankenhauſe erzählt; Der 


gm 3 Desichung en unter den hier mitgetheilten Holtei ſchen Liedern | alte Streit über die Anſteckungskraft der Cholera war unter den würdigen 
das „Zeugniß aus Feinde i e 
weſen, daß ſich das durchweg berechtigte le im preußiſchen Volfe|entbrannt. Die theoretiſchen Belege für und wieder waren erſchhpft. Da 
ſo oft noch in der Herabſetzung ſeiner Seinde eftiedigung zu ſchaffen gejucht | verfiel irgend ein mediciniſcher Heißſporn, welcher der Partei der Nichtconta⸗ 
hat, fo heißt es dagegen gewiß nur die Aufgabe des Dichters ganz richtig] gioſität bisher zum Wortführer gedient hatte, auf den verwegenen Gedanken 
begreifen, wenn Holtei, nachdem er gezeigt hat, wie er die preußiſche] die Praxis an die Stelle der Theorie treten zu laſſen; denn, Lb er, gleich 
Tapferkeit ehrt und preist, nun auch eben fo gern dem Heldenmuthe in einem bekannten Wiener Induſtriellen, Schreien hilft nichts, tſachen bes 
den Reihen des öſterreichiſchen Heeres, da, wo er ſich wirklich — hat,] weiſen. Als ſolche beweiſende Thatſache wurde durch ein Compromiß der er⸗ 
erecht wird. Es ift ein Lied, nicht allein nach der Melodie, ſondern fo recht hitzten Parteigänger das Factum angenommen, daß einer der Disputanten, 
im Geiſte und in der Kraft des „Mantel⸗Liedes“, welches der Sänger deſſel⸗ welcher vorher von allen anderen vollkommen „geſund befunden“ worden war, 
ben dem braven öſterreichiſchen Fahnenträger gewidmet — und wir wiſſen eine ganze Nacht in demſelben Bette zubringen ſollte, in welchem ſoeben und 
faft nicht, was wir daran mehr bewundern ſollen, die überaus ſchöne poetiſche ohne daß unterdeſſen die Einlagen gewechſelt worden wären, ein fogenannter 
ärbung, welche die Heldengeſtalt dieſes ehrenwerthen 3 reg | vers | ſchoner Fall“ der echten aftatiihen Cholera feine „Erledigung gefunden 2 
lärt, oder die lichtvolle Wahrheit, welche das ganze Gedicht, indem es den Bei der Wahl des moglichen Blutzeugen für bie Nichteontagiofität 
Unterſchied zwiſchen Preußen und Oeſterreich ſchonungslos aufdeckt, zu einer naturgemäß von Jenen, welche die Anſteckung behaupteten, keine Rebe 
Art von prophetiſchem Spruche macht. — Hand in Hand mit dem altbewähr⸗ denn bon ihrer Seite wäre einwilligen, die Probe zu beftehen, fo gut wie in⸗ 
ten Sänger tritt uns übrigens in dieſer kleinen Llederſammlung auch noch] tentirter Selbſtmord geweſen. Allein auch die ee der Nichtco ſität 
ein Dichter entgegen, von dem wir nur ſagen können, daß er ſeinem Sanges: fühlten ſich plöplich „von des Gedankens Blaſſe“ angekränkelt, und fo erübrigte 
enoſſen würdig zur Seite ſteht. Möge auch er, der im letzten Kriege ben denn dem Antra teller, um die Ehre ſeines Principes zu retten, 
Venen als „Hauptmann“ gewiß „treu veranging“, die Führerſchaft, deren deres, als ſich ſelbſt dem ſanitariſchen Martyrium zu überantworten. er 
unſer Volk im Frieden nicht minder bedarf, die treue Führerſchaft auf dem] war auch hier der Wille get aber das 2 ſchwach, und ſchon nach weni⸗ 
Wege zu allem Schönen und Guten, noch oft übernehmen und möge er feit|gen Stunden des unheimlichen ar da es zeigten ſic an dem opfermuthigen 
überzeugt fein, daß auch ſein Dichterwort unſerem Volke nur immer ein gern Anhänger der Nichtcontagioſität alle jene unausſprechlichen Vorboten der 2 5 
gehörter Ruf zur Vermehrung der Ehre des Vaterlandes ſein wird. — e. era, welche dieſe Seuche wenigſtens in einer Beziehung mit der Seekrankheit 
WCF verwandt erſcheinen laſſen, und dieſe Vorboten verſchwanden nicht eher wieder, 
Paris. [Cine Entführung) Wir haben dieſer Tage eine Entfüh⸗ als bis ſämmtliche Combattanten der Wiſſenſchaft ihrem Collegen auf Ehren⸗ 
rung, ja eigentlich einen Jungſrauenraub auf offner Straße oder, was noch wort verſicherten, — daß in dem 5 Q 
„romantischer“ iſt, auf dem Eiienbahmbofe gehabt. Die Geſchichte, welche bes legen habe. Mit der gewonnenen er hiervon erloſchen die 925 
reiflicher Weiſe das größte Aufiehen macht, iſt folgende: Eine verwitwete tome der Krankheit aber auch faſt augenblicklich. Die Geſchichte machte 
Generalin hat zwei ſhone Tochter, Eliſe und Fernande, und zwei ebenfalls lachen, hatte ſie gleich ſchon ihre Vorgänger bei ähnlichen Fällen 
ſchöne, aber arme Couſins, Louis und Friedrich v. B. Ziemlich begreiflicher | wo es galt, die 
Weiſe verlieben ſich die Couſins in ihre Couſinen, werden mit denſelben auch beweiſen. 
bald einig, gerathen aber in Zorn, Betrübniß, neten u. ſ. w., als die 5 E 5 5 
Mutter Generalin ihr Veto mit ſolcher Energie einlegt, daß die Couſins ihre [Schmuggeln Sie weiter!] Das Wiener „N. Fremdenbl.“ ng: 
Couſinen richt wieder zu ſehen bekommen. Louis v. B. (in Glifen verliebt, einen längeren Bericht über den Beſuch, den der Kaiſer Franz oſeph bei jeir 
wies in den Perſonenberzeichniſſen der alten Comödien ausgedrückt wird)] ner jüngften Anweſenheit in Prag auch der v. Portbeim ſchen Fabrik in Smi⸗ 
fein Schicksal ergeben zu haben; er ift Gaffirer in einem großen | chow abgeftattet bat. Wir entnehmen demſelben Folgendes: Während der 
r 0 . (in Fernande verliebt) konnte als Huſaren⸗ Kaiſer an der Seite des Herrn M. v. Portheim durch die Räume der Fabrik 
Offtzier nicht fo leicht reſigniren; er correſpondirte nämlich mit der Couſine ſchrikt, richtete er unter Anderem an denselben auch die Frage: Expo e 
weiter und wußte dadurch ganz genau, daß dieſelbe um eine beſtimmte Stunde Sie? Der alte Herr lächelte und erwiderte: Es find nun fünfzig Jahre 
mit Mutter und Schweſter, von einer Reiſe zurücktehrend, auf dem Oftbahn⸗ ber, feit ich die Ehre hatte, Eurer Majeſtät Großvater, den höchſtſeligen Kaiſer 
hofe anfommen werde. Er eilt aus ſeiner Garnifon, mehr zu Dampf, als] Franz, durch unfere Fabrik zu begleiten und derſelbe an mich die nämliche 
auf den ſonſt bei ſolchen Affairen gebräuchlichen Flclgeln der Liebe nach Paris Frage richtete: Exportiren Sie? Damals, wo der Export auch in befreuns 
und weiß ſeinen reſignirten Bruder, der für ſich ſelbſt nichts wagt, durch feine dete Staaten nicht geſtattet war, konnte ich Sr. Majeftät keine andere als die 
flammende 1 zur Nedim fh ſeines Entfahrungsplanes zu be⸗ verlegen ausweichende Antwort geben: Nur indirect. Was foll das heißen 
wegen. Während die Frau Generalin ſich, auf dem Bahnhofe angekommen, Geben Sie mir eine beſtimmte und klare Auskunft! ſagte Bulle: Tea u 
Uebernahme des Gepäcks be N50 fühlt ſich Fräulein Fernande] Nun denn, Euer Majeſtät — ſagte ich — ich ſelbſt exportire nicht, a 
1 g chweſter nebenber; lauter noch verkaufe meine Waaren an polniſche Ka 
um Hilfe ſchreiend kommt die Mutter dazu; aber umſonſt. Friedrich hat nur Grenze und die — ſchaffen fe dann hinüber. Ei, fo ſchmuggeln Sie in 
wenige Schritte Vorſprung, aber benutzt fie; die Kaleſche iſt erreicht der Gottes Namen weiter gab mir damals Kaiſer 185 als gnädigen Beſcheid; 
Schlag fliegt krachend zu und dahin jauft der Alice Entführer mit ſeiner heute aber, 50 Jahre ſpäter, kann ich auf Euer Majeſtät Frage die beſtimmte 
Beute. Nun, ſchärſſie Verfolgung! Pelizei⸗Aufgebot. Man erreicht auch und klare Antwort geben: Ja, ich erportire, und zwar fehr bedeutend, — 
wirlich nach einer tollen Hetzjagd die Kaleſche; aber fand weder Friedrich noch] Der Kaiſer nahm diefe Reminiscenz des greifen Fabritherrn mit lauter beis 
Fernande darin, ſondern nur Herrn Louis v. B., den treuen Bruder und fälliger Heiterkeit auf und fuhr fort, nach anderen Momenten in der in⸗ 
auſes D. u. Comp. Er fiel als Oofer brüderlicher tereſſanten Entwickelungsgeſchichte dieſes großartigen Etabliſſements zu er⸗ 
hoͤchſt verſtimmten Polizei, die er eine Stunde Lang kundigen. 
während ſich das verfolgte Pärchen in einen ſichern 


laret's in Florenz, die vor nicht allzu langer Zeit geſchehen ſind, und 
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des Kirchenſtaates durch die franzöſiſchen Truppen der Papft ſich von 
den Umſtänden beſtimmt ſehen wird, auch eine auf die militäriſchen 
Verhaltniſſe Bezug nehmende Verſtändigung mit Italien einzugehen, 
natürlich vorausgeſetzt, daß nicht unverhoffte Ereigniſſe eintreten; und man 
kann ſagen, daß das Cabinet von Florenz augenblicklich ſein ganzes 
Augenmerk darauf richtet, zu verhindern, daß weder von Italien aus 
noch in Rom Dinge vorfallen, die eine Verſtändigung unmöglich machen 
und der Camarilla den ſehnlichſt gewünſchten Vorwand zur Entführung 
des heiligen Vaters bieten würden. 

[Die Friedensmilliarde.] Während man in der Militär⸗ 
Commiſſton an der Vergrößerung des Kriegsbudgets arbeitet, agitirt 
der „Duc de Perſigny“ für die „Friedensmilliarde“ in einem offenen 
Briefe, der durch die Nachricht der „Independance“ veranlaßt iſt, daß 
der Herzog beim Kaiſer die Milliarde in einem beſonderen Berichte be⸗ 
fürwortet habe. Er geſteht dies zu, doch ſolle die Milliarde nicht als 
ein politiſches Expediens gelten, ſondern als „Ausdruck einer Ideen⸗ 
reihe“, die er dann des Breitern entwickelt. 

Von der Vernachläſſigung der altrömiſchen Straßen unter den Karolingern 
ausgehend, leitet er den Feudalismus aus dem Mangel an Verkehrsmitteln 
er und kommt zu dem Schluſſe, daß Frankreich, um England gleich zu 
ommen, „raſch“ und „koſte es was es wolle“ ſein Bertehröfften vollenden 
müſſe. Dazu die Milliarde, deren Aufbringung dem Herzog keine Sorgen 
macht, da die Vereinigten Staaten 15 Milliarden zu Zerſtörungszwecken auf⸗ 
bringen konnten. Das Capital wachſe raſch und die franzoſiſchen Capitaliſten 
des Empire wüßten nicht, wo hinaus damit; in Frankreich herrſche Freude 
und ein „ſicheres, friedliches Aſyl für die Rente“; weil es ihnen daheim zu 
ſtill wurde, ſuchten fie Bewegung draußen: „wie die noch vor Kampfbegier 
zitternden Bere Truppen ſtürzten fie ſich in Abenteuer da draußen, und 
wie jene Menſchenſchwärme, welche Peter der Einſiedler während der Kreuz⸗ 
züge durch Deutſchland führte, faſt ganz und gar in den Ebenen Ungarns 
Milliarden franzöſiſchen Geldes, womit man das 
eſchaffen konnte, ſich im Auslande 

efahr begeben und ſind darin umgekommen.“ } 

[Diplomatiſches.] Fürſt Metternich hatte geſtern eine längere Uns 
terredung mit dem Marquis de Mouſtier, in welcher das Programm des 
Herrn v. Beuſt zur Sprache kam. Wie es heißt, iſt es jetzt im Principe 
beſchloſſen, in den Städten Kaſſel, Hannover und Frankfurt a. M., 
wo bisber franzöſiſche Legationen beſtanden, General: 2 zu er⸗ 
richten. Die ſich daran knüpfenden Veränderungen im Conſularcorps dürſten 
in etwa vierzehn Tagen veröffentlicht werden. ; 

[Zum Verkehr.] Die Geſchäfte im Allgemeinen in Paris gehen 
ziemlich ſchlecht. Ueberall hört man nur Klagen.] Alle Speculanten, 
Kaufleute und Induſtriellen haben jetzt ihre Faller auf die Ausſtellung 
eſetzt, die großartig werden wird. Um ſo großartiger wäre aber auch die 

ataſtrophe für ganz Paris, wenn politiſche Ereigniſſe die Ausſtellung un⸗ 

möglich machen Ile, An Beſorgniſſen fehlt es nicht; fie ſind ſicher nicht 

nden fie eine ſcheinbare Rechtfertigung in den Artikeln uns 

erer officiöfen Blätter, welche von der noch Ir unbeſtimmten Nachricht, 

ußland rüſte, Anlaß nehmen, um die dringende Nothwendigkeit einer raſchen 

Umgeſtaltung und Vermehrung der franzöſiſchen Armee abermals zu zeigen. 
roof brit annien. 

E. C. London, 6. Nov. [ueber das Rundſchreiben des 


Hrn. v. Beufl] ſpricht ſich die „Times“ dahin aus: 


„Von Sadowa bis heute hat es, ſtreng genommen, in Oeſterreich keine 
i gegeben. Inmitten feiner Noth und Hilfsloſigkeit muß es dem 


Regierun 1 { 
. unglüdlichen Monarchen geſchienen haben, als ob ſein guter Stern ihm den 


ſächſiſchen Expremier geſandt hätte. Der zo Franz Joſeph kann in dies 
ſem Augenblick kaum zu den conſtitutionellen Monarchen gezählt werden. Er 
hat kein Parlament, das ihm wegen der Wahl feiner Diener Rechenſchaft ab: 
verlangen könnte; und ſelbſt wenn von Seiten der öffentlichen Meinung gegen 
die Erhebung dieſes Ausländers zum böchiten Staatsamte Einwendungen 
laut geworden wären, ſo ließe ſich immer das grobe Argument der Nothwen⸗ 
digkeit zur Rechtfertigung geltend machen. er Kaiſer konnte e 
einen andern Miniſter finden. Doch hat Hr. v. Veuſt es für zweckdienlich 
gehalten, ein Rundſchreiben zu erlaſſen, das einer Erklärung und Entſchul⸗ 
digung ſehr ähnlich klingt. Er hat ſich von ſeiner politiſchen Vergangenheit 
anz losgeſagt. Frei bon Parteilichkeit oder Vorurtheil tritt er ſeine neue 
ausdahn an. Kein Zorn oder Groll wird die künftige Politik Oeſterreichs 
kennzeichnen. Kein Bekenntniß könnte von größerer Wichtigkeit ſein, und da 
es von einer Regierung kommt, deren ſchlimmſte Fehler zu allen 2. durch 
eine ſeltene Redlichkeit und Gradheit gut gemacht wurden (7), jo wird es 
nicht verfehlen können, an den verſchiedenen Höfen, an die das Rundſchreiben 
1 ift, befriedigend Ri wirken. Zwiſchen Preußen und Oeſterreich ſollte 
ich ein innigeres Verhältniß als das der bloßen edlichkeit entwickeln. 
Nachrichten anderer Art zwar haben unlängſt die Welt beunruhigt. 
börten nicht von einer öſterreichiſch⸗preußiſchen, ſondern von einer preußiſch ⸗ 
ruſſiſchen Allianz. Wir hörten don einem Plan der zwei letzteren Mächte, 
Oeſterreich zu zerſtückeln und dem fürkiſchen Reich ein Ende zu machen. Wir 
können nicht ſagen, daß dieſe unheimlich klingenden Ankündigungen uns ſon⸗ 
derlich erſchüttern, und auch den Truppenaushebungen, die Rußland in ſeinem 
ganzen weiten Gebiete angeordnet haben ſoll, können wir keine große Wich⸗ 
tigteit beilegen. Die ng Preußens und Rußlands können nie parallel 
neben einander her aufen. Durch keinen Vergrößerungsplan anderer Art wird 
Preußen ſich jemals bewegen kaſſen, die untere Donau Rußland preiszuge⸗ 
ben. Oeſterreich gegenüber hat Preußen Seinen Willen durchgeſetzt. Außer: 
halb Deutſchlands hat Preußen dieſelben Intereſſen wie Oeſterreich. Gegen 
ßland oder einen andern Feind wird es immer Preußens Intereſſe fein, 
Oeſterreich beizuſtehen.“ 

[Prinz Napoleon,] welcher die letzten Tage über Londoner 
Sehenswürdigkeiten und unter dieſen mehrere Privatgallerien beſucht 
hatte, ift auf feiner Yacht nach Havre abgefahren. 

[Lordmayors-Zug.] Der am nächſten Freitag ſtattfindende 
Aufzug des Lord⸗Mayors wird in dieſem Jahre nicht mehr Pracht ent⸗ 
falten, als das alte Herkommen gerade erfordert. Deſto glänzender 
wird das Bankett in der Guildhall fein, auf deren ſtylgerechte Aus: 
beſſerung und Ausſchmückung die City in den letzten zwei Jahren große 
Summen Geldes verwendet hat. Sämmtliche Miniſter haben zu kom⸗ 
men verſprochen, und wie gewöhnlich. erwartet das Publikum intereſſante 
Enthüllungen über innere und auswärtige Politik. . 3 
1 l ee Der Verkehr Londons befindet ſich noch immer in 
Pie dar ge Verglichen mit 1864, waren im vorigen Jahre 484 

ſſe, darunter Dampfer, mehr in die Themſe eingelaufen. Die Vieh⸗ 
einfuhr hatte ſich um 66 Procent gehoben, am allerſtärkſten aber die Thee⸗ 
r, da London das Hauptmagazin für allen im Weſten verbrauchten Thee 
geworden iſt. — Noch kennt man nicht die Summe der Unglücksfälle, die 
durch die Stürme des atlantiſchen Oceans entſtanden find, doch ift die bis 
jetzt eingelaufene Liſte von Schiffbrüchen ſchon eine überaus große. Auch 
viele Menſchenleben ſind zu beklagen. 


Provinzial - Zeitung. 
** Der Breslauer Stadthaus halts⸗Etat 


für das Jahr 1867. 
Seit einer Reihe von Jahren haben wir den Breslauer Stadt⸗ 


— 
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haushalts⸗Etat in feinen wichtigsten Positionen unſeren Leſern vorgeführt. 


Dürfen wir nun die conſtanten Einnahmequellen und die Art der Ver⸗ 
wendung für die einzelnen Verwaltungspartien als bekannt vorausſetzen, 
fo möge uns diesmal ein Geſammtüberblick der hervorragendſten Ergeb- 
niſſe des neuen Etats geſtattet fein. Dabei follen namentlich diejenigen 


Momente hervorgehoben werden, durch welche der gegenwärtige Etat ſich hervor. 


von den früheren unterſcheidet. 

Ein Blick in den im ratbhäuslihen General⸗Bureau ausliegenden 
Stadthaushalts⸗Etat für Breslau pro 1867 zeigt, daß die laufenden 
Einnahmen der eigentlichen Kämmerei⸗Verwaltung auf 1,023,307 Thlr. 


veranſchlagt ſind, während der vorige Etat die Einnahme auf 971,762 


Thlr. berechnet hatte. Somit weiſt der Etat pro 1867 eine Mehrein⸗ 


nahme von 51,565 Thlr. nach. Dieſe Steigerung iſt zunächſt entſtan⸗ 


den, indem bei der Verwaltung der ſtädtiſchen Steuern, Handelsabgaben 
und Gefälle 13,460 Thlr. mehr veranſchlagt ſind als voriges Mal. 
Dies ift ein erfreulicher Beweis dafür, daß die Veranſchlagungen dieſer 
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Verwaltung in den früheren Jahren ſtels unter dem Wirklichkeits⸗Er⸗ 
trägniß geblieben ſind, da ſonſt angeſichts der kritiſchen, die Steuerkraft 
wahrlich nicht hebenden Greigniffe des Jahres 1866 ein Mehr ſicher 
nicht hätte veranlagt werden können. — Andererſeits wird die vor⸗ 
erwähnte Mehreinnahme des Etats bewirkt durch Steigerung des Bank⸗ 
überſchuſſes in Höhe von 5000 Thlr., durch die für Erhebung der klaſ⸗ 
fifieirten Einkommenſteuer der Stadt gewährte Tantieme in Höhe von 
2100 Thlr. und durch eine mit Sicherheit zu erwartende Erſparniß an 
Zinſen der im künftigen Jahre zur Veräußerung deſignirten Theile der 
neuen Anleihe. Dieſe Anleihequoten umfaſſen die Serien 1 und 2 des 
beregten Unternehmens in Höhe von 1,250,000 Thlr. und 500,000 
Thlr., ein Capital, das in ſolchem Maße keinenfalls im nächſten Jahre 
abſorbirt werden dürfte, wonach ſich alſo auf die veranſchlagte Zinſen⸗ 
erſparniß ſicher rechaen läßt. 

Gegenüber den Einnahmen werden die dauernden Ausgaben in 
dem ausliegenden Etat pre 1867 anf 946,100 Thlr. angenommen, um 
43,145 Thlr. höher, als dies im vorigen Etat mit 902,955 Thlr. geſchehen 
war. Dieſe Steigerung der Ausgaben entſpringt meiſt auf den Gebieten 
der ſtädtiſchen Armenpflege und des ſtädtiſchen Schulweſens. Der für die 
Jahre 1867, 68 und 69 neu aufgeftellte Etat der Haupt⸗Armenkaſſe 
enthält einen Mehrbedarf von rund 7400 Thlr., der pro 1867 auf⸗ 
geſtellte Etat des ſtädtiſchen Armenhauſes ein Mehr von 5810 Thlr. 
Erſteres Mehr entſteht weſentlich aus dem Umſtande, daß die Koſten 
der Armenpflege mit der wachſenden Bevölkerung ſteigen, das letztere 
Mehr hingegen iſt dadurch hervorgerufen, daß die bisher im Armen⸗ 
hauſe untergebrachten Kinder aus demſelben herausgenommen und an⸗ 
deren Anſtalten übergeben ſind. Die hieraus ſich ergebende Entlaſtung 
des Armenhauſes wird ausgeglichen, indem eine große Anzahl von Per⸗ 
ſonen, welche in Ermangelung anderer geeigneter Räume dem Kranken 
hauſe überwieſen waren, aus dieſem in das Armenhaus übergeführt find. 

Was die Elementarſchulen⸗Verwaltung betrifft, ſo belaſtet ſie das 
ſtädtiſche Budget von Jahr zu Jahr mit höheren Beträgen, eine natür⸗ 
liche Folge der ſteigenden Bevoͤlkerung und der weiſen Fürſorge der 
ſtädtiſchen Behörden, die ſchulpflichtigen Kinder ſich nicht in übermäßiger 
Zahl in den einzelnen Klaſſen anhäufen zu laſſen. 

Die Bauverwaltung zeigt in dem ſie betreffenden Etat eine Mehr⸗ 
veranſchlagung von 2000 Thlr. für Pflaſterungen und der Etat für das 
Feuerlöſchweſen einen Mehraufwand von 2000 Thlr. in Folge der Lohn⸗ 
aufbeſſerungen, welche der Feuerwehr bewilligt ſind. 

Für die allgemeine Verwaltung iſt ein Mehr von ca. 4000 Thlr. 
an Diäten, Amtsbedürfniſſen, Aufwendungen für rathhäusliche Gebäude 
und von der Stadt zu entrichtende Abgaben und Laſten, ſowie ein 
Mehrbedarf von 3900 Thlr. veranſchlagt an Zuſchüſſen für Inſtitute, 
welche dergleichen von der Kämmerei zu empfangen berechtigt ſind. 

Vergleicht man die veranſchlagte Einnahme mit der veranſchlagten 
Ausgabe, fo ergiebt ſich ein Ueberſchuß von 77,277 Thlr. Derſelbe 
findet ſeine Verwendung zur Beſtreitung der Koſten des Nachtwacht⸗ 
weſens in Höhe von 15,000 Thlr., ſowie für einmalige außerorden!⸗ 
liche Ausgaben der ſtädtiſchen Bauverwaltung mit 27,207 Thlr. und 
der allgemeinen Verwaltung mit 2520 Thlr. Der noch verbleibende 
Ueberreſt von 32,500 Thlr. bildet das Haupt⸗Extraordinarium der 
Kämmerei oder dasjenige Dispoſttions⸗Quantum, aus welchem die un ⸗ 
vorhergeſehenen Ausgaben des nächſten Jahres gedeckt werden. Daſſelbe 
iſt im Vergleich zum vorigen Jahre um 6843 Thlr. höher. 

Nach allem dieſem liefert der Stadthaushalts⸗Etat pro 1867 den 
Beweis, daß die finanziellen Zuſtände der Stadt in keiner Weiſe Ur⸗ 
ſache zu Beſorgniſſen geben. Nicht nur iſt das Gleichgewicht zwiſchen 


Einnahme und Ausgabe vorhanden, es bleibt immer noch eine beträcht⸗ 


liche Summe für außerordentliche Bedürfniſſe reſervirt. 

Selbſſverſtändlich hat der vorliegende Etat auch diejenigen Summen 
veranſchlagt, welche zur Verzinſung und Tilgung der Breslauer Stadt⸗ 
obligationen nach dem hierfür beſtimmten, von den Staatsbehoͤrden ge: 
nehmigten Amortifationsplane erforderlich find. Zur Tilgung dieſer 
Schulden werden fortlaufend 1 Procent des urſprünglichen Schuldeapi⸗ 
tals und die erſparten Zinſen verwendet. Die Amortiſation der neuen 
Stadt⸗Obligationen, Serie 1, beginnt i. J. 1867 mit 12,500 Thlr. 
als dem vorgedachten Procent des Capitals von 1,250,000 Thlr. In 
der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung hat die Berathung über die Ver⸗ 
äußerung der vorerwähnten erſten Serie ſtattgehabt. Wir hören, da 
zunächſt nur ein verhältnißmäßig kleiner Betrag derſelben (300,000 Thlr.) 
auf den Geldmarkt gebracht werden ſoll, um die durch die erheblichen 
Aufwendungen des laufenden Jahres geſchwächten bereiteſten Beſtände 
der Stadt-Hauptkaſſe wiederum zu ſtärken. Man kann wohl anneh⸗ 
men, daß die Anleihe der Stadt Breslau ihre Abnehmer raſch finden 
wird, inſonderheit in den Kreiſen der Einwohnerſchaft ſelbſt. Sind dieſe 
Effecten doch ein in jeder Beziehung ſicheres Papier, welches in raſcher 
Amortiſation zur Zurückzahlung gelangt, und geben ſie ja außerdem den 
Capitaliſten willkommene Gelegenheit, die proſectirten großartigen Un⸗ 
ternehmungen der Stadteommune wirkſam fördern zu helfen! 

Bretzlau, den 9. November. [Tagesbericht.] 

A [Erinnerungsfeft.] Wie gewohnlich vor dem Termin der 
neuen Stadtverordneten-Wahlen vereinigten ſich auch dieſes Mal Mit: 
glieder des Magiſtrats, Stadtverordnete, Bezirksvorſteher, Armendirecto⸗ 
ren, überhaupt Bürger, welche ein Ehrenamt in der Commune bekleiden, 
zu einem gemeinſchaftlichen Feſtmahle, das geſtern Abend in dem Logen⸗ 
ſaale auf der Antonienſtraße ſtattfand. Herr Oberbürgermeiſter Ho» 
brecht erinnerte in dem Toaſte auf Se. Maj. den König daran, daß der König 
als Jüngling es erlebt babe, wie im Jahre 1813 in den Verhandlun⸗ 
gen, die in boͤhmiſchen Städten zur Gewinnung der öſterreichiſchen Bun⸗ 
desgenoſſenſchaft geführt wurden, Anſprüche, welche Preußen mit allem 
Rechte machen konnte, zu Gunſten Oeſterreichs geopfert werden mußten, 
daß es ihm aber als Greis beſchieden geweſen ſei, gerade in Böhmen 
auf dem Schlachtfelde nicht nur dieſe Anſprüche geltend zu machen, ſon⸗ 
dern die Grundlage zur neuen Geſtaltung und nationalen Entwickelung 
Deutſchlands zu ſchaffen. Dieſen Worten, die den allgemeinſten An⸗ 
klang fanden, ſchloß ſich ein Toaſt des Herrn Stadtverordneten⸗Vorſtehers 
Stetter an auf ein gemeinſames Zuſammenwirken zwiſchen dem Magiſtrat 
und der Verſammlung, das vorzugsweiſe geeignet ſei, das Wohl der 
Commune zu fördern. Herr Rechtsanwalt Lent gedachte in begeiſterten 
Worten der Thaten der Armee, während Herr Kämmerer Pläſchke 
mit Bezug auf die Anleihe an die Werke der Zukunft, Herr Geh. Rath 
v. Carnall an die Vergangenheit Breslau's erinnerte, beide in humo⸗ 
riſtiſcher Rede. Schließlich hob Herr Juſtizrath Simon in beredten 
Worten die ſegensreiche Wirkſamkeit des Herrn Bürgermeiſter Bartſch 
Ernſte und heitere Geſänge, von Herrn Schubert vorzüglich 
vorgetragen, und das treffliche Flüͤgelſpiel des Herrn Muſik⸗ Director 
Schnabel trugen nicht wenig zur Belebung der Geſellſchaft bei. Un⸗ 
ter den Gedichten erregte wegen der vielen ſcherzhaften Beziehungen die 
allgemeinſte Heiterkeit das Lied, welches „dan Stadtverurdneten vu 
Breslau vun dam zukünftigen Collegen vun der Hube“ gewidmet ift 
und das hier eine Stelle finden möge: 

Mel.: Gott grüß' dich, Bruder Straubinger 3c. 


Nu is ſo weit, wir komm'n derzu, 
Wir Kräuter werden Städter! 
Ma ließ uns ja nich keene Ruh, 
Der ale Baum will Blätter! 
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B für dieſes Jahr beftätigt. Der Vorſitzende, Hr. Kaufmann Schierer, 
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Werd's Fleeſch und Brot och theier jein 

Von wegen der Akziſe, 

Ma muß nur nich gleich Feier ſchrein, 

Meent meine Annelieje! - 

De Steiern fein a Brinkel ſchlimm, 

3 gieht All's aus eenem Sade; 

Der Kämmer is vum Stamme Nimm 

Und ſteigt em uf de Fracke. 

Doch geizt a nich, s werd nich gelumpt, 

S Geld thut em nich verſiegen! 

Er hat bis heit noch nich gepumpt, 

Trotz Cholera und Kriegen! 

Und wenn wir gar erſcht Väter ſein 

Und mit em Saale ſitzen, 

Da red't ma och ſei Wärtel drein, 

s werd eenem zwar niſcht nitzen; 

Doch tröft ma f „ s war immer fo, 

Beim Fur ſchon mit der Traube, 

Denn Euer Evangelio 

Is Liebe, Hoffnung, Glaube! 

Die Liebe is der Magiſtrat, 

Den thut Ihr kindlich pflegen; 

Wenn er zu Stand' gebrucht was hat, 
hr Paar im zum erwägen! 
er Glaube is der Ohl'⸗Canal, 

Wie dar ſich werd' gejtalten; 

Was ma nich ſieht ufs erſte Mal, 

Das muß fürwahr man halten! 

Der Hoffnungs⸗ Anker ſchwebt im Saal, 
über Euern Bänken, 


Kirch, ob er, - 
Der Zimmermann werd Hand in Hand 
Geh'n mit em Zimmermeeſter! 
Dem Oberborgemeſter thu 
ochſig - 


a ſiehr bertr 


m 
Nac uben wie nach Fre gleich, 
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f die trink ich a vulles Glas, 
Denn dieſe ſind's nu eben! 
Und alle Die, ſu oft verkennt, 
Nich nach im Maule ſprechen, 
Die ſeiner Zeit ma heimgeſendt, 
Als wärih a gruß Verbrechen, 
Die hatten, ahls der Krieg begann, 
s Herz uf dam rechten Flecke; 
Es ſtreckt ſich halt a braver Mann 
Nich gleich nach jeder Decke! 
Was Ihr verſprochen, Gutt und Blutt, 
De Stadt hat Wurt gehalten. 
Man ſah mit echtem Bürgermuth 

1 reth je ſchalten; 

ie dort gewerkt 1775 Mann fer Mann, 
Ob Bürger oder Ritter: 
Seht Euch a Aſch, 
Die waren och n 
Drum burwärt3, reißt baum um, 
Schiebt weit naus je I ea 
Das kräuterliche Publikum 
Nu een? gutte Priſe! 

nd kummt dazwiſchen noch a Berg, 
Eb daß wer ſtaͤdtiſch werden, 
Su nehmt das Waſſerhebewerk, 
Wenn's fertig werd uf Erden! 

„„ [Die geſtrige Bezirksverſammlung] im goldenen 
Scepter (Kloſterſtraße) war von Wählern der verſchiedenſten Klaſſen 
beſucht, beſonders war die 2. und 1. Wahlabtheilung recht anſehnlich 
vertreten. Zunächſt wurde das bisherige Comite für die Bezirksver⸗ 
ſammlungen der Bürger der Ohlauer Vorſtadt in ſeinen Functionen 


a Burghardt an, 
bitter! 


eröffnete nun die Verhandlungen über die bevorſtehenden Stadtverord⸗ 
neten⸗Wahlen. Hr. Stadtverordneter Rogge gab eine erläuternde Dar⸗ 
ſtellung über die Umgeſtaltung der Wahlbezirke und kam ſchließlich auf 
die nähere Bezeichnung der Bezirke in der Ohlauer⸗ und Schweidnitzer⸗ 
Vorſtadt, für welche jetzt Wahlen vollzogen werden ſollen. Es 
iſt dies der 14., 16., 17., 30. und 31. Wahlbezirk. Nach längerer 
Discuffion wurde beſchloſſen, für jeden dieſer Bezirke 3 Mitglieder zu 
wählen, die ein Geſammt Comite bilden, die geeigneten Candidaten zur 
Wahl ermitteln und der naͤchſten Verſammlung (künftige Woche) zur 
Beſprechung und definitiven Feſtſtellung bekannt machen ſollen. Nach⸗ 
dem die Namen der Wähler des 14., 16. und 17. Bezirks vorgeleſen 
und die Abgrenzung des 30. und 31. Wahlbezirks genau angegeben, 
wurden folgende Mitglieder in das Geſammt⸗Comite gewählt: 1) für 
den 14. Wahlbezirk: die Herren Faulhaber, Altmann (Glaſermſtr.) 
und (der Name war nicht recht verſtändlich, Ref. glaubt Kittlau ge 
hoͤrt zu haben); 2) für den 16. Wahlbez.? die Herren Mielſch, 
Peter Knauer, Gehra; 3) für den 17. Wahlbez.: die Herren 
Kneis, Meinecke und Hübner (Kaufmann); 4) für den 30. Wahl⸗ 
bez.: die Herren Grundmann, Dr. Harſch und Baum (Zimmer⸗ 
meiſter); 5) für den 3 1. Wahlbez.: die Herren Zerban, Luſchner 
und Schierer. — Hierauf wurde gegen 10 uhr die Sitzung mit 
der Bemerkung geſchloſſen: daß wahrſcheinlich über 8 Tage die nächſte 
Verſammlung ſtatttfinden werde. 

0% [Rirdenmufik] Sonntag, den 11, November, am Tage der Friedens ⸗ 
feftfeier, früh 9 Uhr, werden in der Bernhardinkirche die weſentlichſten Ab⸗ 
schnitte aus „ Pfalm, componirt don Naumann zur A rung kommen. 

— (Zur Friedensfeier.] Auf Anordnung des Miniſters der geift: 
lichen We en en Rob die Vorſtände der ſüdiſchen Gemeinden von der 
allerb. Or kunft v. Mts. mit der Veranlaſſung in Keuniniß gejept 
worden, das am künftigen Sonntage in allen Landeskir dende Fri 
dens⸗ und Danlfeſt auch in den Synagogen feierlich zu 

—* [Militäriſches.] Nach der Formation der drei neuen Armee: 
corps iſt nun auch die Organifation und Beſetzung der Intendantu⸗ 
ren dieſer neuen Heeresabtheilungen erfolgt. Wir heben von den bes 
treffenden Ernennungen hervor: Geh. Kriegsrath Ritter, bisher In⸗ 
tendant des 5. Armeecorps, iſt zum Intendanten des 11. Armeecorps (Kaſſel) 
ernannt und zur Intendantur der 22. Diviſton (Kaſſel) iſt der Aſſeſſor 
Schober (vom 5. Armeccorps) verſetzt. Mit der Wahrnehmung der 
Intendantenſtelle beim 5. Armeecorps iſt der bisher zur Dienſtleiſtung 
beim Militär⸗Oekonemie⸗Departement commandirte Intendantur⸗Rath 

roßmann beauftragt. Es iſt neuerdings entschieden worden, daß 
es bei der an ſich ſchon kurzen Militärdienſtzeit nicht ſtatthaft 
ſei, die bei den nicht unter der Verwaltung von Militärbehörden ſtehen⸗ 
den Lazarethen von Studirenden oder Doctoren der Medicin geleiſteten 
Dienſte auf die einjährige militäriſche Dienſtverpflichtung dieſer Perſonen 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage, 
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(Fortſetzung.) 5 
in Anrechnung zu bringen. Dem Vernehmen nach ſind bereits die 
Bataillonsbezirke der Landwehr in den neuerworbenen Provinzen be⸗ 
ſtimmt und ſoll die Geſammtzahl derſelben 22 betragen. 

+ Heute Vormittag 11 Uhr wurden mit dem nach Oberſchleſien abgehen: 
den Perſonenzuge 9 ſchwer derwundete Oeſterreicher, von denen 8 Mann aus 
dem biefigen und 1 aus dem Kloſter der barmherzigen Brüder in Steinau 

entlaſſen waren, nach Oderberg beſördert. Geſtern kamen mit der Freiburger 
Eiſenbahn 4 ſchwer verwundete Oeſterreicher aus Frankenſtein hier an, die 
nach dem Etappenlazareth in der Küraſſier⸗Kaſerne gebracht wurden. In 
Folge der Reife hatte ſich jedoch der Zuſtand ihrer Wunden fo ſehr verſchlim⸗ 
mert, daß der Meitertransport nicht erfolgen konnte, und mußte demnach ihre 
Unterbringung im Kloſter der barmherzigen Brüder ſtatthaben. $ 
—n— [Schulangelegenheit.] Den 9. Nov. Vorm. 10 Uhr fand bei 
der kathol. Elemertarſchule Nr. 7 die Einführung des dom Magiſtrat zum 
Lebrer an die neugegründete 4. Klaſſe berufenen Lehrers Wilhelm Kramer 
(bisher an der Pfarrſchule von St. Adalbert) durch den Stadtſchulen⸗Inſpec⸗ 
tor Pfarrer Kliche unter den üblichen Schulfeierlchteiten ſtatt. Das Lehrer: 
Collegium beſteht gegenwärtig aus dem Hauptlehrer Kuznik, den Lehrern 
Heidler, Fiſcher, Kramer und den Lehrerinnen Kirchner und Heerde. 
Reviſor der Anſtalt iſt der Kaplan Freund von der Pfarrkirche zu St. Mat⸗ 
tbias. — Die Stelle eines zweiten Lehrers bei St. Adalbert, welche durch den 
Abgang des Kramer vacant geworden, iſt dem bisherigen Lehrer von Pöpel⸗ 
a: Niedenza, verliehen und derſelbe heute gleichfalls in fein Amt eingeführt 
orden. 
„* [Das 25jährige Beſtehen der Heinemann'ſchen höheren 


Betheiligung feſtlich begangen. Nachdem ſchon am Abend vorher von dem 
Geſanglehrer Lichner, zugleich Dirigent des vereinigten Breslauer Sänger⸗ 
bundes, in Gemeinſchaft mit den übrigen Lehrern ein Ständchen dargebracht 
worden war, begann am Morgen des Feſttages die Feier in den ſchön ge⸗ 
ſchmückten Räumen der Anſtalt mit einem Feſtzuge ſämmtlicher Schülerinnen 
und der Abſingung des Chorals „Lobe den Herrn“ u. ſ. w. unter Begleitung 
eines Harmomums. Hierauf hielt der Reviſor der Anſtalt, Propſt Schmeidler, 
eine Anſprache, in der er unter Anderem bervorhob, daß die anfängliche Zahl 
von 6 Schülerinnen in nicht langer Zeit auf 331 und die Anzabl der Klaſſen 
von einer auf acht ſich erhöhte, ſowie daß 70 Lehrer und 25 Lehrerinnen an 
der Anſtalt während der Zeit ihres Beſtehens gewirkt haben. Nach Auffüh⸗ 
rung eines Pfalms von Mendelsſohn beglückwünſchte Prorector Profeſſor Dr. 
Marbach das Heinemann'ſch- Ehepaar im Namen des Lehrer⸗Collegtums 
und überreichte eine im photographiſchen Atelier von Santer wohlausgeführte 
Gedenktafel mit den Porträts ſämmtlicher jetziger Lehrer der Anſtalt. Nach⸗ 
dem eine Schülerin der Selecka, ſowie mehrere Sprecherinnen aus den übri⸗ 
en Klaſſen die Glückwünſche der jetzigen Schſlerinnen dargebracht hatten, 
15 der Zeichnenlehrer Herr v. Kornatzki 14 Mädchen vor, welche die ver: 
chiedenen Lehrgegenſtände allegoriſch darſtellten und paſſende, don Dr. Herda 
gedichtete Strophen ſprachen; 25 Schülerinnen aber mit ſilbernen Sternen im 
Haar repräſentirten die 25 verfloſſenen Schuljahre und eine von ihnen machte 
die Sprecherin. Nachdem abermals Geſänge aufgeführt worden waren, unter 
denen ein von einer Schülerin gedichtetes und von Lichner componirtes 
Lied, überreichte eine der erſten Schülerinnen der Anſtalt, Frau Kaufmann 
Sachs, geb Immerwahr, begleitet von je einer Schüleri der Selecta und 
der unterſten Klaſſe, in einem Etuis von kornblauem Sammet mit Silberverzie⸗ 


rung das Geſchenk der jetzi i i 5 end aus 
Ane — — = Jesigen und ehemaligen Schülerinnen, beſteh 


. i i 8 üllte der Vor⸗ 
bonn ee e ee in Werthpapieren. Zum Schluſſe enthüllte der Vor 


ner Bühne Gruppe von Genien, welche das Heinemann'ſche Che: 
paar mit Silberkränzen umkränzte. > bewegt ſprach Heinemann feinen 
8 Se Abende wurden auf der Bühne noch lebende Bilder zur Auf⸗ 

"ib, [Sechstes Abonnement⸗Concert der Theater⸗Kapelle.] 
Dieſelbe Kapelle, die Abends zum Cancan in der „ſchönen Helena“ aufſpielen 
mußte, executirte Mittags die Werke der alten Meiſter, und als ob ſie die 
muſikaliſchen Sünden des frarzöſiſchen Componiſten ſühnen wollte, leiſtete fie 
gerade heut jehr Tüchtiges. Die 4. Sinfonie von Beethoven (B-dur) fand 
beſonders im 2. und 4. Theile eine ganz vortreffliche Interpretation. Darüber, 
daß das Trompeten⸗Solo aus dem „Oberon“ nicht ganz gelang, wollen wir 
nicht rechten. „Wir wundern uns, daß es bei dem Tabaksqualm, der uns den 
Aberdau ahn wie ein ſtark frequentirtes Bierlocal erſcheinen ließ, den Bläſern 
möcht en a Dane iſt, einen reinen Ton hervorzubringen. 
b vera amen um etwas mehr Ruhe erſuchen. ir ſind beſcheiden 
un S 9 Hl naar keine heil ge Stille, weil wir willen, wie ſchwer es 
den 15 wird, ihrem epreßten Herzen nicht Luft machen zu können, zumal 


— Schließlich 


jetzt die Frage bez. der Wintertoilette en vogue iſt. Doch dürfte die Erörte 
rung dieſer culturbiftorifchen Frage in nicht fo aufgeregter Weiſe, wie in dem 
letzten Concerte, gehandhabt werden. 2 
+ [Vom Wochenmarkt.] Die Obſternte iſt in dieſem Jahre leider in 
Schleſien ſehr unergiebig ausgefallen, und ſind namentlich die Aepfel in Folge 
des Froſtwetters während der Blüthezeit gänzlich mißrathen. Es können ba: 
ber nur ſehr wenig Aepfel zu Markte gebracht, und dieſe ſelbſtverſtändlich zu 
ungewöhnlich hohen Preiſen verkauft werden. Beiſpielsweiſe wird die Metze 
von oidinären Aepfeln mit 8—10 Sgr. bezahlt. Um ſo erfteulicher iſt es, 
als am heutigen Wochenmarkte von Händlern „Aepfel aus Hannover“ 
bon ausgezeichneter Schönheit und Güte — freiſich das Stück im Preiſe 
von 1 Sgr. — ausgeboten wurden. Da in der dortigen Gegend die Aepfel⸗ 
Ernte eine ſehr reichliche geweſen, fo bat ſich die Speculation, um dem Man⸗ 
gel hierorts abzuhelfen, auf dieſen neuen Geſchäftszweig bingelenkt. — Seit 
einigen Tagen wird durch galiziſche Bauern hierſelbſt eine große Anzahl ge⸗ 
tödteter Singvögel — die ſogenannte Miſteldroſſel — zum Verkauf ausgebo⸗ 
ten, 8 in den dortigen großen Waldungen bei ihren Zügen aus den 
3 Sn de enden beim berannabenden Winter ſchaarenweiſe gefangen wur⸗ 
8 8 Bde — wie die Krammetsvögel ſehr wohlſchmeckend. 
P nderungen.] Das Rittergut Pansdorf (Kr. Liegnitz): 
Verkäufer: Herr Rittergutsbeſitzer Scholz; Käufer: Herr Rittergutsheſitzer 


Crüſemann. — Das Rittergut Schrie wi 0 ei 
Ser Ati h Ae de Haare 


aus Braunſchweig. 
5 2 Be ce en Beftern 3 
chen Saale zu Roſentbal ein ſehr hüb ; N 00 — 
Ein Mag des hieſigen Nrbeitähaufg rl 1 — ER 
i i lowitz mehrere Brüche des linken A nrorſichliokeit in der 
Naben 75 Anſtalt geſchafft. — Nachdem mit En a 5 7 a 55 
lice Desinfection aufgehört bal, in es möglich cine Geammracr nu e 
die ausgeführte Desinfection zu geben. — Die Desinfections»Tpii, keit u 
3 1 1555 die det bon 8 u. 805 im Orbe 581 nden 
uguſt 1603, im September er reiwilli 5 
Baba Oele ee ae J e Serbe Bi 
rug. Beſchäftigt wurden vom 26. Ju 3 er durchſchnittli 
13 Aufſeher mit 55 Tagelobn von 15 N 6 Pf. und 65 bee 
einem Tagelohn von 12 Sgr. 6 Pf uſſeherlohn iſt alſo gezahlt wor⸗ 
den eine Summe von 731 Thlr. 17 E95 6 Pf. und an Arbeiterlohn 
N Sgr. 6 Pf., zuſammen alſo! 361 Thlr. 20 Sgr. Sur Die Koften 
5250 Thi auchte Maſſe von 977 Ctr. 70 Pfd. à Ctr. 3% Thlr. betragen 
5 er Außerdem find noch für Reparaturen von Gieß⸗ 
an bezahlt worden, fo daß ſich alſo die Geſammtausgaben 
auf ed Thlr. a Sor. belaufen und die Einnahme um 2444 Thlr. 20 Sgr. 
due e de tank Mehrantgane it haupiiih, dect worken Dur 
deten Grundſtücke, für we Drum: officiell zur ee ee 
ahl derſelben belief ſich im Monat Naga anf 862 uh nn in Mona 
eptember noch 82 hinzu, jo daß ult, Seplemd un ich desinfteirt 
waren. Für den Monat October hörte diesen der 744 unentgeltlich dein, 
noch die ſeitens der Polizei neu an eee dee hun auf und ſollten nur 
Zahl zich oll. October auf 68 belieh deten Häuſer in daſſelbe treten, deren 
J. R. Seit längerer Zeit hatte man zwei junge ge 
nach Strolche, bemerkt, welche des Abends junge Gut ihrem Aeußeren 
Kin ſedehrack und der Urſulinerſtraße in den Läden 3 Theile ber 
bend gelang es einem e der davon Kenntniß — 2 
at zu ergreifen. Der eine entriß fi aber feinen e e a 
101 wurde jedoch verfolgt und ergriffen. Einer ſeiner Verfolger, ein Pad: 
ilteren te 1 8 Weiſe von dem Beamten Bezahlung für feine 


freiwillige Hilfelei 

eleiſtung. 

in biefiger Poſtbeamter las heute Früh arglos an der 

Audi ts⸗ und iger, Son die dort befeſtigten Zettel, als plötzlich Se * 
Vork render Milchkarren an eine ſchwere vierkantige Stange anſtieß, die zur 
ep at bed name aus an das Haus angelehnt war, 
wude dadur 
5 daß er eine — 


bend fand in dem neuen Seifert⸗ 


Daches die Paſſage auf dem Trottoir zu ſperren. Die Stan 
en 25 hehe den Nebenſtehenden am Schlafe, 0 
anſcheinend ſchwere Verletzung erlitt und das Blut in Strömen 
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Beilage zu Nr. 526 der Breslauer Zeitung. 
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[ haben ſich durch eilige Flucht vorläufig dem Arme der Gerechtigkeit entzogen, 
Tochterſchule und Erziehungsanttalt) wurde geſtern unter zahlreicher] Nm Manne dagegen iſt Zeit und Gelegenheit gegeben worden, in unſerem 
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durch Befürwortung bei dem Herrn Handels » Minifter die Errichtung einer 
Telegraphenſtation während des Winters zu erbitten, welche hoffentlich nicht 


um wegen der 


aus der Wunde rann. Der Bellagenswerthe wurde in das nahe Hotel ge⸗ 
baff und dort zunächſt das Blut geſtillt, worauf man ihn in ſeine Wohnung 
rachte. 

Am 8. Nov. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt 1, als daran geſtorben — und als geneſen 4 Perſonen. 


=u= Grünberg, 8. Nov. [Zur Tageschronik.] Die 2, Escadron 
des 10. Poſen'ſchen Ulanen⸗Regiments, die ſeit Anfang October hier einquar⸗ 
tiert war hat Grünberg nach kaum vierwöchentlichem Aufenthalte ſchon wie⸗ 
der verlaſſen und iſt am 6. d. M. nach ihrem früheren Garnſſonsorte Züllichau 
abgerückt. — Vor Kurzem iſt der Chef einer weitverzweigten Diebesbande 
aus Kleinitz, der zur Unterſuchung im hieſigen Inquiſttoriate inhaftirt war, 
a an entflohen, ohne daß man bis jetzt eine Spur des Flüchtlings 
entdeckt hat. 


O Liegnitz, 8. Nobbr. 


[Zur Tageschronik.] Wenn die Kaufluſt für 
baare Münze während des am Montag und Dinstag hier abgehaltenen Aller⸗ 
beiligen⸗Jahrmarktes auch immer noch viel zu wünſchen übrig gelaſſen hat, 
ſo haben en diejenigen Marktbeſucher, welche man Freikäufer oder zu 
deutſch Spitzbuben nennt, eine bewundernswerthe Thätigkeit entwickelt. Von 
dieſer Gattung Geſchäftsfreunde wurden in einer verhältnißmäßig kurzen Zeit 
nicht weniger als 9 wollene Unterjacken, 10 Shawls, 12 Paar Filz: und 
andere Schuhe, mehrere Reſte Leinwand, eine Jagdjupe 2c. entwendet. Glück⸗ 
licherweiſe iſt es der Umſicht unſeres tüchtigen Polizei⸗Inſpectors Geppert 
gelungen, den Kunden das Handwerk zu legen. Es waren 3 Perſonen, 1 Mann 
und 2 Frauen, angeblich aus dem Reichenbacher Kreiſe Die Frauenzimmer 


Inquſſitoriate über feine Sünden nachzudenken. Hoffentlich gelingt es der 
Unterſuchung, arch die beiden Entflohenen zu ermitteln, um ihnen die Finger 
etwas kürzen zu konnen. 


© Waldenburg, 8. November. [Muſik] Vergangenen Dinstag fand 
das 1. Sympbonieconcert dieſer Winter⸗Saiſon ſtatt. Herr Kapellmeiſter Fauſt 
hat für dieſe Concerte ſeine Kapelle bis auf 30 Mann durch gediegene Kräfte 
verſtärkt und ſucht durch ſorgfältige Wahl der Programme das wirklich kunſt⸗ 
liebende Publikum Waldenburg's möglich ſt zu befriedigen. Einem ſchon längſt 
fühlbaren Bedürfniß der Muſikliebenden wird nun endlich auch Rechnung ge⸗ 
tragen werden. Vergangenen Montag Abend conſtituirte ſich nämlich ein Ger 
ſangverein für gemiſchten Chor. Die Leitung deſſelben übernahmen 
bereüwilligſt die Herren Cantor Tſchiich und Bergmeiſter Schütz e und Frau 
Dr. Wolf. Auch inactive Mitglieder werden gern geſehen und zahlen gleich 
den activen einen monatlichen Beitrag und haben freien Zutritt bei den zeit⸗ 
weiſe ſtattfindenden mufifalifchen Unterhaltungsabenden und auch zu den dom 
Verein aufzuführenden öffentlichen Concerten. 


»Nimptſch, 7. November. [Feſtliches.] Für die hieſige evangeliſche 
Kirchgemeinde war der geſtrige Taz ein Feſttag: die neue Kirche wurde ein 
geweiht. Zu dieſem Zwecke war bereits den Tag zuvor der Herr General⸗ 
Superintendent Ur. Erdmann aus Breslau hier angelangt. Die Kirche 
füllte ſich dicht mit den Feſtgenoſſen, unter dieſen etliche 20 Geiſtliche, 30 weiß: 
gekleidete Jungfrauen und der Volksmenge, während die Orgel, ein Werk des 
bewährten Orgelbauers Riemer aus Brieg, ihre Töne in die neuen Räume 
ergoß. Der Altar prangte im reizendſten Schmuck, wie außen die Kirchein⸗ 
gänge. Die Feier begann mit dem Liede: „Ein' fefte Burg“ ꝛc., Weiherede 
und Weihegebet, vom Hrn. Generalſuperintendenten geſprochen, folgten. Auf 
dem Chor ertönte dann eine Cantate von Berner. Liturgie, Collecte und 
Segen hielt Hr. Diaconus Scholz von hier, die Predigt, über Luc 24, V. 53 
Hr. Superintendent Wandel. Das Wort des Redners iſt ſowohl von der 
Kanzel als vom Altar aus überall in der Kirche deutlich verſtändlich. Das 
neue Gottesbaus hat einen Haupteingang durch die Vorhalle und 2 Neben⸗ 
thüren, ſie iſt 93 Fuß lang, 60 breit und 40 Fuß (im Innern) hoch, hell und 
licht. Die Chöre, Kanzel, Altar und Bänke find ſauber und geſchmackvoll ge: 
arbeitet. Drei Kronleuchter, darunter 2 neue, Geſchenke wie 5 vieles Andere, 
bringen in den leeren Raum Abwechſelung. Das Presbpterium bildet eine 
ſchöne Rotunde, hinter welcher ſich Taufkapelle und Sacriſtei befinden. Die 
peue Kirche führt, wie die frühere alte, den Namen Peter⸗ und Paullirche. 


R. Landeck, 8. November. [Mit Schluß der Badeſaiſon! hat ſich 
ſelbſt in dieſem Jahre eine recht rege Bauluſt im hieſigen Bade entwickelt. 
Zunächſt iſt der bisher noch unausgebaute Theil des Gaſthofes „zum Schlöſſel“ 
niedergeriſſen und wird ſich an deſſen Stelle im Anſchluß an den Theil des⸗ 
ſelben, welcher bereits 1864 erbaut iſt und in welchem ſich das Poſtlocal befindet, 
ein Prachtgebäude erheben. Das unſcheinbare Häuschen, „die drei Karpfen“, 
iſt gleichfalls abgebrochen, um einem großen Logishauſe, welches der frühere 
Veſſder des Maxienhofes, Schnorpfeil, dort erbaut, zu weichen; und endlich 
iſt der Bau eines dritten Gebäudes neben dem „Roſalienhofe“ in Angriff ge: 
nommen. Das neue Militär⸗Curhaus, drei Stockwerke über dem Souterrain, 
iſt bereits unter Dach gebracht und gewährt ſchon jetzt, namentlich von der 
Kunzendorfer Chauſſee aus, mit den mächtigen Krautenwalder Bergen im 
Hintergrunde, einen impoſanten Anblick. Das großartige Gebäude, welches 
Photograph Völkel aus Neiſſe endlich im vorigen Frübjabre zu bauen be⸗ 
gonnen, nähert ſich feiner Vollendung. Bad Landeck bat ſomit in mächſter 
Zeit wiederum fünf Neubauten aufzuweiſen, welche ſich durch großartige 
Eleganz auszeichnen und nicht wenig zur weiteren Belebung und zum höheren 
Aufſchwunge deſſelben beitragen werden. Endlich find auch die Vorarbeiten 
zur Fortſetzung der in dieſem Frühjahre gepflanzten dreifachen Lindenreihen 
bei den f. g neuen Anlagen hinter dem oberen Generalshauſe bis zur Stadt 
bereits in Angriff genommen, wodurch dem Bade eine ſehr weſentliche Zierde 
erwächſt. Zu bedauern bleibt freilich, daß der ſchönſte Platz des Bades, der 
im Genre eines engliſchen Parks angelegte Curgarten, in dieſem Jahre durch 
eingeſtteute franzöſiſche Kunſtgärtnerei in feiner Schönheit beeinträchtigt iſt, 
zumal derſelbe durch dieſe unſchöne Neuerung auch wahrſcheinlich die letzten 
bohen Bäume, dem Speiſeſaale gegenüber, einbüßen dürfte. Denn die letzte 
Procedur, welche nun gar mit den mehrere Fuß hoch verſchütteten Bäumen 
durch Umgebung mit g mauerten Baſſins vorgenommen iſt, könnte dieſelben 
zwar vor dem Erſticken ſchützen, aber deſto ſicherer dem Erfriexen zuführen. 
Mancher mag dieſe neuen Anlagen im Curgarten recht hübſch finden, allein 
die Herſtellung einer niedrigen Laube, in welcher Tiſche und Bänke nach der 
in den Gärten einer großſtädtiſchen Gaſtwirthſchaft üblichen Weiſe bis zur 
Beängſtigung zuſammengehäuft find, kann nach geſundem Geſchmack nicht für 
eine Anlage gehalten werden, welche in den engliſchen Park eines Badeorts 
gehört. — Für den Geſchäftsverkehr der Stadt iſt es ſchmerzlich zu bedauern, 
daß die Telegraphenſtation mit dem Schluß der jedesmaligen Badeſaiſon eins 
geſtellt und deren Apparate alsdann müßig ſtehen, obwohl deren Auſſtellung 
in dem Poſtlocale der Stadt und die Errichtung einer Telegraphenſtation da⸗ 
ſelbſt für die übrige Zeit des Jahres ſich ohne Schwierigkeit bewirken ließe. 
Eine Telegraphenſtation während der Wintermonate iſt nun aber für die Stadt 
ein um ſo dringenderes Bedürfniß, weil die Poſtverbindung von hier aus nur 
über Glatz oder im Anſchluß an die Eiſenbahn⸗Abendzüge nach Frankenſtein 
stattfindet, wodurch jeder Brieſwechſel mit den größeren Handelsplätzen ſehr 
Alan iſt und felbft mit Breslau eine fait viertägige Zeit erfordert. Dies 
wirkt nun aber in jeder Beziehung hemmend, und ſelbſt der ſeit Jahren ans 
geſtrebte Wochenmarkt krankt, indem Händler auf demſelben um deshalb nicht 
kaufen können, weil ſie von den Conjuncturen der Cerealien hier keine recht⸗ 
könig Kenntniß erlangen. Es iſt daher in dieſen Tagen eine Petition an die 
önigliche Ober⸗Poſt⸗Direction abgegangen, welche jämmtlihe Geſchäftsleute 
und die angeſehenſten Perſönlichkeiten der Stadt unterzeichnet haben, um 


ohne wohlwollende Berückſichtigung bleiben wird. 


Beuthen OS., 8. Novmbr. [Communale&] Heute erfolgte die 
Wahl eines Bürgermeiſters in geheimer Sitzung. Wie mitgetheilt wird, iſt 
der Bürgermeiſter Stußke aus Glatz, 

worden. Die übrigen 3 Stimmen erhielt 
derle. Derſelbe gedenkt, 
Penſion das Anerbicten, 
zunehmen. 


mit 24 pon 27 Stimmen, gewählt 
imme der bisherige Bürgermeiſter Man⸗ 
wie hier allgemein verlautet, unter Bezug ſeiner 
bei dem Grafen Henckel in Stellung zu treten, an⸗ 


[Hsffnungen.) Während unſere Schweſter⸗ 
ſtadt Beuthen von Jahr zu Jahr immer mehr einen en Eee Anſtrich ans 
nimmt und alle möglichen Inſtitute. Schulen ꝛc., 
Ortes beitragen und denſelben zum Mittelpunlt der 
gründet, bleibt unſer Tarnewitz trotz ſeiner mehr 
dem alten Punkte ſtehen. Wenn auch nicht von einem eigentlichen Verfall 
geſprochen werden kann, fo fehlt doch jeder Impuls zu einem Aufſchwung 
Hoffnungen, denen man ſich jahrelang bingab — find 
begraben und an eine Auferſtehung derſelben iſt nicht zu denken. Bald ſollte 
eine Real⸗, bald eine Gewerbe⸗Schule hier gegründet werden, bierauf follte 
mit der hieſigen Bergſchule eine Hüttenſchule verbunden werden, aber alles 
blieb beim Alten, wie es ſchon vor 50 Jahren war. — Man ſprach von einer 


Tarnowitz, 8. Nov. 


welche zur Hebung des 
Umgegend machen müſſen, 
als 6000 Einwohner auf 


und alle Projecte und 


Sonnabend, den 10. November 1888. 


Theilung des Beuthener Kreiſes, wodurch Tarnowitz Kreisſtadt werden ſollte N 
— aber vergebens; ſeit drei Jahren und länger hofft man darauf, diebiefige 
Gerichts⸗Commiſſion in eine Deputation umgewandelt zu ſehen und ſo ein 
geringes Aequioalent für die uns entzogene Criminal⸗Abtheilung zu erhalten 
— aber alles, alles vergebens und die 6000 Einwohner der Stadt, ſowie die 
bevölkerte Umgegend müſſen nach wie vor ihre Rechtsangelegenheiten in 
Beuthen ordnen. Selbſt jetzt, bei der neuen Armee⸗Einxichtung muß Tar⸗ 
nowitz zuſehen, wie kleine Städtchen, als Toſt, Ujeſt ꝛc., Garniſonsplätze wer⸗ 
den — aber Tarnowitz geht leer aus. — Wir wollen durchaus nicht glauben. 
daß an dem Zurückbleiben der Stadt hinter dem allgemeinen Aufſchwung die 
Vater der Stadt Schuld tragen, doch wäre wohl zu wünſchen, daß irgend 
etwas geſchehe, daß Tarnowitz nicht ganzlich der Bedeutungsloſigkeit verfall: ;; 
es wäre dieſes um ſo wünſchen werther, als in Folge des nur ſehr unbedens⸗ 
tenden Communalvermögens die Communal⸗Abgaben hierſelbſt eben ſo hoch 
und faſt noch höher find, als in Städten, welche an Bedeutung die unſrige 
um das Doppelte übertreffen. 2 


—t— Gleiwitz, 8. Nov. [Viebahn.] Der Regierungs⸗Präſident Herr 
v. Viebahn langie mit dem geſtrigen Abendzuge bier an, um den nunmehr 
rasen biefigen Bürgermeiſter Teuchert morgen in fein Amt zu führen, 
Heut Vormittag verweilte Herr Präſident einige Zeit in den Klaſſen der dan 
geliſchen Stadtſchule, in welchen er fi die Lectiospläne vorlegen und — 65 
denſelben einige Gegenſtände behandeln ließ. Wie wir hören, wird er a 
in Sachen der Handelskammer eine Conferenz abhalten. 2 


Ratibor, den 7. November. [Zur Tagesgeſchichte.] Nachdem 
der Kronprinz und feine Familie uns wieder verlaſſen, erinnern nur einige 
kleine Anecdoten, welche man bekannten hieſigen Perſonen unterſchiebt, an den 
Aufenthalt der hoͤchſten Herrſchaften im loyalen Ober⸗Schleſien und unjer Leben 

leitet nun, nach dem verrauſchten Kriegslärm, glatt und einförmig dahin. 
enn der Inhaber der „Centralhalle“ dieſe Einförmigkeit durch Concerte zu 
unterbrechen ſucht, ſo müſſen wir ihm wohl dankbar ſein; wenn er aber zu 
dieſem Zwecke eine — Hof⸗Opern⸗Sängerin aus Riga und einen Komiker aus 
Hamburg — welche dem Jentſch'ſchen Locale entſtiegen find — vorführt, jo 
müſſen wir gegen dergleichen Künſtler entſchieden proteſtiren. Freilich wird 
es ihm nicht leicht fein, ein Concert, wie das am letzten Sonntage veranſtals 
tete, zu wiederholen, wo wir neben dem bekannten Violin⸗Virtuoſen Miska 
Boll er zwei unſerer Mitbürger, Herrn Siebeneich en und Referendar 
Zolko, der durch feine „Lieder“ auch in weiteren Kteiſen bekannt iſt, hören 
konnten. Das gusgewählte Programm (unter Anderem kamen auch die Da 
riationen von Schumann für zwei Claviere zur Aufführung) hatte ein zahl⸗ 
reiches Publikum verſammelt, und wir können nur wünſchen, daß uns derar⸗ 
tige Kunſtgenüſſe öfter geboten würden. Herr Hauſer will, wie wir hörten, 
vor ſeinem Winterfeldzuge nach Schweden noch in Oppeln ein Concert geben. 
— Die vom 62. zu dem neugebildeten 84. Regimente commandirten Mann 
ſchaſten ſind bereits nach Flensburg abgegangen, und es iſt dieſe Trennung 
beſonders dem weiblichen Theile unſerer Bedölkerung ſchwer geworden, da 
viele den Sohn, den Bruder, den Liebſten verloren haben auf lange Zeit, — 
An die Stelle unſerer 62er ſollen überhaupt die 22er kommen, doch iſt die 
Zeit noch unbeſtimmt. — Der ſchlimme Gaſt, die Cholera, welche bei uns 
manches Opfer gefordert hat, namentlich auf den anliegenden Dörfern, iſt jezt 
faſt vollſtändig verſchwunden, weshalb auch die polizeilichen Vorſichtsmaßrege 
gegen dieſelbe wieder aufgehört haben und die Projecte zur Verbeſſerung un⸗ 
ſeres Kloakenſyſtems ad acta gelegt werden! — 


Sultſchin, 7. Novbr. [Zur Arbeiterfrage. — Brandſtifter. 
Endlich iſt es unſeren früher in Oeſterreich beſchäftigt geweſenen Arbeitern 
gelungen, einen Fürſprecher zu finden der im Stande iſt, die öſterreichſchen 
Behörden aus ihrer Lauheit aufzurütteln. Es iſt dies der Baron Rothſchild 
in Wien. Durch ſeine hieſigen Beamten von der Sachlage in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, hat er ſich einestheils ſofort bei dem Miniſterium in Wien verwendet, 
anderntheils aber die Beamten auf ſeinen induſtriellen Werken in Oeſterreich 
angewieſen, die betreffenden Arbeiter wieder aufzunehmen. So gehen denn 
ſchon viele derſelben wieder ihrem alten Verdienſte nach. Nur jene Et 
bliſſements, deren Beſitzer oder Beamte wüthende Anhänger der coruna ce ka 
ſind, weigern ſich noch ſtandhaft, den Preußen Arbeit zu geben. Diefe find 
ſich noch ſelbſt genug und leiſten den Sanden Auftritten unter der Hand 
noch allen möglichen Vorſchub. — Am Sonntag Nachts wurde hier ein Schuh⸗ 
macher, ein der Brandlegung dringend verdächtiges Individuum, verhaftet. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. BR: 
= Breslau, 9. November. [19. Sitzung der Handelde 
kammer vom 8. d. M.] Die Beſchwerden, welche in Betreff dern 
Verkehrsſtockung auf dem hieſigen Oberſchleſiſchen Bahnhofe m 
den verkehrstreibenden Kreiſen der hieſigen Stadt immer lauter erhoben 
werden, gaben dem Collegium Veranlaſſung, über Mittel der Abhilfe 
zu berathen. Es wurde von allen Seiten anerkannt, daß ſich einer 
völlig regelmäßigen Güterabfertigung im Augenblicke Schwierigkeiten in 
den Weg ſtellen, die gänzlich zu beſiegen nicht in der Macht der Eiſen⸗ 
bahndirection liegt. Solche Schwierigkeiten wurden gefunden in dem 
übermäßigen Andrang von Gütern, der auf die durch den 
Krieg hervorgerufene Stockung folgte; in dem Einfluſſe der auf öſterreis 
chiſchen Bahnen vorfallenden Unregelmäßigkeiten; in der 
durch Eröffnung der Lemberg⸗-Czernowitzer Bahn hervorgerufenen 
Vermehrung der Arbeitslaſt; in den mangelhaften Räumlichkeiten des 
hieſigen Bahnhofes; endlich in den den hieſigen Verkehr hemmenden 
Vorſchriften wegen der Steuerabfertigung. Auf der andern 
Seite aber war die Verſammlung der Anſicht, daß es der hieſigen 
Direction gegenüber den erwachſenen Schwierigkeiten an hinreichenden 
und namentlich an hinreichend bezahlten Arbeitskräften 
fehle; das Princip der Sparſamkeit in Beziehung auf die Zahl und 
die Beſoldung der Arbeiter erweiſe ſich den ungewöhnlichen Verhältniſſn 
gegenüber als ein unzureichendes. Von Seiten des Handelsſtandes wur⸗ 
den Anordnungen und Ueberwachung des Expeditions⸗Ge⸗ 
ſchäfts vermißt, durch welche die Uebelſtände ſich theilweiſe beſeitigen 
ließen. Es wurde beſchloſſen, in dieſem Sinne eine Vorſtellung an den 
Herrn Handelsminiſter zu richten. Es ſoll ferner eine Commiſſionn 
niedergeſetzt werden, welche Berathung darüber zu pflegen hat, auf welche 
Weiſe durch Beſeitigung der oben angedeuteten Mißſtände der Wieder⸗ 
kehr ähnlicher Zuſtände vorgebeugt werden kann. 

Die königl. Central⸗Commiſſion für die Pariſer Ausſtellung von 1867 
hatte die Handelskammer darauf aufmerfjam gemacht, daß von den Leitern 
der Ausſtellung eine erhebliche Summe für die A welded ſolcher Anſtalten, 
Einrichtungen und Unternehmungen gegen ſei, welche die leibliche, fittlihe 
und geiſtige Wohlfahrt der Arbeiter geſichert haben. Die Handelskammer, be⸗ er 
fragt, welche derartige Anſtalten im dieſſeitigen Bezirk einer Prämiirung mu 
dig erſcheinen, hat — den Vorſchußverein und den Hypolhekencredit⸗ und 
Vorſchußverein zu Leubus aufmerkſam gemacht und eine durch die Statuten 
und Jahresberichte erläuterte Beſchreibung dieſer Inſtitute eingereicht. — Der 
an die königl. Regierung erſtattete zweimonatliche Bericht über die wichtigeren 
Ereigniſſe in Handel und Induſtrie wurde vorgelegt und nachträglich genehs 
migt. Die von einem Gerichte geftellte Frage, ob ſechsprocentige amerika⸗ 
niſche Anleihepapiere am hieſigen Orte für en Papiere u erachten 
find, iſt bejaht worden. — Bei einem Lieferungsgeſchäfte der Käufer ſich 
verpflichtet, bis zu einem gewiſſen Tage die verkauften Effecten gegen baare 
Zahlung der Valuta abzunehmen oder am Verſalllage ein bedungenes Reu⸗ 
geld zu zahlen. Es war ſtreitig geworden, ob das Reugeld für verfallen 
gilt, wenn der Käufer ſich am Slichtage zur Abnahme der gelauften Effecten 
nicht erbietet oder ob der Verkäufer verpflichtet iſt, dem Käufer anzuzeig 
daß er die Papiere zur Abnahme bereit halte. Die Handelskammer hat auf 
Anfrage des Gerichts ſich in erſterem Sinne entſchieden. — Eine fernere Ans 
frage betraf den Punkt, ob es handelsüblich ſei, daß der Kaufmann über 
verfallene Poſten Wechfel auf den Schuldner ziehen darf, und daß dieſer den 
Wechſel acceptiren und einlölen oder die daraus entſtandenen Koſten erſtatten 
muß. Es wurde erwidert, daß zwar vielfach der Fall vorkommt, daß ein 
Kaufmann über verfallene Poſten Wechſel auf den Schuldner zieht, daß aber, 
falls Letzterer das Accept verweigert, keine Handelsuſance ihn zum Erſatz der 

Breslau, 9. Nobbr. [Börſe.] Bei ſehr matter Haltung waren alle 
Seu e und reg merllich W Geſchäft unbelebt. — 
Deiterr. Creditbankactien 57% Gld., National 52 Br., 1860er Loos 
62 Br., Banknoten 78% bez. und Br. Oberſchleſiſche N 
A, und C. 173% bez. und Br., Freiburger 143 bez. und Br., Wilhelmsd 
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54 Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 75 Gld., Nelſſe⸗Brieger 101 Br. Warſchau⸗ 
Wiener 58% bez. und Br. Amerikaner 74% bez. und Br. Schleſ. Banl: 
verein 113 Gl. Minerva 31 Br. Schleſ. Rentenbriefe 91% Br. Schleſ. 
Pfandbriefe 86 % Gld. Rus Ai d 79 — bez. g 

Breslau, 9. Nobbr. (Amtlicher F 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 114—12% Thlr., mittle 13—1 
Thlr., feine 15—17 Thlr., hochfeine 17118 Thlr. pr. Ctr., — Kleeſaat, 
weiße, unverändert, ordinäre 17—20 Thlr., mittle 21—23 Thlr., feine 24 
bis 26 Thlr., hochfeine 27—28 Thlr. pr. Ctr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſchließt niedriger, 
537 —53—53 7 Thlr. bezahlt, Br. und Gld., 
bezahlt, Dezember⸗Januar 50½ —50 Thlr. bezahlt, Januar: 


5 — Ctr., pr. November 
ovember⸗Dezember 51 Thlr. 
bruar —, Fe⸗ 


Spiritus Anfangs höher, ſchließt niedriger, get, — Quart, loco 17% 
Thlr. Br., 17 Thlr. Gld., pr. November 17 —17/ Thlr. bezahlt und Br., 

vember⸗Dezember 16% Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗Januar —, Ya 
nuar⸗Februar —, Februar⸗März —, April⸗Mai 17%—16% Thlr. bezahlt. 

Zink unverändert, auf 6% Thlr. gehalten. Die Börſen⸗Commiſſtion. 


reußiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. Der Rec: 
hr 2 08 1866 iſt zwar noch nicht vollendet, es läßt ſich aber jetzt 
ſchon mittheilen, daß das Sr wiederum einen ainjtigen Verlauf genommen 
at. Die Verſicherungsſumme betrug 17,700,000 Thlr. gegen 8,500,000 Thlr. 


pro 1865, die Prämien⸗Einnahme 178,300 Thlr. und die bezahlten Schäden 
und Regulirungskoſten 115,300 Thlr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Berlin, 8. Nobbr, Nachdem, wie wir hören, die preußiſche Regierung 
ihre Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben hat, auf die Wünfche der Kurfürſt⸗ 
ans mil m3:Norbbahn einzugehen, die bekanntlich auf eine bollftändige 

eorganiſation der Geſellſchaft und ſelbſt auf eine Aenderung der Firma hin⸗ 


ausgehen, wird, nach einer uns zugehenden Andeutung, noch im Dezember 


eine außerordentliche Wr ſtattfinden, um die betreffenden 


Anträge der formellen Beſchlußfaſſung der Actionaire zu unterbreiten. Die 

ah = des Beſchluſſes ſoll dann bereits bei Beginn des neuen Betriebs: 

jahres erfolgen. g g ? h 
Durch die Annectirung Kurheſſens ift auch das Eigenthum der noch nicht 


ganz fertigen Bebra⸗Fulda⸗Hanauer Bahn auf die preußiſche * ade über: 
gegangen. 


Von zwei verſchiedenen Seiten ſind der Regierung Anerbietungen 

emacht worden, dieſe Bahn zu übernehmen, und zwar hat namentlich die 
Heſſicche Ludwigsbahn ein großes Intereſſe, die Bahn zu erwerben, da ſie 
andererſeits Gefahr läuft, ſehr beträchtliche Koſten, die fie in der Vorausſicht 
eines Uebereinkommens mit dieſer Bahn bereits aufgewendet hat, nutzlos ver⸗ 
ausgabt zu haben. , 

r die Fertigſtellung der Oſtpreußiſchen Südbahn beabſichtigt man im 
Augenblick zur Emiſſion einer Prioritäts⸗Anleihe, durch Ausgabe wirklicher 
de im Gegenſatz zu den bereits beſtehenden Prioritäts⸗ 

tamm Actien zu ſchreiten. Da 14 Meilen der Bahn bereits definitiv fertig 
geſtellt find, iſt die Regierung geneigt, ihre Zuſtimmung hierzu zu geben, und 
es liegen die Schwierigkeiten zur 7 nur noch in dem zu beſiegenden Wider⸗ 
pruche der Uebernehmer der urſprünglichen Prioritäts⸗Stamm⸗Actien. Im 
all der Ausgabe der Prioritäts⸗Obligationen ſollen die noch unbegebenen 
Millionen Thaler Actien der Bahn überhaupt nicht zur Ausgabe gelangen. 


Vorträge und Vereine. 


M. Breslau, 8. Novbr. [Die Section für Obſt⸗ und Gartenbau 
und der ſchleſiſche Central⸗Verein für Gärtner] hatten unter dem 
Vorſitze des Hrn. Geh. Rathes Prof. Dr. Göppert eine gemeinſchaftliche 
Sitzung behufs Berathung der Ausſtellungs⸗Angelegenheit in Paris ſeitens 
der ſchleſiſchen Gärtnerei. Nachdem die Gegenſtände beſprochen worden waren, 


mit denen Schleſien bei der Ausſtellung auftreten kann oder nicht, gab ſich die 


emeine Anſicht der Anweſenden dahin zu erkennen, daß Schleſien nicht 


r. Koch 


Die heute erfolgte Verlobung unſerer Toch⸗ 
{ fidor Adler aus 
Nicolai beehren wir uns Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 


en den 7. November 1866. rau Charlotte 
[5322] 


in ihrem 82, 
nahme bitten: 


wete F 3 
Sjahre. 
J. Blumenfeld und Frau. PUR 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noſalie Blumenfeld. 
Iſidor er. 
Oppeln. — Nicolai. 
Unſere am 7. d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
erwandten und 


dem großen Kirchhofe. 
[5349] 


Freunden ergebenſt an. 
[6336] Emma Scholz geb. Pohl 
mma olz, geb. Pohl. 
Breslau, den 9. November 1863. 


Als 8 empfehlen ſich: anzeigen. 


8 angfeld. reslau, den 9. November 1866. 
P. Strangfeld, geb. Scholz, . Die Hinterbliebenen. 
aus Dittmannsdorf b. Frankenſtein. Trauerhaus: Ohlauerſtraße 56 u. 57, Beer⸗ 


Breslau, d. 7. November 1866. [5330] 


Entbindungs⸗Anzeige. f 
Die am geſtrigen Tage erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau Marie, geb. Mühmler, 
von 2 Knaben, von denen der eine leider kurz 
nach der Geburt ſtarb, zeige ich hiermit mei⸗ 


nen Freunden an. 
Brieg, den 8. November 1866. 
39 Nudolf Scholtz. 


Geſtern Abend wurde meine geliebte Frau 
— . geb. Grunwald, von einem muntern 
aben leicht und glücklich entbunden. 
Guttentag, 8. November 1866. 
672 Moritz Cohn. 


tag um 11 Uhr. 


den 8. d. Mts., Früh 


Emilie, in dem ſchönen 
nat u. 9 Tagen. 


Nachmittags 3 Uhr. 


off in Berlin. 


tän 
Völcker in Dan 
Geburten: 


Sonntag, den 11. d. M., Vor- 
mittags 10 Uhr, findet in der 
—.— Synagoge die Friedens- 
Fe 


ler statt. 


[5323] 
Der Vorstand. 


Heute Mittag 12 Uhr verſchied ſanſt und Raphael Weyl das., Hrn. Carl Mayer daf.; 
Gott ergeben unſerere inniggeliebte 
Schwiegermutter und Großmutter, die verwitt⸗ 
derlitz, geb. Beeſe, Todesfälle: Hr. Ingenieur Bloch in Ber⸗ 

Um ſtille Theil⸗ lin, Frau Philippine b. Halle, geb. Seiders⸗ 


Die Hinterbliebcnen 
Breslau, den 9. November 1866. 
Begräbhniß Montag Nachmittag 3 Uhr auf 


Todes-⸗Anzeige 

Nach langen ſchweren Leiden verſchied heute 
Mittag 12 Uhr unſer geliebter Gatte, 
Schwieger⸗ und Großvater Salomon Leu 
buſcher im 72. Lebensjahre, welches wir mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme unſeren Ver⸗ 
wandten und Freunden, tiefbetrübt hiermit 


digung Sonntag den 11. November Vormit⸗ 


Todes » Anzeige. > 
Nach I4tägigem ſchweren Leiden entſchlief 
ruh 8% Uhr, an Gehirn: 
entzündung unſere inniggeliebte älteſte Tochter 
n Alter 9 Jahr 1 Mo⸗ 
Um ſtille Theilnahme bitten: 
W. Kirchhoff und 
Schuhbrücke Nr. 22. 

Beerdigung: Sonntag, den 11. November, 
[5341] 


Familien-Rahrichten. 
Verlobung: Frl. Bath Weſtphal mit 
rn. Raths⸗Brunnen⸗Baumeiſter Carl Bittere 


el. Verbindung: Hr. Corvetten⸗Capi⸗ 
einhold Werner mit Fräulein Mathilde 


15 

1 n Sohn . J. E. Iſaac 
in Berlin, Hrn. Solbanbler Graf —.— da⸗ 
ſelbſt, Hrn. D. Sachs daf., Hrn. Albert Kretſch⸗ 
mar daſ., Hrn. Hugo Schumacher das., Hrn. 


Sr 

2922 
Metzuer in Goſtitz als ſolcher nach Preiland, Kr. Neiſſe. Schulamts⸗Cand. 
Adalb. Spiller 15 Herrmannsdorf als Adjv. gad, ie „Neumarkt, 
Schulamts⸗Cand. Joſ. Kaſper in Baumgarten als Adjv. nach Bösdorf, Kr. 
Neiſſe. Adjv. H. Kandziora in Pawonkau als ſolcher nach Koſchmieder, Kr. 
Lublinitz. 8 Alex. Simon in Ornontowitz als ſolcher nach Brzezinka, 
Kr. Gleiwitz. Adjv. Fr. Jäckel in Wittichenau als proviſ. Lehrer nach Herms. 
dorf u./Kynaſt. Adjv. Aug. Benedix in Wüſtendorf als Subſt. nach Kloſter 
Leubus. Adv. Jof. Knoblich in Landau als ſolcher nach Ob.⸗Mois, Kr. 
Neumarkt. Adjv. Carl Walter in Bockau als interimift. 1 nach Priſſel⸗ 
witz, Kr. Breslau. Adiv. Auguſt Töpler in Ob.⸗Mois als ſolcher nach Bockau⸗ 
Kr. Striegau. Adv. Joſ. Pohl in — als Local⸗Adjv. nach Polsnitz⸗ 
Zirlau, Kr. Schweidnitz. Schulamts⸗Cand. H. Kober in Gleinitz als Aviv. 
nach Arnsdorf, Kr. Schweidnitz. Schulamts⸗Cand. Joſ. Kunert in Henners⸗ 
dorf als Adjv. nach Wüſtendorf, Kr. Breslau. Schulamts-Cand. Guſtav 
er in Günthersdorf als ſtellvertretender Lehrer nach Schönberg, Kr. 
auban. 


— . — — — — — TEHABEER 
Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 9. November. Die „Nordd. A. 3.“ ſchreibt: Nachdem 
das Neichswahlgeſetz des norddeutſchen Bundes in der preußiſchen 
Geſetzſammlung publieirt worden, erübrigt die Einführung deſſelben 
in die einverleibten Provinzen. Die hierzu erforderlichen Allerhöchſten 
Verordnungen dürften für die einverleibten Provinzen und die Elb⸗ 
herzogthümer zuſammen erfolgen. Für Lauenburg iſt ein beſonderer 
legislativer Act mit der Zuſtimmung der Stände nöthig. 

(Wolff's T. B.) 

München, 9. Nov. In wohlunterrichteten Kreiſen verlautet, es 
ſtehe eine allgemeine ausnahmsloſe Amneſtie bevor. (Wolff's T. B.) 

Ulm, 9. Novbr. Der Gemeinderath und der Oberbürgermeiſter 
beſchloſſen eine Petition an den König um Beſeitigung der Feſtungs⸗ 
werke. (Wolff's T. B.) 

Wien, 9. Novbr. Die „Preſſe“ meldet: Ein engliſcher Cou⸗ 
rier überbrachte ein Handſchreiben der Königin von England an den 
Kaiſer, worin die Königin anläßlich der Vereitelung des Attentats 
den Kaiſer beglückwünſcht. (Wolff's T. B.) 

Wien, 9. Nov. Das „Wiener Journ.“ bezeichnet die Mitthei⸗ 
lung der Blätter, Graf Nevel ſei zum Vertreter Italiens am Kaiſer⸗ 
hofe beſtimmt, als jedenfalls verfrüht. An competenter Stelle ſei 
weder von dieſer Ernennung noch von der beſtimmten Wahl irgend 
einer anderen Perſönlichkeit etwas bekannt. (Wolff's T. B.) 

Nom, 9. Novbr. Clarendon iſt angekommen. Italien ſammelt 
60,000 Mann an den Grenzen an, um die Aetionspartei niederzu⸗ 
halten. Es verlautet, es ſtehe eine allgemeine Entwaffnung bevor. 

(Wolf's T. B.) 

Paris, 9. Nov. Der „Moniteur“ dementirt die Nachricht einer 
Kriegserklärung gegen Korea. Admiral Roze ſei nur dorthin geſandt 
behufs der Küſtenerforſchung und der Information über die wahre 
Sachlage. (Wolff's T. B.) 

Paris, 8. Novbr. Es wird verſichert, der Hof geht am 3. Nov. 
nach Compiegne. Fleury reift am 15. nach Florenz. Die „Abendzei⸗ 
tung“ meldet: 15 Individuen, meiſt Studenten, wurden am Mittwoch 
im Cafe des Platzes Saint Michel verhaftet. Die Anklage iſt wegen 
Bildung geheimer Geſellſchaften erhoben. (Wolff's T. B.) 

Trieſt, 9. Novbr. [Levantepoſt.] Konſtantinopel, 3. Nov. Auch 
der ſpaniſche Geſandte ſtattete feinen Beſuch dem Rumänenfürſten ab. 
Der ſpaniſche Geſandte ſoll mit Frankreich das gemeinſame Protecto⸗ 
rat über die heiligen Orte verlangen. Der Sultan will die vom 
ee vorgeſchlagenen Conceſſionen für die Chriſten nicht fanc- 

oniren. 

In Petzerim in Albanien fand ein Confliet zwiſchen Türken und 
Chriſten ſtatt; mehrere Chriſtenhäuſer wurden geplündert und ver⸗ 
brannt. (Wolff's T. B.) 

Athen, 3. Novbr. Die Miniſterien des Krieges und des Inneren 
erließen Nundſchreiben, welche die Aufrechterhaltung der Neutralität 
einſchärfen. 

Die Kretenſer Nationalverſammlung richtete eine Adreſſe an den 
König von Griechenland, um Verwendung bei den chriſtlichen Mächten, 
5 Chriſten⸗Familien auf Kreta nach Griechenland gebracht 
werden. 

In Athen dauert die Finanznoth und der gänzliche Creditmangel 
fort; Korinthenvorräthe bei Mangel an Käufern? die Oelernte iſt 
reichlich. (Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 9. Nov. Der Aufſtand im Antitaurus iſt unter⸗ 
drückt. Nach Candia gingen zahlreiche griechiſche Schiffe ab, um die 
am Aufſtande betheiligten Hellenen heimzuführen. (Wolffs T. B.) 

Newyork, 8. November, Abends. Die Congreßwahlen find 
ſämmtlich gegen den Präſidenten ausgefallen, ausgenommen in Dela⸗ 
ware und Maryland. (Wolff's T. B.) 


AT n S De 


Mutter, eine Tochter Hrn. Lithograph B. Kliemeck daſ., 
Hrn. Apothekereibeſ. O. Kunz daf. 


5345] dorf daſ., Hr. Kaufm. Emil Meyerhoff. daſ., 

Hr. Lehrer Wiſcheropp das., Fr. Maxie cher N 
eb. Heinrichs, daſ., Hr. Julius Arendt zu 
orberg in Baden. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 


Sonnabend, 10. Nopbr. 37. Vorſtellung im 
Abonnem. von 60 Vorſtellungen. Zur Feier 
von Schiller's 5 „Prolog“, 
gedichtet von Hrn. Dr. Finkenſtein, We en 
bon Fräul. Gröſſer. Hierauf: „Wilhelm 
8. Sah Schauſpiel in 5 Akten von Friedrich 

. Schiller. 

Sonntag, den 11. Nobr. 38. Vorſtellung im 
Abonnement von 60 Vorſtellungen. Gaſt⸗ 
ſpiel der Frau Röskelund, vom Hoftheater 
in Schwerin, des Fräul. v. Zawisza und 
des Hrn. Robinfon. „Don Juan.“ Große 
Oper in 4 Akten von Mozark, mit Original⸗ 
Recitativen von Freih. b. Wolzogen. (Donna 
Anna, Frau Röskelund.) 


Verein f. elassische Musik. 


Sonnabend, den 10. November. 


ater, 


und 


Frau, Bach, J. Seb., Sonate . VI. G- moll. 
Haydn, Trio p. Po., VI. u. Vlello. G. 
Mozart, Quintuor. C. [39 


Alte chriſtkathol. Gemeinde. 


onntag, den 11. d. Mts., Früh 9% Uhr: 
Friedensfeier. Vortrag von Herrn Profeſſor 
inder. Grünſtraße Nr. 6, in der Halle. 
[5331] Der Vorſtand. 


Sonntag, den 11, d. Mts., Vorm. 10% Uhr 


Feſt⸗Gottesdienſt 


in d 2 
an 


Nikolaiſtraße 27 (im goldenen Helm). b 
1 ER > 13796) 


Großes Concert, 


ron Don. gr . g, Feng 
unter Direction des Herrn 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Tr ˙wß... N 7 _UO— 


Sonnabend⸗Tanz Verein 
im Deutſchen 


Heute Sonnabend den 10. November: 


Kränzchen. 


Dies den 
[5338] - 


rn — 


a 
8 


. 


* 
. 


Nu 


Newyork, 8. November. Seward ſchrieb an Bruce einen Brief, 
worin er die Amneſtirung der Fenier in Canada empfahl, da ihre Ver⸗ 
gehen weſentlich politiſcher Natur ſeien. (Wolff's T. B.) 

Newyork, 8. November. Die „Times“ meldet: Campbell iſt als 
beglaubigter Miniſter bei Juarez nach Mexieo abgereiſt. 
(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 9. Nobbr., Nachm 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Berg.⸗Märk. 15444 B. Breslau⸗Freiburger 142%. Neiſſe⸗Brieger 101%. Koſel⸗ 
Oderberg 53%. Galisier 85%. Köln⸗Minden 15 arden 108%, 
Mainz⸗Ludwigsbafen 132%, Friedrich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 76%. Oberſchleſ. 
Litt, A, 173%, Oeſterr. Staatsbahn 102% B. Oppeln⸗Tarnowitz 75% B. Rhei⸗ 
niſche 119%, Warſchau⸗Wien 58. Darmſt. Credit 8174. Disconto⸗Com⸗ 
mandit 98%. Minerva 31. Oeſterr. Credit⸗Aktien 57%. Schleſ. Bankverein 
113, öproc. Preuß. Anleihe 103%. 4 proc. Preuß. Anl. 98 1. 37 proc. 
Staatsſchuldſcheine 84%. Oeſterr. National⸗Anl. 51%. Silber⸗Anleihe 58. 
1360er Looſe 62, 1864er Looſe 38 B. Italien. Anleihe 53% B. Amerikan. 
Anleihe 74%, Aufl. 1866er Anleihe 84%, Aufl. Banknoten 79%. Oeſterr. 
Banknoten 78%. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate — Wien 
E Monate 77%, Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Monate —. Fonds feft, 


Actien matt. 

Berlin, % Nobbr. [Preuß. 6 Baarvorrath 70,690,000. 
Papiergeld 4,860,000. Portefeuille 66,360,000. Lombardbeſtände 13,313,000. 
Staatspapiere 14,246,000. Notenumlauf 119,282,000. Depoſiten 22,254,000. 
Guthaben 1,537,000. 

Berlin, 9. Nobbr. Roggen: ſchwankend. Nov. 58, Nov.⸗Dez. 57 J, Dez. 
Jan. 56%, April⸗Mai 54. Rübbl: luſtlos. Nobbr. 12%, Aril⸗Mai 
12%. — Spiritus: ſchwankend. Nov. 17%, Nov.⸗Dez. 17%, Dez.⸗Jan. 
17%, April⸗Mai 17%, (M. Kurnik's T. B.) 

Petersburg, 8. Novbr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monate 31% d., dio. auf Hamburg 3 Monate 28. Sch., dito. auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate — Ct., dto, auf Paris 3 Monate 327% Cts., dto. auf 


Berlin 3 Monate —. 1864er Prämien⸗Anleihe 110. 1866er Prämien⸗An⸗ 
leihe 105. Imperials — R. — Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im Voraus) 
—. Gelber Lichttalg (mit Handgeld) —. Gelber Lichttalg loco — 


Unverändert, ſchloſſen aber flau, Imperials auf Zeit 6, 25. Talgpreiſe ſintend, 


nominell. 
Stettin, 9. Nopbr. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 


raſch ſteigend, pro Nov.⸗Dez. 80. Frühjahr 81. — Roggen raſch ſtei⸗ 
gend, pro Nob.⸗Dez. 55%. Fehjchr 54 — Berite, pro Frübiah: 47. 
— Hafer, pro Frühjahr 30. — Rübz! feſter, pro Nov. 12. Dez. 
12%. — Spiritus ſchrell ſteigend, pro Nov. 16%. Dez. 16%. 
Inſerate. 


; Amtlicher n 0 13978] 

Die vereidete Sachverſtändigen⸗Commiſſion für Qualitätsſtreitigkeiten im 
Getreidegeſchäft hat ſich über die Grundſätze, nach welchem die contractliche 
Lieferungs Qualität von Roggen diesjähriger Ernte beurtheilt werden ſoll, 
dahin geeinigt, i 

daß bei Beurtheilung der Qualität von Roggen der Maßſtab des ver⸗ 

gangenen Jahres inſofern beibehalten wird, als die Waare im Allge⸗ 

meinen frei von Auswuchs ſein muß, dagegen in Bezug auf Vollkörnigkeit 

der neue Jahrgang berückſichtigt werden wird. b 

Solches bringen wir hiermit zur allgemeinen Kenntniß. 

Breslau, den 7. November 1866. Die Handelskammer. 


Gruchot 's preuß. Erbrecht, II. Bond, iſt ſoeben erſchienen und in 
A. Cosohorsky's Buchhandlung (L. F. Maske) eingetroffen. [3990] 


Hilferuf! 


lange Zeit entzogen, da die Meiſten ein welches fortzu⸗ 
ſetzen ihnen bei dem Verluſte ihres Handwerkzeuges und Materials zur Ui 
möglichkeit geworden. Ihre Mittelloſigkeit hinderte fie, ihre Häuſer zu einem 
entſprechenden Werthe zu verſichern und iſt in der That durchſchnittlich jedes 
abgebrannte Haus nur in Höhe von 200 Thlr., das Mobiliar aber von kei⸗ 
nem einzigen der Unglücklichen verſichert. Auch das Hoſpital iſt ein Raub 
der Flammen geworden. — Der Winter mit ſeinen Schrecken ſteht vor der 
Thür. Mit Sorge und Kummer, der Verzweiflung nahe, blicken die Unglück⸗ 
lichen in die Zukunft. Hilfe thut * wre Noth. — An alle Menſchenfreunde 
ergeht daher die Bitte, Beiträge zur Linderung dieſes übergroßen Elends an 
das unterzeichnete Comite gütigit einzuſenden. Bis dat qui eito dat! — Auch 
die Expedition der Breslauer Zeitung wird gern bereit ſein, gütige Bei⸗ 
träge zu dem edlen Zwecke in Empfang zu nehmen. 

Fate den 8. November 1866. bel 
Das Comite zur Unterſtutzung der Abgebrannten der Stadt 25 berg. 
Kaſchade, Kaufmann. Laqueur, Rathmann. Lottermoſer, Rechts⸗Anwalt. 

Matheſius, Apotheker. Melde, Pastor prim. Meyer, Stadtv.:Borit. 

Nitter, Kreisrichter. Schulz, Bürgermeiſter. 


Inſerate f. d. Landwirthſch. Anzeiger Il. Jahrg. Ur. 46 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dienftag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


e e ee TREE gi Zwingerplatz in der neuerbauten Arena, 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Kriegs- 


n 3882] 
Adolph Gad und K. v. Holtei. 
Preis 1 Sgr. 5 
eee eee 


J. Wiesners Brauerei 


vis-A-vis der Weberbauerſchen Brauerei. 


Noch lie geſehen! 
zooplaſtiſche Garten, 


i Morgens 1 
täglich HR, — 2 9 Uhr 0 Uhr 
Billets find zu baben “ Dtzd. für 144 Thlr. 
Ban e , e 6, 
euſcheſtr. 20, Sch er, a 
Gare Schweldniherſte 19. ER 
3812] F. A. Zobel. 


Preußiſ che 
und Zieges-Sirdrt. 


bo * 


Concert⸗Saal. 


Alle Diejenigen, welche bei dem 
verſtorbenen uftigrath Herrn Szar⸗ 
inowski Manualacten oder ſon⸗ 
ſtige Papiere haben, erſuche ich, ſich 
dieſelben baldigſt abzuholen. 
ugleich erſuche ich Diejenigen, 
welche Forderungen an Herrn Ju⸗ 
ſtizrath Szarbinowskt zu baben 
bermeinen, ſolche binnen 14 Ta⸗ 
gen der verwitweten Frau Juſtiz⸗ 
Räthin Szarbinowska anzuzeigen. 
Breslau, den 5. Nobbr. 1866. 
Im Auftrage der Hinterbliebenen: 
Bouneß, Juſtizrath. [3903] 


F. Langer. 


Kaiſer. 


Mitgliedern zur Nachricht. 
Der Vorſtand. 


Kallenberg's ‚gum 1. April kommenden Jahres foll in 
anatomiſches K 15 ag 90 — > 7 
orbeters un mit einem feſten 

useum Gehalt von mindeſtens 240 Thaler neu beſetzt 


Niokolai⸗ u. Büttnerſtr.⸗Ecke, 
geöffnet von 9 Uhr Morgens 
bis 10 Uhr Abends. 
Freitags ausſchließlich für 

Damen. [5300) J (675 


werden. Darauf Reflectirende wollen fi mog⸗ 

lichſt bald unter Einreichung ihrer Beugniffe 

melden bei dem 

Synagogen⸗Gemeinde⸗Vorſtand 
in Sagan. 


Gottesdienſt auf Grund des Wortes 
alten und neuen Teſtaments, Sonntag Vormittag 10 Uhr, Nachmittag 5 Uhr und Donnerstag 
Abends 7% Uhr, Ning 24. [5340] 
Bekanntmachung. ö 
Bei dem anhaltenden mafjenhaiten Andrange der Güter für die hieſige Station hat ſich 
die Nothwendigleit herausgeſtellt, die Abfuhr der im Freien lagernden Güter zu beſchleuni⸗ 
gen, da andernfalls der Raum für die zu entladenden Frachten nicht ausreicht. Wir ſehen 
uns daher genöthigt, die Friſt zur Abnahme der im Freien lagernden Güter bis auf Weite⸗ 
res auf den Zeitraum von 24 Stunden einzuſchränken. [3993] 
Breslau, den 8. November 1866. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Bekanntmachung. 

Für den in hieſiger Stadt am 18. October d. J. ausgefallenen Kram⸗ und 
Viehmarkt wird hierorts den 22. November d. J. ein ſolcher abgehalten werden. 
Falkenberg O/ S., den 5. November 1866. 
Der Magiſtrat. 


Verein junger Kaufleute. 


Sonnabend den 10. November d. J., Abends 8 Uhr: Vortrag des Herrn Dr. Mar 
Karow über Macchiavelli. J. 0 5 [3989] 


[2255] 


au Bogen in 
4% ) b. 2 Thlr.) 20 Sgr. 
Thlr.) nur 1 Voll ie: 4 Bände 25 


. n N 5 
in 4 5 Einbänden (ftatt 7½ Thlr.) nur 3 Thlr. — Büchner, Dichterſtimmen aus 


. 
Relief⸗Prachtbd. m. G. (2% Thlr. 


1% Thlr. — Wendt, Balladenkranz a. deutſchen Dichtern, m. Illustr. Düſſeldorfer Künſtler. 
Relief, Prachtbd. m. G. (2% Tolr. 1% Thlr. — Meyer's Univerſum. N. Folge. Bd. 1. 
M. 44 Stahlſtichen. Gebd — Wiegand's Converſations⸗Lexicon. 15 Bände. 


20 Sgr. 
Thlr.) geheftet 5 Thlr. Daſſelbe in 15 eleg. Einbon. 8 Thlr 


reichen antiquariſchen 
and franco verſandt. 


Literaturfreunde, welche die regelmäßige Zuſendung der Kataloge wünſchen, belieſgg, 67a 


Schletter'ſche Suchhandlung und Antiquariat 


Skutsch), 
Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18. 


Zur Jagd 
13981] engliſche 

Jagd ⸗Strümpfe, 
Jagd ⸗Weſten, 

Jagd⸗Muffe, SE 
n au 
a Hem en, 

W Gesundheits- Unterfacken, 7 
Warme Chäles, 

ME Soden und Handſchuhe 


empfiehlt 


Eduard Littauer, 


Ring 27, (Becherſeite), 


Meine Flanell⸗Hemden ſind 
von rein wollenem Flanell, 
134 Berliner Elle lang, an» 
kannt praktiſch und 
waſchecht. 


zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 
. 


Wer ſich von Flechten und Hautausſchlägen 


befreien will, der ſchaffe ſich fol 5 5 
K gendes vortreffliche Schriftchen an: Keine Flechten und 
Heese e — Mit Angabe der Seine Pe Dr. Aler. Marot. Preis 7% Sgr. 
Buch., Poſtſtraße 28 Inkl. anlizte eſtellung ſofort überallhin gelandt von S. Modes 
Denied 5 beben Te 1 8 aber in allen Buchhandlungen 8 585 Eh 
* ia U n 2 * 8 
Fiedler, Priebatſch u. A. amentlich bei Morgenſtern, Aderholz, 119 


Vauhölzer, Bohlen, Bretter 


div. Dimenſionen ſind vorräthig und werden nach Aufgab 5 inial⸗ 
Brettmühle zu Brynnek, Bahnhof Tworog. gabe geſchnitten von der 13880 


Für die Herren Brennereibeſitzer und Deſtillateure. 


Hiermit mache ich belannt, daß ich dem Herrn Kupferwaarenfabrikant A. Einecke 
in Czempin die Werschanng zur Anfertigung meines patentirten rien und 
Entfuſelungs⸗Apparates für den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt habe. Die 
eebrten Herren Brennereibeſitzer und Deſtillateure erſuche ich ergebenſt, dem Herrn 
„Einecke in Czempin volles Vertrauen zur Anfertigung meines gedachten Apparates 
3 


zu ſchenken. 8 55 
Liſſa, den 26. October 1866. A. Noͤhring. 


tfolg zu ermöglichen iſt. Dann aber laſſen ſich Heim: 0 1500 Quart Maiſche in 
800 cn ch i dc im Durchschnitt auf 
2 \ f den Spiritus zu 

% Tralles. Auch für erg wenn es 
geliefert werden, daß der 


gleichfalls die Stärke von über 90% Tralles erreicht, oh 


pſteme weg, können alſo bei Umänderung alter Apparate als altes Auer — 
Werthe nach i 


n Abrechnung gebracht werden. 
Um gütige Aufträge, welche ſtets prompt und reel ausgeführt werden ſollen, bi 
Czempin, a 8, Nobender 1866. A. Einecke, Kupfenmanrenfubeifant 


22671 K 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns und Agenten Selig Bloch hier 
iſt der Rechtsanwalt Leonhard zum end⸗ 
giltigen Verwalter der Maſſe beſtellt und zur 

nmeldung der Forderungen der Concurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſt ee 

bis zum 28. November 1866 einſchließlich 
U worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. £ 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1, September 1866 bis zum Ablauf 
der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

den 19. Dezbr. 1866, Vormittags 

II Uhr, vor dem Commiſſar, Gerichts⸗Aſſeſſor 

Friedländer im Termins⸗Zimmer Nr. 47, 

im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. , 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derselben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
ceßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Reckts⸗Anwalte Freund, 
Niederſtetter, von Dazur und Juſtizrath 
Friedens burg zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 3. November 1866, 

Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung . 


[2268] Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Commiſſionärs und Agenten Abraham Löwy 
Jaskulski hier iſt zur Anmeldung der For⸗ 
derungen der Concursgläubiger noch eine 
zweite Friſt 

bis zum 17. November 1866 einſchließlich 
teitgeient worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshäͤngig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte bis 
zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 16. September 1866 bis zum Ablauf 
der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 27. November 1866, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſarius Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Engländer im Terminszimmer 

Nr. 47 im 2. Stock des Stadtgerichts⸗Ge⸗ 

bäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. Bee 

er feine Anmeldung ſchriftlich einxeicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. = 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Proceß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Teich⸗ 
mann, Juſtizrath Krug zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 

Breslau, den 18. October 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[2258] Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Samuel Loevi Wiener hier iſt 
zur Anmeldung der Forderungen der Con⸗ 
cursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 8. Dezember d. J. einſchließlich 
feſgile worden. 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 22. Auguſt 1866 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen ift, 

auf den 20. Dezember 1866, Vormitt. 

10 Uhr, vor dem Commiſſarius Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Wachler im Terminszimmer Nr. 47 

im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre 1 innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 1 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
ceßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den ten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt werden die Rechtsanwalte Lent, 
Freund, Juſtizräthe Hientſch und Guh⸗ 
rauer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 22. October 1866. 


Bekanntmachung. 2266] 
Nachdem in dem Concurſe Über das Bermd: 
gen der Hutmachermeiſter Carl Milde und Ru⸗ 
olph Sieber zu Breslau die Gemeinſchuldner 
die Schließung eines Accords beantragt * 
ſo iſt zur Erörterung über die Stimmberech⸗ 
ligung der Concurs. Gläubiger, deren For⸗ 
derungen in Anſehung der Richtigkeit bisher 
ftreitig geblieben find, ein Termin auf 
den 20. November 1866, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Ter⸗ 
mins⸗Zimmer Nr. 47 im 2. Stock 
ede Beiheligten. melde v 
ie Betheiligten, welche die erwähnt . 
derungen angemeldet oder been ask 
werden hiervon in Kenntniß gefeht. 
Breslau, den 6. November 1866, 
Königl. Stadt: Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Wachler. 


Beſt geglühte Lindenkohle empfiehlt 
N S. Kae Ehpein. 


Tc ERETTETTER 


Bekanntmachung. 

In dem a über das Vermögen des 
Kaufmanns Moritz Huth iſt zur Anmel⸗ 
dung der . der Concursgläubiger 
noch eine zweite Friſt . 

bis zum 24. November 1866 einſchließlich 
ig worden. . 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 8. September 1866 bis zum Ablauf 
der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 18. Dezember 1866, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſarius Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Engländer im Terminszimmer 

Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerh 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſiz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner . einen 25 Pro⸗ 
ceßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Dr. Gad, 
Petiscus, Juſtizräthe Plathner, Salz⸗ 
mann zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 16. October 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[2263] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1903 die 
Firma Julius Goldſtein hier und als deren 
Inhaber der Kaufmann Julius Goldſtein 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 3. November 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


2264 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1904 die 
Firma Adolph Lomnitz hier und als deren 
Inhaber der Kaufmann Adolph Lomnitz hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 3. November 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


2262] Bekanntmachung. 5 
In unſer Firmen⸗Regiſter iR Nr. 1902 die 
Firma: „Ernſt Günther's Verlag“ in 
Poln.⸗Liſſa mit einer Zweigniederlaſſung hier 
und als deren Inhaberin die verwittw. Kauf⸗ 
mann und Buchhändler Emilie Günther, 
geb. Ziegler, hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 3. November 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[2261] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1289 
das Erlöſchen der Firma Seiler, 
Pianoforte⸗Fabrikant, hier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 3. November 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[2260] Bekanntmachung. 

In unſer ee iſt Nr. 489 
die von den Kaufleuten Max Scholz und 
Carl Mannich, beide hier, am 1. November 
1866 hier unter der Firma Scholz & Mannich 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 5. November 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


2257! Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 139 
das Erlöſchen der Firma „J. Halbsgut“ zu 
Ohlau zu Folge Verfügung vom 3. November 
1866 heute eingetragen worden. 

Ohlau, den 6. November 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


[2265] 1 

Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter unter 
Nr. 373 eingetragene girma Moritz Aſchner 
u Hugo⸗Colonie iſt erloſchen und Jule Ver⸗ 
ügung vom 5. November 1866 heute im 
Regiſter gelöſcht worden. 


[2259] 


eutben OS., 7. November 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
[2256] Bekanntmachung. 


In dem Concurſe über das Vermögen des 
Handelsmanns Abraham Königsberger zu 
Groß⸗Strehlitz iſt zur Verhandlung und Be: 
lußfaſſung über einen Accord Termin auf 
den 22. November 1866, Vorm. 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocal, Termin⸗Zimmer 
Nr. 2, vor dem unterzeichneten Commiſſar 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für die el · 
en weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
8 Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. 

Groß⸗Strehlitz, den 5. November 1866. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. Rohmer. 


674 Bekanntmachung. 
1835 der Güterdirector und Bevottmächtigte 
45 Schmekel zu Grabow die Verwaltung 
eines eigenen Rittergutes Przytocznica über 
nimmt, haben die Beſizer der Herrſchaft Gras 
bow — preußiſchen und polniſchen Antheils —, 
ſowie des Rittergutes Kaliszkowice kaliskie, 
err Graf Athanaſius Raczynski E cels 
— und deſſen Gemahlin, Frau Gräfin Eli⸗ 
jeder? Reasons geborene Fürſtin Rad⸗ 
iwill, mich mittelſt Urkunde vom 11. Octo⸗ 
ber d. 8. in Stelle des Herrn Schmekel zu 
ihrem Bevollmächtigten ernannt und habe ich 
demzufolge vom 1. d. M. ab die Verwaltung 
genannter Güter-Complere übernommen, 
Laut erhaltener Dispoſition bringe ich dies 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 
Kuznica grabowska, Poſtſtation Grabow, 
den 7. Nobember 1866, 
Laue, Oberförfter. 
Meine Wohnung iſt [3984] 
Dabnpofftraße Nr. 4. 


Dr. Neiffer . sgatotenbrum. 


& 


EEE TER 
* 
[2241 Bekanntmachung. Be 
„Die tere eines Whale aner nächſt? 
jährigen Bedarfs an behauenen Granit⸗ 
Pflaſterſteinen fol ſubmittirt werden. 

Die 1 liegen in der Dienerſtube 
des Rathhauſes zur Anſicht aus und werden 
verſiegelte Offerten mit bezeichnender Aufſchrift 
in unſerem Büreau VII, Eliſabetſtraße 12, 
2 Treppen hoch, bis ſpäteſtens incl. Freitag, 
den 16. November entgegengenommen. 

Breslau, den 5. November 1866. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


WMuction. 


Die auf dem Schäferberge in Glatz lagern⸗ 
den Vorräthe, als: 

Reis, Graupe, roher und gebrannter 

Kaffee, Zucker, Tabak, Cigarren, 


Pfeffer, 

ſollen öffentlich an den Meistbietenden gegen 
ſofortige Baarzahlung verkauft werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 

Dinstag, den 13. November d. J., 

Vormittags 9 Uhr, 

anberaumt, 1 dem Kaufluſtige eingeladen 
werden. Bekanntmachung der Bedingungen 
erfolgt im Termin. 

Glatz, den 7. November 1866. [2248] 

Königliches Proviant⸗Amt. 


a Bolz Verkauf, 


November d. J., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, werden hierſelbſt: Eichen, Buchen, 
Kiefern und Fichten, ſtarke Bau⸗ und Nutz⸗ 
hölzer aus den Etatsſchlägen pro 1866/67 
verkauft. 

„Die Bedingungen können vor dem Termine 
eingeſehen werden. 660 
leß, den 6. November 1866. 
Fürſtliches Forſt⸗Amt. 


Der unterzeichnete Fleiſchermeiſter Anton 
Katzmarczik hat das Unglück gehabt, bei 
dem hier am 17. October 1866 ausgebroche⸗ 
nen Feuer abzubrennen. Sein ſämmtliches Hab 
und Gut iſt in wenigen Augenblicken ein Raub 
der Flammen geworden. Seine 6 Kinder ent⸗ 
behren der nothwendigſten Bekleidung und er 
iſt aller Mittel beraubt, ſein Gewerbe fortzu⸗ 
ſetzen und ſeine Familie zu ernähren. 3 

Derſelbe ruft daher die Mildthätigkeit ſeiner 
Verwandten, Freunde, Gönner und aller zum 
Wohlthun bereiten hohen Herrſchaften um Hilfe 
und Beiſtand flehentlich an. 

Tworog, Kreis Gleiwitz, den 7. Nov. 1866, 

[3969] Anton Katzmarczik. 


„König Wilhelm⸗Geld⸗Lotterie.“ 

Zur bevorſt. 2. Zieh. mit Gew. v. 15000, 
5000, 3000, 2000, 1000, 8 Mal à 500, 
12 à 800, 16 à 200, 40 4 50, 200 4 25, 
400 à 20, 2000 à 10, 4000 à 5 Thlr., koſtet 
1 Loos 2, % Loos 1 Thlr. Do 

Zur bevorſt. 2. Zieh, der „1866er Köln. 
Domb.⸗Lotterie“ mit 1372 Gew., 4 25,000, 
10,000, 5000, 2000, 1000, 500, 200, 
100 Thlr. ꝛc., koſtet 1 Loos 1 Thlr. Geg. 
Einf. d. Betr. o. d. Poſtvorſch. zu bez. von 
Schleſinger's Lott.⸗Agentur, Breslau, Ring 4. 


Unſer Lager iſt jetzt 
complet. 


Durra & Morgenstern, 


we 


Tuchhandlung, 
Blücherplatz Nr. 5, 
eine Treppe, 
„Eingang Herrenſtraße“. [5329] 
a Geſchäfts Verlegung: 
ein Damen 5 in befindet t 
Schuhbrücke Mr. 72, erste tage. 15844] 
A. F. Semmrow. 
—.— 
ein ⸗ Eti 
Spirituoſen⸗ | Fetten 
And in beide Mustahl vorrätig im lic 
itbogt, 
Inſt. v. C. Jung, Weidenſtr. 25. 13150 jr 
Leopold Buckausch, 
Cigarren- und Tabak-Handlung, 
Schmiedebrücke Nr. 55, 
empfiehlt sein in allen Sorten grosses Lager 
guter gelagerter Cigarren 
zur gefälligen Beachtung, 
Ein Fabrik Etabliſſement, 
6 Meilen von Breslau an der Eiſenbahn ge⸗ 
legen, ſoll 2 Kränklichkeit des jetzigen Ber 
ſitzers unter ſehr annehmbaren Bedingungen 
verkauft werden. — Nähere Mittheilun 4 
portofreie 8 unter X. V. Z. Nr 
poste restante Breslau. [5327] 
Men Gut, 554 Morgen, durchweg 
guter Weizenboden in beſter Cultur, 
iſt mit einer Anzahlung von 12,000 Thlr. 
zu verkaufen. C. Heinze in Klecko, 
[633] Provinz Poſen. 
Auswärtige Herren Wiederverkäufer und 
Conſumenten meiner 3988 


13988 
Schleſiſ en Copir⸗Dinte 
bitte ich um baldigſte Aufgabe ihres Winter⸗ 
bedarfs, da Dinte bei Froſtwetter nicht per⸗ 
ſendbar iſt. 


Hugo Puder, 


ier⸗Handlung Ring Nr. 52. 

Ein ſchönes Haus, 

bang waer Ker, Ser 
ur . 5 2 
ſtraße 4, Breslau. x 508 


16 Nikolaiſtraße 16 


waſſerhelles, unverfälſchtes Petroleum billigſt 
en gros und en detail bei 
[5050] D. Wurm, 16 Nikolaiſtr. 16, 5 


S r 


SGerbſtverſandt meiner edlen alten und jüngeren Cabinetweine. 
9 auf meine Gefahr franco mit Allem in Allem, bis Berlin und gleiche Entfernung raſche Bedienung. 

1 Thlr. Thli. 
8 1839er Johannis berger . der Anker 24 | 1857er n e der e 
1842er Hochheimemer . „ Rüdesheimer Hinterhäuſer „ „ 19 
19583 4er Scharlachberger . „ „ 16 „ Afmannshäuſer, gl. Bordeaue. „ „ 17 
135888 der Narcobrunner . » 5 i? „ Liebſrauenmilch ſehr edel „ „ 15 
1387825 er Marcob runner . . d. Dpd. Flſch. 9 186 fer Nierſteinen „ MR 
di 1811er Rüdesheimer. das Dip. Flaſchen 10 | 1865er Liebfrauenmilh. » « «+ een 20 
1865er Nierfteine rk der Anker 21 

* Sämmtliche Anker⸗Weine in 45 großen Flaſchen geliefert, koſten 2 Thlr. höher als Ankerpreis. 

> Prima⸗Champagner. Fein hoch Mouſſeux, à 1 Thlr. 5 Sgr. 

1 5 Bordeaux, St. Julien, Lafitte und Chateau Margaux 20 Sgr. Pontet⸗Canet u. Bo. Medoc 16 Sgr. 


ra 7 fi 

5 3 ablung nach Empfang und Zufriedenheit. Koſtenloſe Nachnahme auf Herren Beſteller ohne Amt, Beſitz oder Beziehungen, wo die 
j Beträ 5 nicht eingeſandt find. Meine Kundſchaft der erſten Häuſer ſeit langen Jahren gewährt Sicherheit für ehrenhafte Bedienung, und 
. - e0iſte ſofort Erſatz, und bitte, wo irgend Differenz, ſolche zu melden. [3982] 


* Mühlheim am Rhein 1866. Die Großhandlung und Champagner⸗Fabrik von J. G. Riedenhoff. 

ö is et Im Namen der Humanität berbreitet dieſes; es wird daraus viel Gutes entſtehen. 7 5 Dr, Kooke. 
Wie LISTEN Weiße Geſundheits⸗Senfkörner von Didier in Paris. 

8 oz ERS n 40 Jahre eines immer ſteigenden Erfolges bezeugen die wunderbaren mediziniſchen Tugenden 
Lad . EA der weißen „Geſundheits⸗Senfkörner von Didier.“ Mehr als 200,000 authentiſch conftatirte 
Mi = e Kuren rechtfertigen gänzlich die allgemeine Popularität dieſes unvergleichlichen Medicaments, welches 
10 2 der berühmte Dr. Kooke mit Recht ein geſegnetes Heilmittel, ein herrliches Geſchenk des Himmels 
Ike >); nannte. Keine Behandlung iſt einfacher, ſicherer und weniger koſtſpielig; 3—4 Kil. genügen zur 
1 = radicalen Heilung der Magenentzündung, des Magenſchmerzes, der ſchlechten Verdauung, der 
1 2 Darmkrankheiten, der Dysenterien und Diarrhöen, der Schlafloſigkeit, der Leberkrankheit, der 
18 5 Hämorrhoiden, des Rheumatismus, des Ausſchlages, der Bleichſucht, der Gicht, der Flechten, der 
1 habituellen Leibesverſtopfung, des Aſthmas, des Katarrhs, der Hypochondrie, der Blähungen, der 


Verſchleimung und aller Krankheiten, die im Alter der Mannbarkeit vorkommen, der geſchlecht⸗ 
lichen und anderer Krankheiten, Uebel, gegen welche die weißen Geſundheits⸗Senfkörner von den 


he “Rx medieiniſchen Autoritäten täglich verſchrieben werden. [6371] 
72 Herr Didier. Ich danke Ihnen herzlich für die Güte, mit welcher | Leidende die Fortſetzung und den Beginn der Kur für zweckmäßig 
Sie 50 Kil. von Ihrem koſtbaren weißen Senfkorn unentgeltlich zu erachte. Deshalb bitte ich um Zuſendung von 3 Pfund (in einzelnen 
meiner Verfügung geſtellt haben. Ich habe daſſelbe unter verſchie⸗ Packeten) weißer Senflörner ergebenſt. Betrag mit 1 Thlr. 15 Gr. 
dene, von mannichfachen Leiden geplagte Kranke vertheilt, und nach eingezahlt. — Nach Verbrauch werde ich beſonderen Bericht über die 
einem regelmäßigen einmonatlihen Gebrauch hatten die, welche nicht Krankheiten und die Wirkung der Senfkörner Ihnen einſenden. 
N Hochachtungsvoll und ergebenſt Renowitzki. 


anz geheilt waren, ſich doch einer bedeutenden Linderung zu erfreuen. 

: Sie werden mich für zudringlich halten, aber Ihre anerkannte Güte 
fouboßt mie Muth ein, und ich zögere nicht, Sie zu ersuchen, mir wie⸗ 
deer eine kleine Proviſion dieſes Samens zukommen zu laſſen, wovon 
Ach den gleichen Gebrauch, wie von den erſten machen werde. 


Vorſtehende Copia iſt mit dem Original wörtlich übereinſtimmend 
nn welches beſcheinigt: Das 0 
reslau. 


Herr Didier. Da der von Ihnen mir ſeit einiger 


iedsamt im Regierungsbezirk. 
König. 


Ar. . ; ; 
. Genehmigen Sie ꝛc. Schweſter Charbonneaux, g 2 b Zeit über: 
* Superiorin des Spitals zu Viteaux. ſchickte Senfſamen eine befriedigende Wirkung auf meinen Sohn her⸗ 
155 , vorgebracht hat, der, ohne daß ihm die ärztliche Wiſſenſchaft helfen 
ee: Groß⸗Strehlitz. 


konnte, ſeit länger als einem Jahre an einem ſkrophulbſen 1 
litt, ſo ſchicke ich Ihnen beiliegend eine Poſtanwendung von 20 Fr. 
damit Sie mir fan dieſen Betrag fo ſchnell, wie mögli 
ſchicken, ſo daß ſeine Behandlung nicht unterbrochen wird. 


17 Herrn Eduard Groß, Kaufmann, Wohlgeboren, in Breslau. 
IE General: Depot für Schleſien der weißen Geſundheits⸗Senfkörner. 
„Die Wirkung der Didier'ſchen weißen Senfkörner iſt * auffallend 


’ 
„neuen Senf 


Ich habe 


T 
wi 


43 günſtig, daß ich nicht nur für meine Frau, ſondern auch für andere I die Ehre ıc. Communal, ehem. Notar zu Luzi (Nievre). 
15 I Das Publikum ſoll, um alle Verfälſchungen zu vermeiden, durchaus keine Schachtel annehmen, welche nicht den Namen 
ve und Stempel unſeres Hauſes trägt. — Man findet in unferen Niederlagen die neunte Auflage der Broſchüre des Dr. Kooke über die 
wunderbaren Eigenſchaften des weißen Senfkorns von Didier. — Preis 1 Fr. 50 C. = 42 Kr. | 

115 Unſere alleinige Niederlage für Schleſien iſt bei Herrn Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
Verk f 3 Baup tzes > Der Bodverlauf 
. % x ; 

Be er a eine au la in meiner Stammſchäferei zu 


a Klein⸗Pogul bei Dyhernfurth 

(Bahnſtationen Nimkau und Gellendorf) 

hat begonnen. [678] 
Graf v. Orlola. 


Der Bockverkauf 


in hieſiger Electoral⸗Negretti⸗ 

— Stammheerde beginnt mit dem 
20. November d. J. 

Die treue Vererbung und Reichwolligkeit 

ſind längſt, aber auch durch meine Käufer 


fellſchaft- entgegengenommen. i ] 

5 Eiferne Flachsbrechmaſchinen von vorzüglicher Wirkung und 30 bis 45 Gtr. 

VVT 
hierzu Pickle yſche bewährte ſtarke Göpel mit Zwiſchengetriebe und 

Riemenſcheibe, einpferdi g er 103 Thlr. 

5 fel en en ee ee ee A 

Dampfmaſchinen aus der weltberühmten Fabrik 


1 Clayton Shuttleworth u. Co., Siede⸗ (Häckſel⸗) Maſchinen, Quetſchen, beſtätigt worden, und nach ihrer Angabe 
7 Mühlen und ſonſtige Maſchinen und Geräthe aus den erſten engliſchen Fabriken. haben gekaufte Boͤcke bis 10, auch 11 Pfd. 
me gewaſchene Wolle edler Qualität gegeben. 


Moritz & Joſeph Friedlaender, 


13972] 13, Schweldnitzer Stadtgraben. 
Reparatur- Anſtalt: A. Algoever, Salzgaſſe Nr. 5, 
Deétailverkauf für Breslau A. Algoever, Kupferſchmiedeſtraße 48 —49. 


59. 59. 59. Ohlauerſtraße 59. 59. 59. 


Aſtrachaner Caviar, 


ſehr ſchön, empfehle en gros et en detail 

zu billigen Preiſen, auch erhalte heute wieder 

die beliebten Strand⸗Enten. 5342 
F. Nadmann, aus Wollin in Pomm. 


| 5 Gallen Seife, Suvelen, Peer, Sed nd Se 


werden geſucht und der hoͤchſte Werth baar 
5 w kalten Wäſche für Seidenzeug und andere 
Sto 


0 bezahlt bei Gebr. Caſſicer, Riemerzeile 1. 
8 e, den Farben nicht nachtheilig, ſowie zur egen Veränderung in Familienverhältniſſen 
En ernung der Flecken. Das Stück 52 Er W 


iſt eine ländliche, neugebaute Beſitzung 
Neuer 


Ober⸗Gorpe, 1 Stunde von Sagan. 
[3890 Landesälteſter Wolff. 


fol auf hieſigen Gütern die Schä⸗ 
ferei verringert werden und ſtehen 
zum ſofortigen Verkauf 


400 Hammel, 


300 Mutter⸗Schafe, 300 


Jährlinge und Lämmer. 
Dieſes Vieh, Ober⸗ Schönauer 
Zucht, iſt durchweg jung und ſtark 
und wurden in den letzten Jahren 
vom Hundert 3 Ctr. Wolle zu frü⸗ 
herem Preiſe von 105—112, dies: 


nahe bei Hirſchberg ſofort zu verkaufen; die⸗ 
ſelbe eignet ſich vorzüglich für Familien, welche 


1 
5 


> 


2 


Wegen Aufſtellung von Milchvieh, 


m Verlage v 
handlungen zu haben: 


l 


5 


5 öffentlichung und Erklärun 
bis zu der Gegenwart anſchließt. 


N ee Eee 


Ein Scholtiſeigut, 


in der Nähe von Breslau, 60 Morgen Areal, 
Boden erſter Klaſſe, in neuem gutem Bau⸗ 
zuſtande, mit vollſtändigem Inventar und ſchö⸗ 
nem Obſtgarten, iſt Familienverhältniſſe halber 
fofort zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
der Kaufmann Rudolph Wolff in Neudorf: 
Commende Nr. 62, bei Breslau. 5337 


Ein Lehrer, muſikaliſch, der ſchon mehrere 
Jahre in öffentlichen Schulen Unterricht 
ertheilt, ſucht zu Oſtern am liehſten in Ober⸗ 
Schleſien eine Hauslehrerſtelle. Offerten unter 
Adreſſe A. B. poste rest. Beuthen 08. 


An die Vorſteher und Vorſteherinnen 

höherer Lehr⸗ und Erziebungs⸗Anſtalten 
» Breslau's. 

Ein erfahrener geprüfter Lehrer der franzds 


ſiſchen Sprache, geborener Franzoſe, mit gu⸗ 5 


ten Zeugniſſen verſehen, iſt geneigt, vom künf⸗ 
tigen Januar an, ein Engagement anzuneh⸗ 
men. Frank. Offerten unter A. C. J. über 
nimmt die Exped. der Bresl. Zeitung. [634] 


E" studiosus theol. ev, et phil, der hier 
das Examen gemacht hat und gut em- 
pfohlen ist, »ünscht Stunden in Latein, 
Griech,, Deutsch, Mathematik zu geben, — 
Näheres Kupferschmiedestrasse 2, 3 Tr, 


Ein gebildetes junges Mädchen aus anſtän⸗ 
diger Familie, welche in allen Branchen 
der ländlichen wie der ſtädtiſchen Wirthſchaft 
vertraut und auch in Handarbeiten geübt iſt, 
ſucht eine Stelle als Geſellſchaſterin oder Stütze 
der Hausfrau zum ſofortigen Antritt. Es wird 
weniger Anſprüche auf ein hohes Gehalt, als 
auf eine freundliche Behandlung gemacht. 
Gefällige Anfragen bittet man unter der 
Adreſſe O. S. 24 poste restaute Görlitz 
franco einzuſenden. [667] 


Ein Mädchen aus anftändiger Familie, 25 
Jahr alt, evangel., ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen bald oder Neujahr Stellung als 
Stütze der Hausfrau in Stadt oder Land. 
Gef. Offerten unter Adreſſe 4. H. poste rest. 
Waldenburg in Schlesien, [649] 
Ein junger Mann, mof, der das Lederge⸗ 
ſchäfk, ſowehl den Verenf wie Ausfhnttt 
gründlich verſteht, ſucht per 1. Januar 1867 
Stellung. Gef. Offerten unter Nr. 821 im 
Annoncen⸗Bureau v. Jenke & Sarnighauſen, 
Junkernſtr. 12, niederzulegen. [3983] 
Ein praltiſcher Deſtillateur (Iſraelit), der haupt⸗ 
ſächlich Verkäufer iſt und dem 455 Zeug⸗ 
niſſe zur Seite ſtehen, wird zum 
den 1. 1 1867 geſucht. Franco⸗Offerten 
unter Z. Nr. 150 übernimmt die Exvedition 
der Breslauer Zeitung. 3926 


in junger unverheiratheter Mann, welcher 

in Verwalt.⸗ und Gerichtsſachen ge: 
arbeitet, ſucht als Bureau⸗Vorſteher, Se: 
eretär oder Kanzliſt vom 1. Dezember d. J. 
ab eine Stellung. Frankirte Adreſſen wer⸗ 
den in der Exped. der Breslauer Zeitung 
unter K. G. 1. angenommen. [676] 


Ein junger Mann mit der nöthigen Schul: 
bildung kann ſofort in meiner Apotheke als 
Lehrling eintreten. 

[557] H. Müller, Apotheker in Ober⸗Glogau. 


roße Arbeitsſäle und andere geeignete 
Räume zu Werkſtätten find zu vermiethen 
Kohlenſtraße Nr. 7. 15334 


Eäuard Trewendt in Breslau erliien 
: „Uaturwiſſenſchaſlliche 
Blicke in's ta 


Von Kar 


ntritt für | - 


Apothefer «Lehrling geſucht. 


CENTER er 


liche Leben. 


l 3 
Lehrling. 

Für meine Buch- und Musikalien - Hand- 
lungisuche ich unter günstigen Bedingun- 
gen einen jungen Mann, der mit den nöthi- 
gen Vorkenntnissen ausgerüstet ist, als 
Lehrling. - Brieg, 8. November 1866, 
[3973] F. debhardi. 


Ein Eckladen zu Specerei u. Vorkoſt iſt zu 
vermiethen Kohlenſtraße Nr. 7. [5335] 


Schweidnitzerſtraße 16—18 


find fofort oder vom 1. Januar 1867 ab 
zu vermiethen: / 13977 
Im Parterre: Ein Geſchäftslocal mit gr. 
Schaufenſter und Comptoir. 
Im erſten Stock: Die bisher von der Ge⸗ 


mälde⸗Ausſtellung innegehabten Räume, ge⸗ 


theilt oder im Ganzen. Die ſehr hellen, mit 
großen Schaufenſtern verſehenen Salons 
eignen ſich zu Verkaufslocalen, Compioirs, 
Büreaus, auch für Reſſeurcen⸗Geſellſchaften. 
Im zweiten Stock des Seitengebäudes: 
Eine Wohnung von 3 Zimmern mit Küche 
und Waſſerleitung. Näheres beim Wirth. 


Frau Zimmer in Breslau, Mäntlergaſſe 2, 
empfiehlt ſich zum Einkauf getragener 
Herren⸗ und Damen ⸗ Kleider, guter Mödel, 
Wäſche ꝛc. und zahlt reele Preiſe. [5328] 


Zu vermiethen 


ſofort oder Termin Weihnachten, Nikolai⸗ 
Stadtgraben Nr. 4a. 2. e eine elegant 
eingerichtete Wohnung, beſtehend aus 4 Zim⸗ 
mern, Cabinet. Küche und Zubehdr. Näheres 
bei Lask & Mehrländer. 3979] 


Junkernſtraße Nr. 27, 
zum grünen Adler genannt, iſt im 3. Stock 
eine freundliche Wohnung von vier Zimmern 
zum 1. Januar 1867 zu vermiethen. Das 
Nähere beim Hauhälter zu erfahren. [5346] 


RNitkolaiſtraße Nr. 75, 
in der Nähe des Ringes, iſt Fig FR 


Geſchäfts⸗Local zu vermiethen und zum 
1. Januar 1867 zu beziehen. Das Nähere 
beim Wirth. 1 15271] 


* sg 2 r 
Syritelaiftrape Nr. 74 (2. Viertel vom Ringe) 
ſind in der erſten Etage 4 Piecen zu 
Comptoiren oder anderen Gtſchäftszwecken, 
und eine kleinere Wohnung (2 Stuben, Ca⸗ 
binet und Küche) zu vermiethen und bald oder 
zum Neufahre zu beziehen. [5290] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 9, November 1866, 

feine, mittle, ord. Waare 


Weizen, weißer 93-98 89 8586 Sgr. 
dito gelber 90-92 88 84—86 „ 
Roggen 69—70 68 67 x 
Gerſfſe 57-60 55 52 54 „ 
Hafer 31—32 30 2 
Erbſen (0-70 63 55-60 „ 
Notirungen der von der Handelskammer er 


Marktpreiſe von 
150 Pfd. 8 


Raps und Rübſen. Pro 
> rutto in Silbergrof 
Raps 208 180 
Rübſen, Winterfr. 190 180 168 
„ Sommerfr. 170 160 150 
Dotter 159 149 139 


8. u. 9. Nobbr, Abs. I0U, Dia. 6 U. Nchm. 2 U, 
Luftdr. bei 0? 331/52 82919 82777 
Luftwärme +72 J 70 7 9,7 
Thaupunkt +31 +24 +56 
Dunftfättisung 70pCt. 67pCt. 71⁰Ct. 


. angenehm wohnen, und zurückgezogen leben jähri Tol ſch re ESSEN N TRETEN SERIEN Ac ⁰·¹ wmꝛ ⅛ ẽůmv1;ẽ —ͤ 
8 N ie Fl. 3 Sgr. ‚ jährigem von 90 Thlr. geſchoren. f 5 
5 n 8 1 8 Deähere Auskuuſt auf portofreie Dre c. Ulbers dorf bei Pontwitz, Kreis Breslauer Börse vom 9. November 1866. Amtliche Notirungen. 
Br Möb el⸗Molitur theilt der Privat⸗Secretär Mücke zu Hirſchberg. Oels, in See Mo a alſBrief. Geld. 1 
iir i ; in Tafel- Inſtrument (Mahagoni) und ein I ENT | Weehsel-Course. | | Schles. Pfdbr. o86l-Oderb..;4 54 E. 
* dart . Hasche z l E Epheulaube find wegen an Raum billig K Amsterdam 1 5 1434 B. a. 1500 Th. 35 877 861 Opp.-Tarnop 5 75 G. 
15 77 5 zu verkaufen: 5332 Der Vock a Der Au dito 2M| 1424 B. dito Lit. A 4854 Fr.-W. db A. 4 76f bz. 
BR Flüſſiger Leim + Weidendamm Nr. 2, 3 Treppen. Eu bei der Herrſchaft Naſſiedel, n "ae | 180 = 3 us zt — || Auslind, Panda, 
Mu = 5 2 . I; U 1 0 
. Dieſer Leim ift unveränderlich, kann ohne] Ein in ein Den De: ße gelegenes Kr. Leobſchütz, seginnt mit dem London — * 25 dito Litt. B. En | — Er B. 
= Exwärmen benupt werden, um Holz, Papier- Spe erei-@eihähtalocal zeit Ausihanf, worin 1. 12. November. Die Heerde iſt[ dito 5 6, 215 b ö 1000 25. | Oi — Krk. Obrecht . 
12 * — und Spielwaaren ꝛc. zu leimen. Die ſeit 30 Jahren ein Geſchäft mit beſtem Er⸗ — cockanntlich edel, reichwollig und] Paris........ 2 807 C. Schl RER 92 91 Dost. NMat.-A. 5 52 B. 
ar a 8 J folge betrieben wird, iſt vom 1. April 1867 kerngeſund. — Equipagen werden bei recht⸗ ee W. a * 853 91% oesterr. Lv. 60 5 62 B. 
= Fe S. G. . Oblauerſtraße Nr. 21. ab zu verpachten. Nähere Auskunft ertheilt zeitiger Benachrichtigung in Leobſchütz und 1 = | dite 64 — 
Petco⸗Vlüthen Thee! et. . Ude e eee am Bahnbofe u e ge, . eee 1 10, |— ee % = 
9 22 8 25 llt [622] [Warschau 81T — dito 40 93} | 922 lea ; 0. 
in feiner wohlſchmeckender Waare in Original: 2 2 gung geftellt. e eee ja ein-Mind. IV. 31921 fltal. Anleihe ,5 531 G, 
S e Toöpferglätte, babe e , D ere wen 
fehlt biligft: [5325] echte Tarnowitzer, empfehlen in Stüden a 6%, nes — of Narechl.-MIk( 4 — — Wrsch.- Wien. b 58 U br. B. 
8 Salomon Ginsberg, |&ate, in Sausen 6%, Ze, für veäpe| Bein. Bank B. 25, 70 1.0 Ber, IV] — T Cal e | — 
al Antonienſtraße Nr. 10 virte gemahlene Glätte 7% Thlr. pro Ctr. 3 Russ. dito. 79 79 Oberschl. D. 4 89 | — Sub. Prier.5 — 
* nn . — N ieee e dh Heckserkanf dd be ien e ek ie dito e eee 
. E 13991] interhäuſer 17. er ockverkauf bei der hieſigen] nd. Fonds. |Z iso F. 94 ( — u. Bergw.-A. a 
2 vod Martinohs W Schöne fette ausgezeichnete [3992] 5 beginnt mit dem re Preuss. A. 1859 A 104 u Bi 1 = 2 E en 4 5 
x * . St. A 5 ig rer : 
ETC Spick⸗ Aale, Paus bei Nimptſh, 6. Noobr. 1866, Prergz, Al, l 88f — ae Blamm- 4 | PA r — 
E Ein Paar alte „ 13985 deine und geogr Wenne a ee ü er Site 1 31 En ad ee = = rn a 6. 
ziger u. Neunaugen, tat, . „ N 1 huldsc — . [Inl,Bisenb.-St,-A. E. * 
weiße Schwäne Aale, Bratberinge, roße Auswahl von Salz. Stiefelwichſe in Stüden ee 1855/3 1201 — Broel-Sch.-Fr. 4 142 bz. B. |Preuss, end autl. 
werden zu kaufen geſucht. Heringen tonnenweiſe bei aus Talg fabrizirt, welche das Leder ers Bresl. St.-Obl. 44 — — |Neisse-Brier. 4 101 B. Bank -A. u, Obl. 
Offerte nebſt Preis ſind in der Handlung G Don er Stockgaſſe 29 weich und geſchmeidig erhält und einen Spie⸗ dito 95} — Nadrschl.-Mrk. a — Schles. Bank 4 118 G. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, abu neben. + ner, in Breslau. a — ö 55 15 Ei 7 Posen. fahr. — — lObrachl, A. 0.131173 bz. B Darmstädter 1 5 
Ein gebrauchter, aber noch gut gehaltener ür ein bedeutendes Spritgeſchäft en gros G. wartz, uerſtraße Nr. 21. 0 81 | dito a3 1 Darmstädter 44 — 
. 0 F F ET ne en fon F Sobm achtbarer Eltern, mit nöth. Schul, Pos. Cred-Prlt | 804 — |itheinische....ja 2 Oestor r. Credit 5 573 G, 


kenntniſſen, findet in meinem Tuch⸗ u. Herren⸗ 
Garderobe⸗Geſchäft als Lehrling ſofort Unter⸗ 
S. Hirſchfeld in Sorau No. 


und mit der nöthigen Schulbildung geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Here, sub 110 R. 2 he⸗ 
fördert die Expedition dieſes Blattes. [5347] [kommen. 


chweidnitzer⸗Stadtgraben 
Kutſcher | 
[5348] 


e Agens Nas ft ertbeilt d 
8 ere Auskunft ertbe er 
Hoſe links. 


Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau · 
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